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Das I, Kapitel, | 


Der Autor erzehlet kuͤrtzlich feine ge⸗ 
thane Reifen. Ungluͤcke fo ihm in der 
Erd Enge zuſtoͤſſet. ꝛc. 4 


Jahr 1677: that ich meine eyſte 
Reiſe zur See / auf dem Schiffe / die 
groſſe Anna von Londen genaũt / wel⸗ 
ches von dem Capitain Zacharias 
Browne commandiret wurde / und 
nach Bantam auf die Inſul Java gehen ſolte. 
Ich begab mich zu dem Schiffs⸗Barbier in 

Dienſte / war aber damahls noch ſo jung / daf 
meine Anmerckungen nicht viel zu bedeuten 
hatten. Wir blieben nicht viel laͤnger als ei⸗ 
nen Monat zu Bantam, von da man uns nach 
Jamby auf die Inſul Sumatra ſchickete. Es 
war damahls oͤffentlicher Krieg zwiſchen den 
Malayern zu Ihor, die auf dem Vorgebuͤrge 
Malacca wohneten / und denen von Jamby; 
die erſten hielten den Einlauff des Fluſſes Jam- 
by mit einer Flotte von ihren Schiffen / Die fie 
ros 
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ros nennen / bloquiret. Die Stadt Jamby 
ſt bey nahe 100. Meilen von dieſem Einlauff 
utlegen; 4. oder . Meilen aber von der See / 
t an dem Fluſſe ein kleiner Flecken / der in 15. 
ß 20. Haͤuſern beſtehet / die / nach Landes Ge⸗ 
rauch / auf Pfaͤle gebauet ſind. Dieſer Ha⸗ 
en wird Quolla genannt / welches eher ein all⸗ 
emeiner Nahmen vor alle Hafen / als ein ab⸗ 
onderlicher / vor einen gewiſſen Orth / zu ſeyn 
heinet / indem auch unſere Engliſche Matro⸗ 
n / wenn ſie in dieſen Laͤndern irgendwo aus⸗ 
eſtiegen ſind / nach Arth der Eingebohrnen / zu 
agen pflegen / fie wären am Quolla geweſen / 
as heiſt / an dem Orte / wo man anlanden kan / 
belches die Portugieſen in ihrer Sprache Bar- 
adero nennen. Dem ſey aber / wie ihm wol⸗ 
/ fo hinderte dieſer Krieg doch unſern Handel 
niger Maſſen / und wir muſten über 4. Mo⸗ 
jat auf der Reede liegen bleiben / ehe wir etwas 
Sfeffer zu laden bekommen kunten. Wir gien⸗ 
en aber wieder nach Bantam zuruͤcke / unſere 
adung vollends einzunehmen. Inzwiſchen 
eng das Schiff / auf welchem ich kommen 
har / ohne mich wieder nach Engelland / dan⸗ 
ſenhero ich auf das Schiff Bombay über 
ieng / welches der Capitain White com- | 
nandixte / ſo / als Ober⸗Steuermann dem 
Re N auf 


20 Keie und Beſchreibung 


auf der Reiſe verſtorbenen Capitain Bennet, 
nachgefolget war. . 
Ich langete im Jahr 1679. in Engelland 
wieder an / und als ich nur einen Monat ſtille 
gelegen / trat ich die andere Reiſe an / auf einem 
Schiffe / welches Capitain Buckenham com- 
mandirte / und nach Weſt⸗Indien gieng. J 
begab mich wiederum zum Schiff» Barbier / 
und da wir nach Jamaica kamen / war die Zeit 
zum Zucker noch nicht verhanden / alſo / daß ſich 
der Capitain entſchloß / indeſſen eine kleine Reiz 
fe in die Bucht Campeche zu thun / und Faͤr⸗ 
beholtz allda zu holen; Ich wolte aber nicht 
mit reiſen / welches mir auch ſehr geſund war / 
indem der Capitain von den Spaniern gefan⸗ 
gen / und nach der Stadt Mexico gefuͤhret wur⸗ 
de. Ein gewiſſer Menſch / Nahmens Rüllel, 
der allda auch als Gefangener geweſen / und 
das Gluͤcke gehabt / zu entwiſchen / hat mir her⸗ 
nach geſagt / er Hätte beſagten Capita in Bucken- 
ham geſehen / daß er Ketten an Fuͤſſen / und ei⸗ 
nen Korb auf dem Rüden gehabt / worinnen 
er ſeinem Herrn / einen Becker / Brodt auf den 
Gaſſen herum getragen und ausgeſchrien. Oh 
nun wohl dieſer Capitain ein Edelmann war 
ſeine Freunde auch reiche Leute / die ihn mit 
einem anſehnlichen Stuͤcke Geld loß kauff 
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volten / fo haben ihn die Spanier doch uicht 
of laffen wollen. 

Ich hatte einen Bruder hier auf s 
er dem Ritter Thomas Muddiford, auf ſeinen 
Huͤtern / die er hier in der Landſchafft / ſo die 
Engliſche genennet wird / hat / bedienet war; 
Aus Begierde nun / dieſen zu ſehen / hatte ich 
uch meiſtentheils dieſe Reife vorgenommen. 
Als ich mich eine Weile bey ihm aufgehalten / 
erſchaffte er mir in der Stadt Port-Royal ein 
Hauß / worinnen ich etliche Monate meine 
Basbier⸗Kunſ trieb. Nach dieſem traff ich 
von unſern Freybeuter⸗Capitainen an / Nahe 
nens Cook und Linch, die von Pert-Royal 
lach der Kuͤſte von Cartagena giengen / und 
nich mitnahmen. Auf dieſer Kuͤſte funden 
vir noch andere Freybeuter / das ſtuͤrmichte 
Wetter aber trieb uns vonſammen gegen die 
Hold⸗Inſul / welche eine von den Sambalen 
ſt / damit ſeegelten wir nach Baftimentos, all⸗ 
vo wir wieder zuſammen kamen / nebſt vielen 
ndern / die Porto- Bello geplündert hatten / 

md hier ihren Sammelplatz nahmen. All⸗ 
ier ſahe ich Mr. Dampier das erſtemahl / und 
jieng mit ihm nach dem Sud⸗Meer. Auf der 
Vold⸗Inſul hielten wir Muſterung / wie ſtarck 
vir waͤren / giengen ee in der Enge Ber 

rien) 
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noch Geſchicke hatte / gehorchen wolten. Er 


rien) an Land / uͤberrumpelten S. Marie, und 
ſchwaͤrmeten ſonſt uͤberall herum / wie es Mr. 
Ringroſe in ſeiner Freybeuter⸗Hiſtorie im IV. 
Theil beſchreibet. ve e 
Mr. Dampier hat in der Einleitung zu 
feiner Reiſe um die Welt allbereit erzehlet / wel⸗ 
cher Geſtalt dieſe Geſellſchafft / wegen des Ca- 


pitains Scharp, ſich theilete. Ich ſiel dem Mr. 


Dampier bey / und hielt mich zu denen / die lieber 
auf kleinen Nachen nach der Enge zuruͤcke keh⸗ 
ren / und eine beſchwerliche Reiſe zu Lande an⸗ 
weten / als einem Capitain, der weder Hertz 


hat auch umſtaͤndliche Nachricht ertheilet / von 
allem / was uns auf dieſem Ruͤckwege begegnet / 


biß daß ich / durch Unachtſamkeit eines von 


meinen Cameraden, am Knie ſo ſchrecklich ver⸗ 
brennet wurde / daß nach Verlauff etlicher Ta⸗ 
ge / ich nicht mehr im Stande war / ihnen zu 
folgen / und fie alſo mich in der Enge Darien, 
mitten unter den wilden Indianern / ver⸗ 


lieſſen. | N 

Diieſes Ungluͤck wiederfuhr mir den 5. 

Tag unſerer Reiſe / welcher auch zugleich der 

5. Maͤy 1681. war. Ich ſaß auf der Erde / 

neben einem von meinen Gluͤcks⸗Geſellen / der 

auf einem ſilbernen Teller Pulver 1 
u 
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urch ſeine Unvorſichtigkeit aber kam Feuer 
rein / welches mir das gantze Knie verbren⸗ 
ete / das Fleiſch gantz und gar / biß auffs Ge⸗ 
eine / weg ſtieß / wie auch dem dicken Beine 
ofen Schaden that. Ich brauchte bald 
Mittel dawider / fo gut ich fie in meinem Reiſe⸗ 
Backe bey mir hatte / folgete auch etliche Tas 
e wiewohl mit groſſer Beſchwerligkeit / den 
ndern / aus Furcht / ſie möchten mich ſonſt zu⸗ 
che laſſen. In dieſer Zeit entlieffen uns die 
Sclaven / wie auch der Schwartze / den man 
ri gegeben hatte / daß er mich bedienen und 
e Artzneyen tragen ſolte. Er gieng / wie ges 
gt / durch / und nahm alles mit / was ich hats 


/ daß mir auch nicht das geringſte / meine 
Bunde zu verbinden / übrig blieb. Meine 
Schmergen nahmen indeſſen ſehr hefftig zu / 
lud war ich nicht mehe im Stande / die Stra- 
azzen durch Wälder und Stroͤhme laͤnger 
üszuſtehen / dannenhero nahm ich von meinen 
ameraden Abſchied den 10. Maͤy / und blieb 
W. 
Mr. Richard Gopſon, der bey einem Spe⸗ 
rey⸗ Handler in Londen gedienet hatte / leiſtete 
ir Geſellſchafft. Es fehlete ihm weder an 
Berftande noch Gelehrſamheit / und hatte er 
18 Neue Teſtament in n 
u | ey 
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bey ſich / darinnen er offt laß / und denjenigen 
die ihm zuhoͤren wolten / zu Gefallen / es alſe 
gleich ins Engliſche uͤberſatzte. So begab ſich 
auch ein Matroſe / Johann Hinglon genannt, 
zu uns: dieſe waren beyderſeits ſo ermuͤdet; 
daß ſie nicht weiter fort kunten. Es war zwar, 
fo bald wir an Land traten / unter uns beſchloſ⸗ 
ſen worden / alle diejenigen / die auf dem Wege 
zuruͤcke bleiben wuͤrden / nieder zu machen; es 
war aber nur zu dem Ende geſchehen / daß nie⸗ 
mand ohne Noth hinterſtellig bleiben ſolte / da; 
mit er in der Spanier Haͤnde verfallen Fönte, 
die denn nicht unterlaſſen haben wuͤrden / 12 
zu peinigen / biß er unſern Weg verrathen hät 
te. Dannenhero wurde es auch nicht ſo genau 
in acht genommen / und nahm die Geſellſchafft 
in gantz guter Freundſchafft von uns Abſchied. 
Swey andere von unſern Cameraden, Robe 
Spratlin und Wilhelm Bowmann hatten ſi 
ſchon bey dem Fluß Congo, den andern Tag 
nach meinem Ungluͤcke / von uns abgeſondert. 
Dieſer Fluß war da / wo wir daruͤber muſten / 
ziemlich tieff / und der Strohm fo ſchnell / daß 
er mich etliche Schritte mit ſich fort fuͤhrete⸗ 
biß an eine Ecke / da das Waſſer anſtieß. Nichts 
deſtoweniger uͤberwandt ich dieſe Schwierig⸗ 
keit / dieſe beyden Perſonen aber / als die 9 
un 


— 
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ter allen / als fie die Muͤhe und Gefahr ſa⸗ 
n / die ich im uͤberſetzen hatte / wie auch / daß 
as Waſſer immer mehr wuchs / unterſtunden 
ſich nicht mir zu folgen / ſondern blieben / wo ſie 
waren. Dieſe kamen am erſten zu mir / und 
die andern beyden bald / nachdem der gantze 
Hauffe nach der Nord⸗See aufgebrochen war / 
wovon ich in folgendem erzehlen werde: Daß 
alfo wir fuͤnffe der Gnade der Indianer uͤber⸗ 
AAA. ARD 
Wie ich nun alſo unter dieſen Barbaren 
eben ſolte / ſo ſchien es / als wenn gar kein Mit⸗ 
tel waͤre / mir meine Schmertzen zu ſtillen: Je⸗ 
dennoch aber ſuchten ſie mich / mit gewiſſen 
Kräutern / die ſie kaͤueten / biß fie wie ein Brey 
wurden / hernach auf ein Plantain - Blat ſchmie⸗ 
geten / und über meine Wunde legeten / zu heilen. 
Dergleichen Pflaſter legeten ſie alle Tage friſch 
uf / welches fo groſſe Wuͤrckung hatte / daß 
ch / nach Verlauff 2. oder 3. Wochen / mehr 
nicht als noch eine Schwachheit am Knie fuͤh⸗ 
jete / die aber lange Zeit anhielt / und denn eine 
Verſtarrung / das ſich zuweilen noch bey mir 
puren laͤſſet. Es waren aber die Indioner in 
andern Stuͤcken nicht fo leutſeelig / denn einige 
unter ihnen gaben uns ſehr ſaure Geſſichter / 
und ſchmiſſen uns die grünen unreiffen Plan- 
. nun, 


Spaniſch kunten / einige Indianiſche u 
im Lande erhafihet hatten / und ans auch mi 


thun / denn fie find von Nat ga 


x 
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zu weiſen / j 
ſo arg war / Be | 
gerne reifen | * 
uͤbele Wetter 


gebunden 


y uns / und wurden 


alten / nemlich / wir be 
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an eſſen / und die Indianer ſahen uns Über Ach 


wohl in acht / und kunte ich ſchon wieder ein we⸗ 
nig gehen. Endlich aber / als fie ſahen daß ih⸗ 
re Leute nicht wieberkamen / fiengen ſie an / die 


angethan haͤtten / zu r 
ten ſie offt Rath mite 
anfangen wolten: E 
ſchlagen / andere / uns be 


hatten aber faſt alle eine ſolche Todt⸗Fel id 
ſchafft wider die Spanier / daß dieſe letzte Mei 
nung gar bald verworffen ward / und befchlofe 


[4 


ſen dagegen / uns ni 


10. Tage / welche fie uns an den Fingern vor⸗ 
zehleten. e en 


Als nun dice geit zum Ende naht / — 
| do 
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doch keiner von ihren Leuten ſich ſehen ließ ⸗ 
hielten ſie gewiß davor / entweder die Unſrigen 
hatten fie getoͤdtet / oder mit ſich geſchleppetz 
waren alſo bedacht / uns ihrer Rache aufsuopfz 
fern. Zu dem Ende ſatzten fie den zehenden 
Tag des Morgens einen groſſen Stoß Holtz / 
und kuͤndigten uns an / daß ſie uns darauf ver⸗ 
brennen wolten / ſo bald die Sonne wuͤrde un⸗ 
ergangen ſeyn / als biß dahin fie die Straffe 
berſchoben haͤtten. Es reiſete aber / zu unſerm 
groſſen Gluͤcke / ihr Vberhaupt /Lacenta, hier 
durch / der ſie von dieſer Grauſamkeit abhielt / 
und den Vorſchlag that / uns nach der Nord⸗ 
Seite abzuſchicken / und zugleich 2. Indianer 
nit zu geben / die bey den Inwohnern der Kuͤſte 
achfragen ſolten / wo die vorigen Wegweiſer 
geblieben wären. Dieſer Vorſchlag wurde 
ald beliebet / und 2. Männer erwehlet / die 
ins nach dem Norden fuͤhren ſolten. Einer 
var ſtets unſer aͤrgſter Feind geweſen / der an⸗ 
ere aber war der gute ehrliche junge Menſch / 
er die Nacht aufſtund / und uns die reiffen 
lantains ſuchete. e e .. 
Alſo wurden wir auf den andern Tag 
utlaſſen / und giengen mit unſern Indiſchen 
Begleitern 3. Tage lang hurtig fort / waren 
uch voller Freuden / indem wir wohl wuſten 


r 
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die Indianer gaben / und fo bald dieſes auf war 
giengen ſie zuruͤcke / und mochten wir uns nun 
den Weg ſelbſt weiſen. ee 
Wir blieben aber den vierdten Tag hier anf 
dieſem Huͤgel / und den fuͤnfften / nachdem d 
Waſſer wieder gefallen war / ſetzten wir / ve 
mittelſt einer bey uns habenden Magnet⸗Na⸗ 
del / den Weg nach Norden fort. Diß waͤhre⸗ 
te ſo biß gegen Abend um 6. Uhr / da kamen wir 
an einen Fluß / der ohngefehr 40. Fuß breit / 
aber ſehr tieff war. Es lag ein abgehauener 
Baum quer uͤber / woraus wir muthmaſſeten / 
daß unſere Leute Darüber gegangen wären: 
hier ſetzten wir uns ein wenig nieder und rath⸗ 

ſchlageten / ob wir dieſen Weg auch nehmen 
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Als wir dieſes nun wohl überleger hatten / 
eſchloſſen wir über den Fluß zu gehen / und NM 
jußſteig zu ſuchen / den unſere Leute gemacht. 
berdiß gedachten wir / weil der Strohm hier 
was nach Norden lieff / daß wir ſchon uber 
le groſſen Berge / welche zwiſchen der Nord⸗ 
nd Sud⸗Seite der Enge liegen / und fie von 
nander ſcheiden / hinuͤber / und alſo nicht allzu 
eit mehr von dem Nord⸗Meere woͤren. An 
att aber / daß wir das gehlinge An⸗ und Ab⸗ 
uffen des Fluſſes haͤtten follen dem groſſen 
egen zuſchreiben / urtheileten wir gar zur Un⸗ 
t / daß es von Ebbe und Fluth herkaͤme / und 
le alſo nahe an der See wären. Dem ſey 
er wie ihm wolle / der Baum muſte uns die⸗ 
n / über den Fluß zu kommen; er war aber 
n dem gegen fo abglitſchend gemacht wor⸗ 
n / daß unmöglich war / aufrecht darüber zu 
hen / und hatten wir Muͤhe genug / reitende 
nuͤber zu kommen. Nichts deſto weniger hat⸗ 
4. von uns das Gluͤck / an das Ufer zu ge⸗ 
ngen / Bow mann aber / der der letzte war / 
tt ab / und führte ihn der Strohm in einer 
einute aus unſern Augen / daß wir dachten / 
e mare erſoffen. Zu unſerm noch groͤſſern 
dweſen kunten wir keinen Fußſteig finden / 
in das Waſſer hatte das Land überall mit 
. V3 Koth 
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Koth und Schlamm uͤberdecket. In dieſet 
groſſen Noth krochen wir uͤber den Baum wie⸗ 
der jenſeit des Fluſſes hinuͤber / des Vorhabens / 
dem Lauff deſſelben / als den wir noch immer 
ins Nord⸗Meer zu gehen glaubeten / ſtets zu 
folgen. Wir waren kaum eine viertel Meile 
gegangen / fo funden wir unſern Cameraden 
am Ufer des Fluſſes ſitzen / Er ſagete / der heff⸗ 
tige Strohm haͤtte ihn dahin gefuͤhret / und weil 
das Waſſer allda einen kleinen Arm machet 
haͤtte er Zeit gehabt wieder zu ſich ſelbſt zukom⸗ 
men / und etliche Aeſte / die ins Waſſer hingen) 
zu erwiſchen / mit welchen er ſich das Leben er⸗ 
rettet. Er hatte damahls 400. Stuͤcke von 
Achten auf dem Ruͤcken / war ſonſt ſeines Hand; 
wercks ein Schneider / und gar ſchwacher 
Natur. 11 

Wir blieben die Nacht uͤber allhier / des 
Morgens aber / als den 6. Tag unſerer Reife 
ſetzten wir unſern Weg fort / durch Orte / die 
mit lauter holem Rohr und Dornhecken be 
wachſen waren / woruͤber wir denn / und wei 
wir keine Lebens⸗Mittel hatten / ſehr entkraͤff 
tet wurden. Immittelſt / gleich als wir vor 
Hunger und Mattigkeit nun haͤtten 1 905 


und verſchmachten ſollen / funden wir / dur 
M 


Gottes gnaͤdige Vorſorge / einen Baum / 
| caw 
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genannt / welcher Beeren traͤget / die wir 
lit groſſer Begierde aſſen. Nachdem wir da⸗ 
t einiger Maſſen unſern Hunger geſtillet / 
ahmen wir deren eine Buͤrde voll mit uns / 
d giengen weiter / DIR es Nacht ward. 
Des andern Tages gegen 4. Uhr nach 
Nittage traffen wir einen andern Fluß an / 
cher in den / an deſſen Ufer wir bißher gegan⸗ 

n waren / einſiel / und damit waren wir zu 
den Seiten / auf einem kleinen Huͤgel / der 

y dieſem Zuſammenſluſſe war / eingeſchloſſen. 


0 


liefer neue Fluß nun war eben fo tif und 


eit als der vorherige / daß wir alſo nicht wu⸗ 

n / wo wir hin ſolten. Unmoͤglich war es 
rchzu daten / ſo war auch kein Baum zu fin⸗ 

n / der lang genung geweſen waͤre / von einem 
er zum andern zu reichen / und haͤtten wir 
ich keinen abhauen koͤnnen / weil wir ſonſt 
hts dazu hatten / als ein groß Meſſer. Wir 
ſterſuchten den Lauff dieſes letztern Fluſſes 

t dem Magnet / und befunden / daß er nach 
orden gieng / welches uns in unſerm Irr⸗ 
7 bekraͤfftigte / daß wir auf der Nord⸗Sei⸗ 
des Gebuͤrges waͤren. Hierauf nahmen 
vor / zwey Floͤſſen zu machen / um damit 
Fluß abwerts zu fahren / indem wir gaͤntz⸗ 
glaubeten / er würde uns biß an die Kuͤſte 
8 N G 
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des Nord⸗Meeres bringen. In den Wäldern 
funden wir hohl Rohr / das dazu ſehr gut war / 
ſchnitten ſolches auch ab / ſo lang es ſehn ſolte/ 
und bunden deſſen viel mit Ruthen von einem 
Strauche / der wie ein Weinſtock aus ſahe / über 
einander. „ 
Kaum waren wir mit den Floͤſſen fertig, 
fo wurde es Nacht: darum muſten wir une 
auf den kleinen Hügel begeben / allwo wir et⸗ 
wan einen Karren voll Holtz zuſammen fchlep 
peten und Feuer macheten / in willens uns auf 
den andern Morgen fruͤh auf dem Fluß zu ma⸗ 
chen. Allein / kurtz nach der Sonnen Unter: 
gang / Feng es ſo erſchrecklich an zu regnen / dg 
man haͤlte dencken ſollen / Himmel und Erden 
wuͤrden ſich unter einander vermiſchen / ſo wa 
ren auch grauſame Donnerſchlaͤge dabey / und 
der Blitz ließ fo einen ſtaucken Schwefel⸗Ge⸗ 


ſtauck nach ſich / daß wir hätten erſticken mb 


en. . 
; Diß Ungewitter waͤhrete biß nach Mitter; 
nacht / da wir noch in groͤſſern Schrecken ge⸗ 
riethen / als wir das Nauſchen der überlauffen 
den Fluͤſſe um uns her hoͤreten. Es war aber 
ſo finſter / daß wir gar nichts ſehen kunten / ale 
unſer Feuer / auſſer wenn es der Blitz lichte ma 
chete / dadurch wir denn gewahr wurden / 
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aas Waſſer immer an unſerm Hügel hinan⸗ 
leg / auch keine vierthel Stunde waͤhrete / fo 
ahm es uns das Feuer weg. Damit ſuchte 
n jedweder fein Leben zu retten / und irgend 
uf einen Baum zu ſteigen / daß uns nur die 
indrohende Suͤndfluth nicht wegnehme: es 
varen aber keine andere / als uͤberaus dicke 
Baumwollen⸗Baͤume allhier / an denen / 40. 

aß 50. Fuß hoch / kein Aſt zu ſehen / und alſo 


licht möglich war / hinauf zu klettern. 
Ich wuſte vor groſſer Beſtuͤrtzung nicht / 
vo ich mich hinwenden ſolte / jedoch traff ich 
ndlich mitten in der Angſt und Gefahr einen 
cken Baumwollen⸗Baum an / der vor Alter 
der aus andern Urſachen inwendig verfaulet 
var / und ohngefehr 4. Fuß hoch von der Erde 
in Loch hatte. Da hinein kroch ich / ſo gut ich 
unte / fand auch einen Buckel darinnen / darauf 
ch mich ſetzete / und in ſolcher Politur / da ich 
vie ein Zwirn⸗Klaͤuel beyſammen ſteckete / nicht 
tehen/ noch die Fuͤſſe ausſtrecken kunte / erwar⸗ 
ete ich den Tag mit groſſem Verlangen. 
Iberdiß war ich vom gehen fo muͤde / daß / un⸗ 
geachtet des Hungers und Froſtes / die mir 
iberall auf dem Juſſe nachfolgeten / ich den⸗ 
loch einſchlieff / wurde aber bald darinnen ver⸗ 
toͤret / indem die groſſen Baͤume / welche das 

| S Waſſer 
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Waſſer ausgeriſſen und fortfuͤhrete / an den 
wo ich drinnen war / ſo ſtarck anſtieſſen / daß ei 
wackelte. e 
Ich ſaß dazumahl ſchon biß an die Knie im 
Waſſer / da doch das Loch 4. Fuß hoch von der 
Wurtzel war / und lieff der Strohm allhier 
ſo ſchnell / als im Fluſſe ſelbſten. Die Finſter⸗ 
niß und das Blitzen machten auch dieſe Uber⸗ 
ſchwemmung ſo ſchrecklich / daß ich meines Hun⸗ 
gers daruͤber vergaß / und an nichts gedachte / 
als G Ott zu bitten / daß Er mich beym Leben 
erhalten wolle. In dieſem elenden Zuſtande 
ſahe ich den Morgenſtern aufgehen / der mein 
niedergeſchlagen Gemuͤthe wieder auffrichtete / 
worauf auch in einer kleinen halben Stunde 
der Tag anbrach. Alſobald hoͤrete auch der 
Regen und das Blitzen auf / und das Waſſer 
verlief ſich fo. geſchwinde / daß mit der Sonnen 
Auffgang nichts mehr davon um meinen 
Baum wr e 
Ich kroch alſobald aus meinem kalten Lo⸗ 
che / war aber ſo verſtarret / und das Erdreich 
ſo glitſchend / daß ich kaum auf den Fuͤſſen ſte⸗ 
hen kunte. Dem allen aber ungeachtet / kroch 
ich fort / fo gut ich kunte / biß an den Ort / dg 
wir das Feuer angezuͤndet hatten / wo ich aber 
niemanden fand. Ich ruffte hierauf dame 
9 | ame- 
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jameraden mit lauter Stimme / es wolte mir 
ber niemand antworten / als das Echo, wel⸗ 
es mich denn fo erſchreckete / daß ich vor Her⸗ 
eleid und Hunger halb todt zur Erden nieder⸗ 
ck / denn es waren nun ſchon 7. Tage / daß 
ir ſonſt nichts / als die oben gedachten Bee⸗ 
en / Maccaw genannt / zu eſſen hatten. 
Solcher Geſtalt blieb ich eine Zeitlang auf 
er naſſen Erde liegen / und dachte nicht jemand 
on meinen Freunden wieder zu ſehen / noch ei⸗ 
igen Troſt mehr zu haben / biß ich endlich eine 
Stimme nahe bey mir hoͤrete / die mich wieder 
leichſam lebendig machte / ſonderlich als ich 
he / daß es Mr. Hingſon war. Es funden 
ch auch die andern alle bald bey uns ein / und 
atten auf kleinen Baͤumchen ihr Leben erret⸗ 
t. Wir umarmeten einander mit thraͤnen⸗ 
en Augen / und dancketen G Ott herzlich 
aß Er uns aus ſo groſſer Gefahr geholffen 
tte. | | | 
Hernach ſuchten wir unſere Floͤſſen / die wir 
h einen Baum gebunden hatten / funden fie 
ber gantz mit Kothe bedecket / und das Rohr 
ler Waſſer / welches uns ſehr wunderlich 
ram / weil wir glaubeten / fie nehmen nicht 
mahl Lufft an / ſondern wären wie groſſe 
fgeblaſene Blaſen. Es ſchien ene 
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als wären Ritze darinnen geweſen / die wir viel 
leicht unverſehens / im zuſammen binden / felbf 
kunten gemacht haben; denn ſonſt halten die 
jenigen Sachen / die man zum gemeinen Ge 

brauch daraus machet / das Waſſer gar gut. 
Diß war nun eine neue Verdrießlichkeit un 
Hinderniß in unſere Abreiſe; jedoch regieren 
G Ott alles zu unſerm Beſten; maffen diefei 
Fluß in den Fluß Cheapo faͤlt / und hernach 
in die Bucht Panama und das Sud ⸗Meen 
laufft / daß alſo / wenn wir da hinab gefahren 
waͤren / wir mitten unter die Spanier / unſere 
Feinde / gerathen ſollen / don denen wir kein 
Quartier zu gewarten gehabt haͤtten. 
Es ſind aber die benachbarten Gebuͤrge / die 
allhier ſehr jaͤhe und ſteil ſind / Urſache / daß die 
Fluͤſſe nach ſolchem ſtarcken Regen fo gar 3 
ſchwinde auffſchwellen / und auch eben ſo gs 
ſchwinde wieder fallen / daß fie find wie zuvor. 
Aber wieder auf unſere Floͤſſen zu kommen / 
ſo waren uns dieſelben nichts mehr nuͤtze / we⸗ 
der die Fluͤſſe aufwerts noch hinüber zu fahren / 
muſten alſo nur zu frieden ſeyn / wenn wir wie⸗ 
der an den Indianiſchen Flecken / wo wir aus⸗ 
gegangen waren / kommen koͤnten. Alſo gi n 
gen wir laͤngſt an dem Fluſſe wieder zuruͤcke / 
wo wir herkommen waren; und weil E. der 
1 | a un⸗ 
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Junger wohl lehrete / uns überall nach was 
nzuſehen / das ihn ſtillen koͤnte / fo erblickten 
ie ein Reh in tieffem Schlaffe liegen. Wir 
inten fo nahe hinan kommen / daß wir es mit 
n Haͤnden hätten erwiſchen koͤnnen / wenn 
cht einer von uns ihm lieber das Rohr an den 
eib ſetzen und es erſchieſſen wollen; zu allem 
ngluͤck aber war die Kugel nicht gefüttert 
nd fiel alſo heraus / ehe noch der Schuß ges 
hach / damit wiederfuhr dem Reh nichts / als 
aß es von dem Knall des Pulvers aufwache⸗ 
und uͤber den Fluß ſchwam. Als wir uns 
her von dem Fluß abwenden muſten / um wie⸗ 
r zu den Indianern zu kommen / geriethen 
ir nicht in geringe Bekuͤmmerniß. Zu dem 
ar es auch ſchon 8. Tage / daß wir im geringe 
en ſonſt nichts zu eſſen gehabt / als die gedach⸗ 
Beeren vom Maccaw., und den Kern eines 
wiſſen andern Baumes Libby genannt / 
id. Dampier I. Theil ag. 570. ) welchen wir 
ar gut befunden. 15 
Nachdem wir uns nun wohl bedacht was 
ir vor einen Weg nehmen wolten / beſchloſſen 
ir der Spuhr eines Pecary oder wilden 
Schtweines nachzufolgen / in Hoffnung / dieſe 
uͤrde uns etwan zu einigen Plantains; oder 
nem mit Patates n Felde ae | 
weil 
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weil dieſe Thiere dergleichen gerne zu freſſe 
pflegen; wie denn auch in der That geſchahe 
daß wir an eine alte Pflantzſtaͤtte kamen / wo 
von nicht weit eine neue war. Hier uͤberfle 
uns nun wieder neue Furcht / indem wir del 
Todt auf einer Seite wegen groſſen Hungen 
vor Augen ſahen / auf der andern aber erwar 
ten ſolten / was uns die Indianer / die wir noc 
immer vor unſere Feinde hielten / vor boͤſes an 
thun wuͤeden. Es war aber hier kein Mitte 
zu finden / ſondern wir beſchloſſen / daß einer 
von uns nach dem nechſten Hauſe gehen / dk 
andern aber ſich verbergen ſolten / um zu ſehen, 
was draus werden wolte. Dieſemnach gieng 
ich ſelbſt hin / und befand / daß es eben das Hauß 
war / woraus wir gegangen waren. Die In 
dianer verwunderten ſich ſehr / als fie mich fa 
hen / und fingen an mich uͤber vielerley Sachen 
zu befragen; allein die Waͤrmde des Feuers 
und der Geruch des Fleiſches / das man kochte 
machten / daß ich in Ohnmacht fiel / und all 
alle ihre Fragen aufhoͤreten. Sie waren ſehr 
bemuͤhet / mir wieder zu rechte zu helffen / und 
gaben mir / fo bald ich wieder etwas zu mie 
ſelbſt kommen war / ein wenig zu eſſen. Nach. 
gehends fragten fie mich / wo meine 4. Came- 
raden wären / und als ich es ihnen geſaget / 
ine ſchickten 
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2 en fie alſobald hin und lieſſen fie holen / 
e brachten ihr aber nur 3. weil Gopfon et⸗ 
gas weiter zuruͤcke blieben war. Es waren 
ber nunmehro die Wegweiſer von der Nord⸗ 
uͤſte wiederkommen / und ruͤhmeten ſehr / wie 
oͤflich und gutthaͤtig fie von unſern Leuten waͤ . 
en gehalten worden / deswegen denn dieſe In⸗ 
laner unſere gantz gute Freunde worden wa⸗ 
en. Derjenige / der uns vor dieſem auch fo 
lel gutes gethan / als er gewahr wurde / daß 
zoplon noch nicht angelanget / gieng ihm al⸗ 
bald mit Eſſen entgegen / und fuͤhrete ihn in 
en Flecken. Mit einem Worte / man nahm 
ns auf alle Weiſe ſehr wohl in acht. 

Als wir uns nun 8. Tage lang hier wieder 
holet hatten / traten wi unſere Reiſe von neu⸗ 
n an / um / fo bald es möglich wäre / an die 
kord⸗See zu gelangen. Es waren auch die 
Indianer / ſeit dem unſere Cameraden ihre 
Begweiſer mit ſo viel Hoͤfligkeit und Geſchen⸗ 
en / als Aerten / Halebaudern und dergleichen 
ieder zuruͤcke sch chicket / mehr als jemahls / 
illig / uns ihre Leute mit zu geben. Alſo wur⸗ 
n 4. junge ſtarcke Kerlen beſtellet / die uns 
ß an den Fluß / wo der abgehauene Baum 
ler uͤber lag / fuͤhren ſolten / wo wir in einem 
age anlangeten / weil uns die jetzigen mit gu⸗ 
ten 


Mane 


Hauß lagerten / und ſageten ſie allda von un 
ſern Cameraden / die nach der Nord⸗See ge 
gangen waren / ſo viel gutes / daß uns de 
Wirth aufs beſte / als er kunte / bedienete. An 

den Morgen giengen wir mit 2. neuen Ruder 
Burſchen weiter / hatten ihr alſo ſechſe / un 
war er Zuſtand nun viel anders / als da: 
erſtemahl. 3 EAN 
Sil Geſtalt kamen wir am fiebende 
Tage an die Wohnſtatt des Lacenta, der unt 
das Leben gerettet hatte. Dieſer Pallaſt lie 


get auf einem ſehr annehmlichen Huͤgel / allw 
das allerartigſte Luſt⸗Waͤldchen / von laute 
Baumwollen⸗Baͤumen beſtehende / iſt / das ie 
jemahls mit Augen geſehen. Die Dicke die 
fer Baͤume beſtehet insgemein im Diametre 
oder Durchſchnitte aus 6. Fuß / etliche habe 
wohl 8. 9. 10. biß 11. Fuß. Ich und 4. In 
dianer faffeten einander bey den Haͤnden / um 
legten ſich an einen an / kunten ihn aber nich 

umfe 


der Americaniſchen Erd⸗Enge. 225 


— 


umfaſſen / ſondern es fehlete noch wohl 3. Fuß 
dazu. Es war auch ein praͤchtiger Gang von 
Plantains- Baͤumen allda / und noch ein Luſt⸗ 


Waͤldchen von kleinen Baͤumen / daraus man 1 


einen Irrgang machen koͤnnen / wenn man Fleiß 
dazu haͤtte anwenden wollen. ; „ 
Der Huͤgel ſelbſt begreifft zum wenigſten 
100. Morgen Acker / und iſt eine Oval-rundfe 
Halb⸗Inſul / meiſtentheils mit 2. Fluͤſſen / de 
ren einer von Oſten / der andere von Weſten 
herköͤm̃t / umfloſſen. Nur ein Stuͤcke Land/ 


von ohngefehr 40. Fuß breit / machet dazwi⸗ 


ſchen einen Eingang zum Huͤgel / hernach kom⸗ 
men beyde Fluͤſe wieder zuſammen und mas 
chen einen groſſen und ſehr ſchnellen Strohm. 
Gedachtes ſchmales Stuͤcke Land aber iſt von 
hohlem Rohr / Hecken / welche die Engellaͤnder 
Pfaffen⸗Koͤpffe nennen / und wilden Birnbaͤu⸗ 
men ſo verwachſen / daß man unmuͤglich durch⸗ 
fommen kan. . 
Funffzig von den Vornehmſten des Landes 
vohnen auf dieſem Huͤgel / unter der Herrſchafft 
es Lacenta, der gleichſam der Fuͤrſt über das 
ange Mittaͤgige Theil der Enge von Darien 
ſt. Die Inwohner des Norder⸗Theils ſtel⸗ 
en ſich wohl auch fehr demuͤthig gegen ihn / ei⸗ 
entlich aber iſt das . fein en u. 
4 dieſer 
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dieſer Huͤgel ſein Eigenthum. Es iſt nur eine 
einzige Cane hier / worauf Lacenta und alle 
andere Inwohner dieſer Halb⸗Inſul den Fluß 
hinuͤber und heruͤber fahren. 
Als wir hier angelanget waren / ſchickte La- 
centa unſere Wegweiſer fort / und ſagte / es 
waͤre unmöglich in dieſer Regen⸗Zeit / die gleich 
am allerſchlimſten war / nach dem Norden fort⸗ 
zukommen / ſondern wir ſolten bey ihm bleiben / 
er wolte uns ſchon verſorgen / welch Erbieten 
wir denn auch annehmen muſten. 
Kurtz hierauf fand ſich eine Gelegenheit / 
daß Lacenta und feine Leute uns noch höher 
als bißher / zu halten anſiengen / vornehmlie 
aber mich gar auf eine ſonderbahre Art. Denn 
es trug fich zu / daß eine von des Lacenta Frau⸗ 
en krauck / und man Rathes wurde / ihr Blut 
zu laſſen. Die Art und Weiſe aber die di 
Indianer haben / iſt folgende: Sie laſſen den 
Krancken in den Fluß auf einen Stein ſitzen / 
hernach nimmt der Artzt einen kleinen Bogen 
und kleine Pfeilchen / und ſchieſſet ſie dem Pa⸗ 
tienten / fo geſchwinde als er kan / uberall in den 
nacketen Leib / ohne ein Glied zu verſchonen. 
Es iſt aber an den Pfeilchen ein Widerhackenn 
daß fie nicht tieffer / als unſere Lancetten / ein⸗ 
dringen koͤnnen / wenn nun von ie ee 
| er 
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Ader mit Winde getroffen wird / daß das Blut 


kwas ſtarck heraus dringet / fo ſpringen und 
antzen ſie / und machen tauſend naͤrriſche Poli. 
uren / als wenn ſie etwan einen groſſen Sieg 
Halten hatten.. . 
Als nun vor dieſes mahl mit der Gemahlin 
es Lacenta auch dergleichen vorgenommen 
urde / war ich gleich zugegen / da ich mich denn 
ber ihre Unwiſſenheit ſehr verwunderte / mich 
uch nicht enthalten kunte zu ſagen / daß / wofern 
r erlaubere / ich ihm viel eine leichtere Art zel⸗ 
en wolte die auch der Patientin nicht fo groſſe 
Ichmertzen verursachen wuͤrde. Wohlan / 
gte Er / und damit band ich der Frauen den 
em mit einem Stuͤcke Baum⸗Ainde / und 
fnete ihr die Ader mit der Lancette. Es 
itte mir aber bald mein Leben koſten ſollen / 


7 


un als Lacenta das Blut ſo ſpringen ſahe / 
is ſonſt nur Tropffen⸗weiſe kam / ergriff Er 
nen Spieß / und ſchwur bey ſeinem Zahne / 
ß / wofern feiner Frauen ſchlimmer wuͤrde / 
r mir ihn durchs Hertze ſtechen wolte. Ich 
wegte mich aber darüber gar nicht / ſondern 
th ihn / ein wenig in Gedult zu ſtehen / ließ 
wiſchen der Dame hey 12, Untzen Blut her⸗ 
8/ verband ihr den Arm / und verordnete / 
biß auf den Morgen in Ruhe zu laſſen. Zum 
8 e Gluͤcke 
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Gluͤcke nahm das Fieber ab / ja es kam endlic 
gar nicht mehr wieder. Diß ſatzte mich nu 
in fo groſſes Anſehen / daß auch Lacenta felbf 
zu mir kam / und in Beyſeyn aller ſeiner Hof 
Leute ſich vor mir buͤckete und mir die Han 
kuͤſſete; Hierauf umzingelten mich die andert 
auch / und Eüffeten mir einer die Hand / der an 
dere das Knie / und noch andere die Fuͤſſe. 4 
ſatzten mich auch auf ein Hange⸗Bette und trn 
gen mich auf den Schultern herum / da inde 
fen Lacenta mir eine Lob⸗Rede hielt / und 
darinnen uͤber alle ihre Aertzte hoch erhub. An 
ſolche Weiſe wurde ich von einer Pflantzſtaͤtt 
zur andern getragen / und lebete in groſſer Eh 
re und Anſehen / indem ich denjenigen / die 
bedurfften / Artzneyen gab und zur Ader ließ 
Denn ob ich gleich / als mir der Schwartze ent 
lieff und meinen Reiſe⸗Sack mitnahm / mein 
Salben und Pflaſter verlohr / fo behielt ig 
doch noch im Schubſacke eine Schachtel mi 
Inſtrumenten und etwas weniges von Mech 
camenten / als die ich ſtets in ein Stuͤcke mi 
Bel getraͤnckter Leinwand eingehuͤllet bey — 


trug. een | 

Auf ſolche Weiſe lebete ich unter den Ju 

dianern etliche Monate / die mich / ſo zu ſagel 

anbeteten. Einige von ihnen waren * 
nie 
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lern / bey welchen fie Sclaven geweſen / ent⸗ 
uffen / um welcher Urſache willen ich mir auch 
bilde / daß fie verlanget / getauffet zu wer⸗ 
n / oder auch / daß fie einen Europæiſchen 
ahmen bekommen / da ſie doch von dem 
unn nicht die geringſte Wiſſenſchafft 
JJ ' 


Indem ich mich fo bey dem Lacenta auff⸗ 
llt / gieng ich offt mit ihm auf die Jagd / von 
Er ein groſſer Liebhaber iſt / und fehlete es 
n niemahls an Wild / ſich zu ergetzen. Eins⸗ 
ahls / zu Anfang des ſchoͤnen Wetters, gien⸗ 
wir gegen Suͤd⸗ Oſten / biß an einen Fluß / 
rinnen die Spanier Gold ſanlen. Ich 
lt es vor einen von denen / die aus dem Sud⸗ 
ft kommen / und in den See⸗Buſem von S. 
chaël lauffen. Diß ſey nun alſo oder nicht / 
wir auf die Höhe kamen / wo fie arbeiteten / 
erten wir quer durch das Holtz / und hielten 
ser etlichen groſſen Bäumen ſtille / allwo wir 
en zuſahen / ohne daß fie unfer gewahr wur⸗ 
Sie verhielten ſich aber bey Sam̃lung 
Goldes alſo: Sie hatten eine kleine hoͤl⸗ 
ie Schuͤſſel / dieſe ſteckten fie nach und nach 
er das Waſſer / und wenn fie halb voll 
nd war / nahmen fie fie gang ſachte wieder 
uf / und ſchuͤttelten fie alſo in die rundte 
W P3 bherum / 
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herum / dadurch kam der Sand oben herauf 
und floß mit dem Waſſer über den Schuͤſſel 
Rand wieder heraus / das Gold aber ſanck zi 
Boden. Dieſes nehmen fie hernach aus de 
Schuͤſſel / laſſen es an der Sonne trucknen 
und wenn es trucken iſt / ſtoſſen ſie es in einen 
Moͤrſel. DIE geſtoſſene breiten fie auf ein Do 
pier aus / und halten einen Magnetſtein Dat 
uͤber / welcher alles Eiſen / was Darinnen iſt / a 
ſich ziehet; endlich aber verwahren fie das rei 
gemachte Gold in ihre Kuͤrbis⸗Flaſchen. SI 
thun diß alles aber nur zu der Zeit / da hie 
ſchoͤn Wetter iſt / nehmlich des Jahres nur 
Monate; denn der groſſe Regen / der zu and 
rer Zeit faͤllt / ſchweiffet das Gold oben von de 
Bergen herunter / die Fluͤſſe aber werden dah 
allzu tieff / daß man nichts darinnen ſuchen kat 
wenn aber die truckne Zeit nur wieder ankom 
iſt das Waſſer kaum einen Fuß tief. So hg 
nun dieſe herrliche Erndte zum Ende iſt / gehe 
die Arbeiter wieder auf kleinen Schiffchen na 
S. Maria; und habe ich einen Spanier / den ax 
gefangen bekamen / als wir dieſe Stadt / unt 
Anfuͤhrung des Capitain Scharp, einnahmet 
ſagen hören / daß / wenn es gut gehet / ſie 18.0 
20. fauſend Pfund Gold mit ſich bringen. E 
ſey nun aber mehr oder weniger / ſo iſt do g 


— 


m / daß ſie jährlich eine faſt unglaubliche 


hiewohl ich ihn auffs beſte / als moͤglich / ver 
arg BEN 


e andere und leichtere Art zu jagen erfunden 
erden koͤnte. Ich verſtund dazumahl ihre 
Sprache ſchon ziemlich / bediente mich alſo die⸗ 
Gelegenheit / meine Freyheit zu erhalten / 
nd fieng an / unſere Engliſche Hunde zu loben / 
both mich auch dem Lacenta einige zu holen / 
fern Er mir erlauben wolte / eine Reiſe zu 
r er 
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meinen Landes⸗Leuten zu thun. Über dieſen 
Vortrag blieb Er eine Weile gantz beſtuͤrtzt 
ſtehen / endlich aber ſchwur Er bey feinem Jah⸗ 
ne / worauf er feine Finger legete / daß ich / nebſt 
meinen Cameraden / die Freyheit haben ſolte / 
wenn ich ihm nur bey meinem Sahne gleichfalls 
verſprechen wolte / wieder zu kommen / und mich 
in ſeinem Lande zu verheyrathen / denn Er hat⸗ 
te mir ſeine Tochter zu geben zugeſaget / die aber 
noch nicht Mannbar war. Diß alles nahm 
ich zu erfuͤllen uͤber mich / worauf Er mir wei⸗ 
ter verſprach / daß Er bey meiner Wiederkehr 
mehr gegen mich thun wolte / als ich immer 
hoffen koͤnte. m 
Ich bedanckte mich auffs demuͤthigſte ge⸗ 
gen ihn / und auf den Morgen ließ Er mich ge⸗ 
hen / und gab mir 7. ſtarcke Kerlen mit / nebſt 
4. Weibern / welche unſern Proviant und mei⸗ 
ne Kleider trugen / welche aber nur in einem 
Hembde und ein paar Leinwandtenen Hoſen 
beſtunden. Ich hatte fie immer verwahret / 
um / wenn ich ja irgend wieder zu Chriſten kom⸗ 
men koͤnte / meine Bloͤſſe damit zu decken; den 
hier unter den Wilden gieng ich nacket / wie ſie / 
und ihre Weiber hatten mich uͤber den gantzen 
Leib mit kleinen Flecken bemahlet / aber das 
wolte ich nicht leiden / daß fie mich / nach 2 
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andes⸗Art / und damit die Farbe deſto beſſer 
ufreſſe / in die Haut ſtechen folten. 
Demnach machte ich mich aus der Ger 
end des Sud⸗Meeres auf / wo ſich Lacenta 
ut der Jagd erluſtigte / um nach ſeiner Woh⸗ 
ung mich zu begeben / wo ich auch / zu groſſem 
Bergnuͤgen meiner Cameraden / die mit groſ⸗ 
m Verlangen auf mich warteten / nach 15. 
Tagen anlangete. Nach vielerley Begruͤſſun⸗ 
en von allen Seiten / daß wir auch die Freu⸗ 
en⸗Thraͤnen nicht halten kunten / erzehlete ich 
nen / auf was vor Art ich vom Lacenta mei⸗ 
e Freyheit erhalten haͤtte / und daß ich ihm 
erſprechen muͤſſen / wieder zukommen. Dieſe 
eitung erquickete ſie alle / um der Hoffnung 
illen / daß wir bald aus einem wilden Lande / 
o wir ſo lange zubringen muͤſſen / kommen 
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uͤrden. 
Ich raſtete hier etliche Tage aus / hernach 
acheten wir uns auf den Weg / in Beglei⸗ 
ng einer Anzahl bewaffneter Indianer / die 
18 an das Nord⸗Meer bringen folten. 
Wir muſten uͤber viel hohe Berge / der letzte 
er war der hoͤchſte unter allen; vier Tage 
achten wir zu / ehe wir hinauf kamen / wie⸗ 
ohl auch hier und da einige Tieffen waren. 
18 wir gantz oben auf gelangeten / empfand 
ER „ 
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dianer an einen ſo engen Weg / daß wir uns 
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ich im Haupte einen überaus ſtarcken Schwin⸗ 
del / ich ſagete es meinen Reiſegeferten / wie auch 
den Indianern / die mir alle zur Antwort ga⸗ 
ben / daß ihnen eben ſo waͤre. Diß ſcheinet wohl 
meiſtentheils von der uͤberaus groſſen Hoͤhe 


des Berges / und der allzu duͤnnen Lufft herzu⸗ 


kommen. Ich halte auch dafuͤr / daß er hoͤher 
war / als der / welchen wir mit dem Capitain 
Scharp uͤberſtiegen / oder der andere / über wel⸗ 
chen Mr. Dampier und feine Geſellſchafft / in 
ihrer Ruͤckreiſe gehen muͤſſen. Zum wenigſten 
ſchienen uns die / uͤber welche wir ſchon weg 
waren / viel niedriger zu ſeyn / und offtmahls 
verhinderten uns die Wolcken / ſo dazwiſchen 
waren / daß wir jene nicht ſehen kunten / wenn 
fie aber vergiengen / oder ſich höher aufwerts 
nach dem Gipffel zogen / ſahen wir ſie Stuͤck⸗ 


weiſe / als haͤtten uns die Wolcken Fenſter 


gemacht. a 
Ich bath zwey von unſern Leuten / ſich 


auf meine Beine zu ſetzen / damit ich an dem 


Vrte / wo mir der Berg am allerſteileſten vor⸗ 
kam / ohne Gefahr hinunter ſehen kunte / es 
war mir aber unmoͤglich / den Grund zu erbli⸗ 
cken / weil die Wolcken dazwiſchen das Geſich⸗ 
te verhinderten. Endlich fuͤhreten uns die In⸗ 
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auf de den Hinterſten ſetzen und ſo hinab eutfchen 
muſten / auf welcherley Art ſie es ebenfalls an⸗ 
ſtelleten / da denn einer dem andern ſeinen Bo⸗ 
gen / Pfeile und andere Geraͤthe zureichete. Je 
weiter wir aber hinunter kamen) je mehr ver⸗ 
ohr ſich unſer Schwindel. | 
Als wir gar hinunter waren funden wir 
einen Fluß / der nach der Nord⸗See lieff / und 
harte daran etliche Indianiſche Wohnungen / 
worinnen wir allerhand bekamen / unſern Ap- 
petit zu ſtillen. Diß waren / ſeit 6. Zagen/die 
erſten Haͤuſer / die wir ſahen: wir blieben all⸗ 
ier eine Nacht / und wil ich ohngefehr mit bey⸗ 
gen / daß ich allhier ein Indianiſch Bette / odei: 
Hamac, an 2. Baͤume gebunden / uͤberkam / und 
ein Plantain- Blat / mich damit zu decken. | 
Auf den andern Morgen machten win 
uns von hier wieder auf / und langeten nach 2. 
Tagen bey dem See⸗Strande an. Viertzig 
bon den vornehmſten Indianern kamen als⸗ 
bald zu uns / wuͤnſchten uns Gluͤcke über unſe⸗ 
re Ankunfft / und nahmen uns willig auf. Sie 
waren alle in ihrer ſchoͤnſten Kleidung / welche 
in langen weiſſen Roͤcken biß auf die Knoͤchel / 
unten mit Frantzen / beſtehet / und harten halbe 
Picken in Händen. Von dieſem allen aber 
werde ich weitlaͤufftiger reden / wenn 8 
and 
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Land und die darinnen angemerckten Selten⸗ 
heiten beſchreiben werde. 

Wir fragten dieſe Indianer aſobald ob 
etwan Europaͤiſche Schiffe anlangen würden? 
Sie antworteten / ſie wuͤſten wohl von nichts / 
wolten aber deshalben Nachfrage thun. 
auf lieſſen ſie einen von ihren Wahrſagern ho⸗ 
len / der / nebſt feinen Cameraden / ſich bald an⸗ 
ſchickte / den Teuffel zu bannen und von 
10 erfahren / wenn ein Schiff ankommen moͤch⸗ 

Das erſte / was fie in dem Hauſe / wo wir 
5 ee waren / thaten / war / daß ſie mit den 
Hangebetten einen Unterſchied machten / damit 
die Pawawers (fo werden dieſe Zauberer games 
net) allein vor ſich ſeyn koͤnten. Hierauf mach⸗ 
ten ſie ihre Gauckeleyen eine lange Zeit / un ! 
hoͤreten mir fie ein abſcheulich Geſchrey und 
Gebruͤlle verführen; bald zwitſcherten fie wie. 
die Vogel / bald bloͤcketen fie wie Thiere / ſchlu⸗ 
gen zugleich Steine und See⸗Muſcheln zuſam⸗ 
men / hatten auch von hohlem Rohr wie eine 
Drummel / welches ſehr heßlich klang; Unter 
dieſem grauſamen Getoͤße klapperten ſie noch 
mit Beinen von allerhand Thieren / die an 
Schnuren an einander geriegen waren; Zu⸗ 
weilen fingen fi ie an auffs erſchrecklichſte zu hei⸗ 
len und in einem Augenblicke wurden 1 117 

er 
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er gantz ſtille. Nachdem fie nun alſo ziemlich 
jerum gegauckelt / und doch keine Antwort er⸗ 
alten kunten / gaben fie uns die Schuld / daß 
wir im Hauſe waͤren / dannenhero muſten wir 
heraus / und fie fingen ihr Weſen von neuem 
an. Sie waren dißmahl aber nichts gluͤckli⸗ 
her / deshalben ſie / nach Verlauff einer guten 
Stunde / unſer Zimmer genau durchſuchten / 
und an der Wand noch etwas von unſerm Ge⸗ 
aͤthe hangen funden / welches fie mit groſſem 
Verdruß heraus wurffen / und hierauf ihre 
Voſſen noch einmahl anfingen. Kurtz darauf 
amen fie heraus und hatten eine Antwort / 
waren aber von Schweiß ſo naß / daß ſie ſich 
m Fluſſe vor baden muſten. Nach dieſem 
agten ſie uns den Ausſpruch / der in ſich hielt: 
Daß den folgenden zehenden Tag 2. Schiffe 
kommen würden; man würde ſelbigen Tag 
ruͤh einen Canon Schuß hoͤren / und bald dar⸗ 
uf noch einen andern: Einer von uns würde 
ald hernach ſterben / und wenn wir würden 
ach beſagten Schiffen fahren / würden wir ei⸗ 
e von unſern Flinten verliehren. 1 
Diiß alles geſchahe auch ſo / wie fie ſage⸗ 
en: Denn den zehenden Tag fruͤh hoͤreten 
ie einen Canon-Schuß / und kurtz darauf 
och einen. Indem wir an Bord der 5 
| | fuh⸗ 
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fuhren / verlohren wir eine Flinte folgender Ge⸗ 
ſtalt: Wir fuͤnffe / nebſt 3. Indianern / ſaſſen in 
einer Canöe , welche / als wir uͤber eine Bauck 
fuhren / umſchlug / und nicht viel fehlete daß 
Gopſon nicht erſoff / ſondern wir viel Muͤhe 
hatten / ihn noch aus dem Waſſer zu ziehen / in⸗ 
deſſen aber gieng feine Flinte verlohren / die er 
ohne Zweiffel nicht gut angebunden hatte. Die 
andern / die nur inwendig an der Cande feſt ge⸗ 
macht waren / erhielten wir alle / und muß man 
dieſes in Weſt⸗Indien duvchgehends in acht⸗ 
nehmen; denn weil der geringſte Zufall eine 
Cande umftingen kan / würde man offt Ge⸗ 
fahr lauffen / das Gewehr einzubuͤſſen / wenn 
man es nicht an die Seiten oder Bände an⸗ 
bindet??? 
Inzwiſchen trachteten wir zu den Schiffe 
zu kommen / fo gut wir konten / und lieffen nahe 
am Strande hin / biß an die Inſul Sonda. Alk 
da ſahen wir ein Engliſch Schiff und eine Spa⸗ 
niſche Tartane, die wir an ihrer Bau⸗Art er⸗ 
kanten / und von den Eugliſchen 2. oder 3. Ei 
ge vorher genommen worden war. Wi kun⸗ 
ten nun wohl nicht errathen / welches in des 
andern Gewalt waͤre / jedoch / weil wir ehr 
berdruͤtig waren / unter den wilden Indianern 
zu leben / erwehleten wir auf gut Gluͤcke hinan 
In 
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fahren. Wir hatten groſſe Noth / unſere 
Adlaniſche Ruder⸗Burſche dazu zu bewegen / 
18 welche ſich mehr / denn wir / furchten / unſere 
gemeine Feinde / nemlich Spanier / allda an⸗ 
treffen; Die Urſache / ſo fie dazu hatten / und 
e wohl werth iſt / daß man fie anmercket / war 
eſe / daß der Ausſpruch ihrer Geiſter / wegen 
* 2. Schiffe / in Anſehung des Engliſchen / 
var deutlich genung / wegen des andern aber 
beiffelhafftig war. Wie denn auch in der 
hat / zu der Jeit / da die Zauberer ihre Be; 
zwerungen machten / und noch etliche Tage 
rnach / die Tartane annoch in der Spanier 
bal geweſen Ware:: ea 
Es fuͤhreten uns aber doch unſere In⸗ 
aner an das Engliſche Schiff hinan / alwo 
an uns mit groſſen Freuden empfing. Mei⸗ 
4. Cameraden wurden alſobald erkennet / 
id von dem gantzen Schiffs⸗Volcke bewill⸗ 
mmet; ich aber / weil ich gemahlet und gantz 
jcket war / nur einen ſchlechten Gürtel um den 
lb / und ein guͤlden Blech von der Naſe über | 
Maul hangen hatte / blieb eine Zeitlang _ 
den Waden ſitzen / wie die Landes⸗Inwoh⸗ 
pflegen / um zu ſehen / ob man mich auch er⸗ 
men wurde. Es gieng aber uber eine Stun: 
hin / ehe jemand auf mich Achtung gab, 5 
f | | 
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lich aber ſahe mich ein Schiff⸗Knecht genau 
an / als die andern / und ſieng hierauf an ploͤ 
lich zu ſchreyen: Ey! ſiehe da / unſer Artz 
Kaum waren dieſe Worte gusgeredet / ſo dri 
gen ſie ſich alle um mich herum / und wuͤnſcht 
mir Gluͤck zu meiner Juͤckkunfft. Ich ſien 
alſobald an über meiner Mahlerey zu waſchen 
ungeachtet aber aller meiner Bemuͤhung / ver 
lieff faſt ein gantzer Monat / ehe ich es nur en 
was kunte wegbringen: Die Farbe hatte ſie 
ſchon / entweder wegen Laͤnge der Zeit / oder wi 
gen der Sonnen⸗Yttze / ſo tieff in die Haut eit 
gefreſſen / daß unmoͤglich war / ſie auszutilgen 
wenn man nicht die Haut hätte mit wegreſbe 
wollen. Den armen Gopfon belangende / o 
er gleich noch lebendig auffs Schiff kam / ku 
te er ſich doch von der ſchweren Reiſe / und d 
Falle / den er bey Umſtuͤrtzung der Cande g 
than / nicht wieder erholen / ſondern lag noc 
etwan 2. oder 3. Tage / und ſtarb hernach au 
der Inſul la Sonde. Und alſo wurde aug 
der Pawawers Prophezeyung durch dieſen T 
desfall vollkommen wahr gemacht. Nachden 
wir nun unſere Indianer 6. biß 7. Tage au 
dem Schiffe wohl tractiret hatten / auch an 
dern / die mit Weib und Kindern ab⸗ und z 
fuhren / ja dem Lacenta ſelbſt / der zu 1 
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and faſt 3. Wochen bey uns blieb / alles gutes 
rwieſen nahmen wir von ihnen allen Abſchied / 
hne 2. oder 3. die uns wolten begleiten / biß wir 
berhalb Windes waͤren; Giengen alſo auf 
er Tartane; gegen die Inſuln Sambalos, die 
m weiteſten gegen Oſten liegen / fort / und 
endeten uns nachmahls gegen die Kuͤſte von 
kartagena: g ie 
Ich mag aber die übrige Keife nicht erſt 
rzehlen / indem es Mr. Dampier der bey uns 
har / allbereit auffs genaueſte bewerckſtelliget 
at. Es ſoll genung ſeyn / zu gedencken / daß 
dir mit einander an den Kuͤſten und Inſuln 
on Weſt⸗Indien kreuzeten / ein Theil unter 
em Capitain Wright, und das ander Theil 
nter dem Capitain Janky, biß daß dieſe beyde 
apitains, bey der geſaltzenen Schildkroͤten⸗ 
nſul / von einander giengen / wie es Mr. Darn. 
ier in feiner Reife um die Welt im 1. Theil 
ag. 114: erzehlet. Er blieb bey dem erſten / 
nd ich gieng mit dem andern nach der Inſul 
Ih oder der Kuͤh⸗Inſul / allwo wir von den 
rautzoſen geplündert und an Land geſetzet 
urden; allein / einer von ihren Capitainen / 
riſtian genannt / nahm unſer 9. oder 10. zu 
. auf ſein Schiff / und fuͤhrete uns nahe an 
n Guave. Als dieſer an Land gangen war / 
— bemaͤch⸗ 
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bemaͤchtigten wir uns des Schiffes / und gien⸗ 
gen wieder zuruͤcke nach der Jnful Aln, allwo 
wir die übrigen von unſerm Volcke an uns zo⸗ 
gen. Wir nahmen auch ein mit Wein bela⸗ 
den Frantzoͤſiſch Schiff weg / und noch ein an⸗ 
ders / woruͤber Cook Capitain wurde / der da⸗ 
mahls bey uns war / und damit ins Sud⸗Meer 
gehen wolte / vorher aber nach Virginien ſeegel⸗ 
te / allwo wir 8. oder 9. Monate nach Nr. 
Dampier anlangeten. Dieſer kam auch wie⸗ 
der zu uns / und wir waren / nebſt dem Capitain 
Cook, mit einander in dem Sud⸗Meer / ob er 
gleich daſelbſt von mir zu gedencken vergeſſen 
hat. Wir ſeegelten um das Land del Fuego, 
und lieffen laͤngſt an Chili, Peru und Mexico 
hin / um in das Sud⸗Meer zu kommen. Wel⸗ 
ches alles Mr. Dampier im I. Theil und IV. 
V. VI. VII. und VIII. Capit. weitlaͤufftig er⸗ 
zehlet. Er ſaget auch pag. 418. auf was vor 
Art Capitain David, der an Cooks Stelle 
kommen war / vom Capitain Schwan / wel⸗ 
chen wir im Sud⸗Meer angetroffen hatten / 
ſich abgeſondert / und wie er / aus Begierde 
Oſt⸗ Indien zu beſehen / zu dieſem letztern ͤber⸗ 
gangen war. Ich hingegen blieb beym Capk⸗ 
tain David, und hielten in der Nuͤckreiſe eben 
den Weg / den wir hin genommen. Auf ger 
N, dachte 
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achter Ruͤckreiſe merckte ich einige ſonderliche 
Dinge an / die ich auch zu Ende dieſes Buches 
zehlen wil. Indeſſen aber / nachdem ich mei⸗ 
eNeiſen / von dem erſten mahl an / da mich 
Ar. Dampier in der Enge Darien verlaſſen / 

ß zu unſerm letzten Abſchiede in dem Sud⸗ 
Neere / gantz kuͤrtzlich vorgeſtellet / wil ich nun⸗ 
jehro beſagte Enge Darien beſchreiben / wie 

h mir es in dieſem Wercklein / als den Haupt⸗ 
veck / zu thun vorgenommen. 


Das II. Capitel. 


Beſchreibung der Americaniſchen 
e er \ 2 A 


As man eigentlich die Enge Darien. 
rennet / iſt das allerſchmaleſte Stuͤcke 

der Americanifchen Erd⸗Enge: Da⸗ 

en aber heiſſet ſie ohne Zweiffel / wegen des 

genannten groſſen Fluſſes / der die Nordliche 

üſte / gegen Oſten zu / einſchlieſſet; denn jen⸗ 

t dieſes Fluſſes wird das Land / gegen Oſten 

1d Nord⸗ Oſten / wie nicht weniger auf den 

dern Kuͤſte / gegen Sud und Sud⸗Oſt, ſo 

eit / daß man es nicht mehr eine Enge nennen 

n. Meiſtentheils lieget es zwiſchen 8 

| a un 
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und 10. grad Norder⸗Breite / und wo es am 
allerſchmaleſten iſt / haͤlt es doch ohngefehr ei⸗ 
nen grad. Ich weiß aber nicht genau zu ſagen / 
wie weit gegen Weſten es den Nahmen Da⸗ 
rien fuͤhret / ob biß an Honduras, oder Nica⸗ 
ragua, oder noch weiter jenſeits den Fluß Cha⸗ 
gre, oder biß an Portobello und Panama. 


gehalten / und / fo zu ſagen / die geöffefte Como; 
die mit mir geſpielet worden. Wiewohl auch 
das / was ich von dieſem Theil der Enge ſagen 
werde / auf gewiſſe Weiſe dasjenige mit Dez 
greiffen wird koͤnnen / fo jenſeit Panama lieget⸗ 
Wenn ich nun dieſes ſchmalen Theils 
Graͤntzen feſt ſetzen ſolte / ſo wolte ich auf den 
Weſt⸗Seite eine Linie ziehen / welche von dem 
Einfall des Fluſſes Chagre in das Nord⸗Meer / 
biß an den nechſten Ort am Sud⸗Meer / im 
Weſten von Panama, gienge; wuͤrde alſo ſele 
bige Stadt und Portobello; nebſt den Fluͤſſen 
Cheapo und Chagre darein einſchlieſſen. Auf 
der andern Seite / gegen Oſten / wuͤrde ich eine 
Linie ziehen / von der Ecke Garachina, oder der 
Sud ⸗Seite des Golfo S. Michaelis qn / W 

na 
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hach Oſten zu / biß nechſt an den groſſen Fluß 
Darien , daß ich alſo in dieſer Enge auch Die 
Bucht Caret mit begreiffen wuͤrde. Gegen 
Norden und Suͤden ſind beyderſeits Meere 
Graͤntzen genug; Und wenn man ſonſt Ach⸗ 
ung giebet / daß das Land darzwiſchen ſo ſehr 
ſhmal iſt / und daß fo ein schrecklicher Um⸗ 
chweiff muß genommen werden / ehe man zu 
Waſſer von einer Kuͤſte zur andern gelangen 
an / ſo muß man geſtehen / daß das Land ſelbſt 
N ungemein aber annehmlich gele⸗ 
en ift, e 
Auſſer dieſem find die Kuͤſten nicht überall 
fen / indem hier und da ſehr viel Inſuln zer⸗ 
reuet liegen. Im Norden ſiehet man Baſti⸗ 
ientos und die lange Reihe der Sambalen; 
n Süden aber die Koͤnigs⸗ und Perlen⸗In⸗ 
ln / Perica und noch viel andere in der Bucht 
n Panama. Dieſe Bucht machet die Kruͤm⸗ 
€ in der Enge / und weil fie ſo groß iſt / mag 
elleicht keine annehmlichere oder bequemere 
der Welt ſeyn. | 
Der Boden dieſes Landes iſt faſt durch⸗ 
hends uneben / mit Bergen und Thaͤlern 
termenger/ die ihrer Hoͤhe / Tieffe und Brei⸗ 
nach / gar ſehr von einander unterſchieden 
d. Man ſiehet allda viel Fluͤſſe / Baͤche 
3 und 
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ren a r 


und Brunnen / die niemahls vertrucknen / de 
ren etliche in das Nord andere in das Sud 
Meer lauffen. Die meiſten von den Fluͤſſet 
haben ihren Urſprung aus der Reihe der hoher 
Berge / welche mitten durch die Laͤnge dieſet 
Landes etlicher Maſſen parallel an der Kuͤſt 
hin lauffen. Die ich / um Unterſcheide von an 
dern / die Haupt⸗Reihe nennen wil. 

Dieſe Berge find nicht überall gleiche breit 
und kruͤmmen ſich wie ein Bogen / gleich ale 
das Land ſelbſten. Sie lauffen naͤher an das 
Nord: als Sud⸗Meer / und find nur 10. biß 
15. Meilen von demſelbigen entlegen. Von 
ihrem Gipffel kunten wir ſtets das erſte / oder 
Nord⸗Meer / ſehen / da denn die vielerley Ver⸗ 
aͤnderungen des Ufers / nebſt den anliegenden 
Inſuln / ein uͤberaus annehmlich Anſehen mach⸗ 
ten: Das Sud⸗Meer aber habe ich niemah⸗ 
len von irgend einem dieſer Berge erblicken 
koͤnnen. Nicht zwar darum / als wenn das 
Geſichte etwan nicht koͤnte hinreichen / wenn 
nicht was dazwiſchen waͤre / das es verhinder⸗ 
te; ſondern / weil ohne die weiten Felder und 
Thaͤler / auch noch ſehr groſſe Berge / mit ſo 
hochſtaͤmmigen Bäumen bewachſen / dazwiſchen 
liegen / daß man nicht daruͤber weg ſehen kan. 
Ingleichen / wenn man auf der _— 

| | | ge 
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egen das Sud⸗Meer iſt / verhindern eben dies 
Berge / daß man die groſſe Berg⸗Kette nicht 
hen kan; deswegen wir auch / auf unſerer 
fuͤckreiſe / ein Gebuͤrge vor das andere anſa⸗ 
en / und als wir oben hinauf kamen / uns ein⸗ 
lldeten das Nord⸗Meer zu ſehen. Im uͤbri⸗ 
en / weil uns die Berge / uͤber die wir damahls 
egen / immer groͤſſer ſchienen / je naͤher wir an 
leſe Seite kamen; fo machten ſie / daß wir die 
doͤhe der groſſen Berg⸗Kette nicht fo ſehr in 
cht nahmen / als wenn wir aus einem ebenen 
ande kommen waͤren / und ſo haͤtten klettern 
Niordwerts dieſer Kette find wenig oder gar 
eine Berge / die Huͤgel aber / die man da ſiehet / 
nd nur ſachte abhangende Stücke von der 
zette ſelbſt. Und ob gleich die gantze hieſige 
egend / fo zu ſagen / nichts anders iſt / als ein 
icker Wald / fo kan man doch von der Höhe 
es Berges alles uͤberſehen / und mit groſſer 
Bergnuͤgung den Strand der Nord⸗Seee / wel⸗ 
e dle nechſte iſt / entdecken. 
Das Aintertheil an dieſer Berg⸗Kette hans 
et nicht überall an einander; ſondern es find | 
ur Berge / die durch weite Thaͤler vonſam⸗ 
ien abgeſondert ſind / dadurch fie zur Bewoh⸗ 
ung und ſonſten gantz dienlich werden / auch 
. Q 4 wegen 
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caragua gehet. . 
Einige Fluͤſſe / die dieſes Land bewaͤſſern 
find ziemlich groß / wenige aber ſchiff bar / indem 
fie faſt alle / bey dem Einfluß / Bände haben, 
Die meiſten von denjenigen / die auf der Kuͤſte 
der Nord⸗See zu finden / ſind gar kleine / denn 
weil fie aus der groſſen Berg⸗Kette entſprin⸗ 
2 und felbige ſehr nahe an dem Ufer iſt / kan 
das Waſſer darinnen / in einem fo kurtzen Lauffe / 
nicht ſehr groß werden. Zwar iſt der Fluß 
Darien ſehr groß / allein deſſen Tieffe bey dem 
Einfluſſe in die See iſt gar ſchlecht / ob gleich 
der Strohm allda ſehr breit gehet / weiter auf⸗ 
werts auch tieff genug iſt. Von hier biß nach 
Chagre, ſind / laͤngſt an der Kuͤſte nur gleichſam 
Baͤche / und der Fluß Conception, welcher 
der Inſul Sonda, ſo eine von den Sambalen 
iſt / gleich über in die See faͤllt / ar - 
| ‚63 ein 
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einen beſſern Nahmen. Vorgedachter Fluß 
Zhagre , welcher feinen Urſprung im Sud: 
Oſten der Enge nim̃t / und einen langen Weg 
n der Kuͤſte / die hier ſehr krum̃ und gleichſam 
Schlangen⸗weiſe gehet / hinlaufft / iſt noch ziem⸗ 
ch groß. Mit einem Worte / dieſes Norder⸗ 
Theil iſt ſehr wohl / wegen der Brunnen und 
leinen Baͤche / die aus den benachbarten Ber⸗ 
en heraus kommen / bewaͤſſert. | 

Der Boden auf dieſer Nord⸗Kuͤſte iſt nicht 
berall gleich fruchtbar / noch ſonſt einerley 
Hüte; insgemein kan man ihn wohl vor gut 
md erhoͤhet ausgeben / nahe an der See aber 
iebet es einige Moraͤſte / darunter doch die 
— nicht viel über eine halbe Meile breit 
ind. u 


Von der Bucht Caret an / welche der ein⸗ 
ige in dem Fluß Darien befindliche Hafen iſt / 
iß an das nechſte Vorgebuͤrge der Gold⸗In⸗ 
ul / iſt die Kuͤſte der Enge noch fruchtbar ge⸗ 
ung / und hat an manchen Yrten Sand / an 
ndern Yrten aber iſt fie voll Mangle-Baͤu⸗ 
ne und ſo moraſticht / daß man anders nicht 
ortkommen kan / als daß einem der Koth bi 
n den Guͤrtel gehet. Das Ufer allhier erhe⸗ 
et ſich bald / und ſind hin und her Huͤgel zu 
chen / die Haupt⸗Berg⸗Kette aber iſt über J. 
4 25 oder 
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oder 6. Meilen nicht davon. Ich bin niemahl 
ſelber in dieſer Bucht geweſen / habe aber gehe 
ret / daß 2. oder 3. kleine Baͤchlein ſuͤſſen Wa 
ſers darein flieſſen. Es iſt ſonſt eine gar klei 
ne Bucht / und die 2. kleine Inſuln / ſo davo 
liegen / machen / daß ein ziemlich guter Hafer 
allda wird; der Grund iſt ein lauterer San 
ohn alle Klippen. Die Inſuln ſelbſt fin 
ziemlich hoch / und ſtarck mit Baͤumen be 
wachſen. | u 

Weſtwerts des Cap, und bey dem Einfall 


des Fluſſes Darien, iſt noch eine andere artig 


ſandichte Bucht / welche mitten inne eine klein 
niedrige Inſul hat / die voller Moraſt / und mi 
Sandbaͤncken gantz umgeben iſt / wo auch dei 
Grund ſo letticht iſt / daß man darinnen m. 
Ancker werffen kan. Nechſt an dieſer Bucht 
und weiter hin / iſt das Ufer der Enge gantz mp: 
raſticht und voll Mangle-Baͤume / und waͤhret 
etwan fo 3. oder 4. Meilen / hernach wird es 
nach und nach hoͤher / biß an die groſſe Berg 
Kette. Yb nun wohl die Bucht mitten 
ſchlim iſt / fo hat fie doch fornen im Einlauffe 
viel Waſſer / der Grund einen harten Sand, 
und alſo zum andern überaus wohl geſchickt 
wie denn auch die 3. Inſuln / die davor liegen 
einen unvergleichlichen Hafen machen bee 

1 . Untet 
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Unter dieſen 3. Inſuln iſt diejenige / fo am wei⸗ 
teſten nach Oſten lieget / die kleine Gold⸗In⸗ 
ſul / zwiſchen welcher und der See eine ſchoͤne 
tieffe Durchfahrt iſt. Man ſiehet allda nichts / 
als um und um ſteile Felſen / wodurch fie von 
Natur befeſtiget wird / und iſt nur ein eintziger 
Vet / wo man anlanden kan / nemlich im Suͤ⸗ 
den eine kleine ſandichte Bucht / gegen den Ha⸗ 
fen über / allwo ſich hernach das Land faſt un⸗ 
vermerckt erhebet. Sie iſt mittelmaͤßig hoch / 
und wachſen nur kleine Baͤumchen oder viel⸗ 
mehr Geſtraͤuche darauf. Das hier gleich 
über auf der Enge ſelbſt befindliche Land im 
Sud⸗ſten ſcheinet ſehr fruchtbar zu ſeyn / ine 
dem es ſchwaͤrtzlicht / mit Sande ver miſcht / 
und 4. oder 5. Meilen lang / ziemlich gleich iſt / 
biß man an den Fuß der Berge koͤmt. Eben 
hier ſtiegen wir aus / als ich mit dem Capitain 
Scharp nach dem Sud⸗Meer gieng: Ich war 
guch damahls auf der Gold⸗Inſul / und blieb 
14. Tage in dem Hafen liegen. Nahe an der 
Vſtlichen Ecke dieſer Bucht / die nicht über 
eine halbe Meile von der Gold⸗Inſul ab lie⸗ 
get / iſt ein kleiner Bach von ſehr gutem ſuͤſſen 
Waſſer. u 5 
Diie groͤſſeſte unter den 3. vor der Bucht 
liegenden Inſuln / lieget der Gold⸗Inſul gegen 
. eee 
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Weſten; iſt niedrig / moraſticht / und ſo vo 
Mangle-Baͤume / daß man kaum anlandeı 
kan wie denn auch niemand von uns eine! 
Fuß darauf zu ſetzen verlangete. Sie iſt ga 
nahe an einer Ecke der Enge / allwo der Boden 
eine biß 2. Meilen lang gegen Weſten / nächte 
beſſer iſt; dergleichen denn auch auf der geger 
über ſtehenden Seite biß gantz zu hinterſt an 
die Bucht zu ſeyn ſcheinet. Sonſt iſt dieſe In, 
ſul von der Enge ſelbſt nicht abgeſondert / als 
zur Zeit der hohen Fluth / da aber dennoch die 
Schiffe nicht dazwiſchen durchfahren koͤnnen. 
Die kleine Inſul Pines lieget von den an⸗ 
dern beyden Nordwerts / und machet mit den⸗ 
ſelben gleichſam einen Triangel. Wenn man 
aus der See hinan kom̃t / kan man fie ziemlich 
weit ſehen / indem ſie in 2. Berge getheilet zu 
ſeyn ſcheinet. Sie iſt voll hoher Baͤume / die 
man zu allerhand gebrauchen kan / hat auch ei⸗ 
nen ſchoͤnen Bach von ſuͤſem Waſſer. Nord⸗ 
werts ſind lauter Felſen / wie auch auf dem der 
Enge gegen uͤber liegenden Ufer. Im Suͤden 
der Juſul kan man Ancker werffen / in einer 
ſandichten Bucht / welche unvergleichlich dazu 
iſt / auch zwiſchen 2. Vorgebuͤvge eingeſchloſſen 
210 / die gleichſam einen halben Monden dar⸗ 
um machen / hat auch übrigens überall gute 
S We e? 
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Bequemlichkeit zum anckern. Man kan rund 
herum fahren / allein / in den Hafen der Gold⸗ 
Iuſul zu gelangen / muß man auf der ⸗Bſt⸗ 
Seite hinein feegeln / nehmlich zwiſchen dieſer 
Seite und der See; denn zwiſchen dieſer In⸗ 
ul und der groſſen niedrigen Inſul iſt unmoͤg⸗ 
ich durchzukommenn 9 
Von dieſen Inſuln und der gegen uͤber ſte⸗ 
enden nledrigen und moraſtigen Land⸗Spitze 
n / lauffet die Kuͤſte nach Nord⸗Weſten / biß 
n das Vorgebuͤrge Sanballas. Die erſten 
Meilen iſt ſie mit lauter Klippen beſetzet / des 
en einige unter dem Waſſer verborgen liegen / 
dere aber hervor ragen / und kan nicht die 
eringſte Chalouppe an Land kommen. Es 
lſtvecken ſich aber dieſe hin und wieder zer⸗ 
reuete Klippen nicht überall gleiche weit in die 
dee / denn an einigen Orten lauffen ſie nur ei⸗ 
e / an andern aber wohl biß 2. Meilen weit 
mein. Im Nord⸗Weſten dieſer Klippen iſt 


ne kleine ſandichte Bucht / die / nach der Fuchs 
ter Auſſage / fehr ſchoͤn / und zum anckern uͤ⸗ 
raus gut / auch an Land zu kommen gantz bes 
tem ſeyn ſoll. Weil nun auf einer Seite gez 
ichte Klippen / und auf der andern einige von 
n Inſuln Samballos (die ſich allhier anheben) 
gen / ſo werden die hohen Meeres⸗Wellen 
| | von 
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von hier abgehalten / der Hafen aber daher fo 
unvergleichlich gut / daß unſere Freybenter / die 
denſelben / wie auch die nahe an liegenden Buch⸗ 
ten / zum oͤfftern beſuchen / ihn anders nicht / als 
den erwuͤnſchten Hafen / nennen. 

Gedachte Inſuln Samballos erſtrecken ſich 
biß an das Vorgebuͤrge Sanballas, und liegen 
ihr in einer gleichen Linie unzehlich viel / wie 
auch auf beyden Seiten / jedoch vom Ufer und 
unter ſich ſelbſt ungleiche weit / etliche eine / an⸗ 
dere zwey und drittehalb Meilen von einander. 
Wenn man dieſe Inſuln / nebſt den Bergen 
und Waͤldern auf der Kuͤſte / von der See aus 
anſiehet / iſt es gewiß / daß es ſehr ſchoͤn und 
annehmlich laͤßt. Man kan ſie aber / wegen 
ihrer groſſen Menge / und weil ihrer viel auch 
ſehe klein find / nicht auf einer Carte vorſtellen. 
Sie ſcheinen in gewiſſe Hauffen eingetheilet zu 
ſeyn / uͤberall aber find gute Durchfahrten / daß 
man von einer zu der andern kommen kar 
So iſt auch die See / zwiſchen dieſer Inſul⸗ 
Kette und der Erd⸗Enge / von einem Ende 
zum andern / zum ſchiffen gantz bequem / inglei⸗ 
chen uͤberall gut anckern / und der Grund ein 
harter Sand / auch auf der Kuͤſte oder den In⸗ 
ſuln auszuſteigen gantz leichte. Der Wind 
mag kommen woher er wil / ſo kan alle 


mahl 


eine 
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ne groſſe Anzahl Schiffe / bey einer oder der 


dern von den kleinen Inſuln / bequeme Oer⸗ 
r finden / vor Ancker ſicher zu liegen. Es iſt 
uch hier der Freybeuter allgemeiner Sammel: 
latz / vornemlich aber Sonda und die Sprin⸗ 


er⸗Inſul / wenn ſie eine Weile hier auf der 


uͤſte bleiben wollen / denn es giebet hier einen 
chern Plaßz / die Schiffe zu beſſern / auch / wenn 
tan graͤbet / ſuͤſſe Waſſer / welches ſonſt mei⸗ 
entheils fehlet. Der Erdboden iſt faſt auf 
len Samballos platt / niedrig / ſandicht / und 


it allerhand Arten von Baͤumen bewachſen / 


im Exempel mit Mammets, Sapadillos, 
lanchinels und andern. Ohne die Muſchel⸗ 


iſche geben ſie auch den Freybeutern noch an⸗ 


re Lebens⸗Mittel. Die nechſten an der of⸗ 


nen See haben auf ſelbiger Seite lauter Fel⸗ 
n / deswegen man fie auch die Felſen⸗Inſuln 
ennet / auf der andern Seite aber haben fie 
Sand / eben ſo / wie die andern / fo gegen das 
fer liegen. Es ſind uͤberdiß auch noch eine 


antze Reihe Klippen / die gantz alleine von den 


nſuln ab liegen / faſt eine halbe Meile weit in 
e See lauffen / und ſich biß an die Inſul Son- 


A, wo nicht noch weiter / ausdehnen. 
Die Durchfahrt zwiſchen den Samballos 


nd der Enge iſt 2.3 biß 4. Meilen breit und 
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die Kuͤſte gedachter Enge beſtehet theils au 
ſandichten Buchten / theils aus Orten / mie lau 
ter Mangle Baͤumen beſetzet / biß an das Vor 
gebuͤrge Sanballass Die Berge find wohl € 
biß 7. Meilen weit von der Kuͤſte entlegen / ge 
gen den Conception Fluß aber / der oder 
Meilen Oſtwerts von der Inſul la Sonde fig 
in die See ergeußt / iſt die groſſe Berg⸗Kett 
noch etwas weiter davon. Auf beyden Sei 
ten dieſes Fluſſes fallen ſehr viel kleine Baͤch 


lein in die See / einige in die ſandichten Buch 


die Wellen / die an die Kuͤſte von der Enge 


ten / die andern kommen durch die Mangle 


Bäume gedrungen. Dieſe letztern find etwa⸗ 


ſaltzicht wegen des geſaltzenen Waſſers / dat 
in den Moraͤſten iſt? die andern aber behalte 
ihre Suͤßigkeit⸗ Ob nun wohl um dieſe Ge 
gend der Kuͤſte ſehr viel Fluͤſſe find fo iſt doc 
keiner tieff genug / daß Schiffe darauf fahren 
koͤnten / ſondern es muͤſſen nur Canden ſeyn 
ja auf dem Conceptions- Fluſſe ſelbſt iſt es 
nicht anders; in der Durchfahrt aber iſt uber 
all fo gut andern’ daß man gar keines andert 


Hafens noͤthig hat. Ich bin ſie faſt auf allet 


Seiten durchkrochen / und auf vielen Inſult 
ausgeſtiegen / wo es zu allen Zeiten gut anlan 
den iſt. Indeſſen aber iſt auch diß wahr / da 


went 


— 
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enn der See⸗Wind blaͤſet / ſonderlich da / wo 
ne Durchfahrt zwiſchen den Inſuln iſt / an⸗ 
hlagen / ſo hoch oder hohl gehen / daß man in 
ner Canöe nicht recht ſicher iſt; wie ich denn 
lbſt auf ſolchen Fluͤſſen zweymahl umgeſtuͤr⸗ 
et worden / einmahl / da ich nach dem Lande / 

nd das andere mahl / da ich nach der See fuhr. 
das Land in dieſer Gegend iſt / ein Stücke von 

er Kuͤſte / ſehr ſchoͤn anzuſehen; es wird immer 
ach und nach hoͤher / biß an die groſſe Berg⸗ 
ette / und iſt ein lauterer Wald / voll der ſchoͤn⸗ 
en hoͤchſten Baumes ARE 
Die Ecke Sanballas iſt ein ziemlich langer 
ledriger Felſen / der eine Meile weit in die See 
nit verborgenen Klippen fo umgeben iſt / daß 
gan ohne groſſe Gefahr nicht hinzu kommen 
un. Von hier biß an Porto⸗ bello ſtrecket ſich 
le Kuͤſte nach Weſten / und ein wenig nach 
torden. Dohngefehr 3. Meilen von dieſer 
cke nach Weſten / iſt der Hafen Scrivan bes 
ndlich; die Kuͤſte dazwiſchen iſt voller Klip⸗ 

en / und das Land voll dicker Waͤlder. 

Dieſer Hafen Scrivan iſt gut / wenn man 
inmahl drinnen vor Ancker lieget / die Ein⸗ 


} 


ahrt aber / die nicht 150: Schritte breit / iſt auf 
enden Seiten mit Klippen beſetzet / vornemlich 
ber gegen Hſten / daß gefährlich iſt durchzu⸗ 
N . fo 
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kommen. Es ſcheinet auch / daß vor etwas 
groſſe Schiffe der Grund nicht tieff genug ſey / 
indem man faſt uͤberall nur 8. oder 9. Fuß 
Waſſer findet. Dieſer Hafen gehet ziemlich 
tieff in das Land hinein / und gantz hinten am 
Zipffel vortrefflich bequem / indem der Grund 
allda Sand hat. Das gegen uͤber liegende 
Land ſcheinet gar fruchtbar zu ſeyn / und iſt mit 
gutem ſuͤſſen Waſſer wohl verſehen. Man 
kan auch in Oſten und Suͤden leicht anlanden / 
allwo das Land / 2. biß 3. Meilen lang / niedrig 
und feſte iſt / Weſtwerts aber iſt ein Moraſt / 
mit rothen Mangle-Bäumen beſetzt. Ob nun 
gleich dieſer Ort gar ſehr unbequem iſt / ſo ſtie⸗ 
gen doch im Jahr 1679. Capitain Coxon, la 
Sonde und ihre Cameraden / allhier an Land / 
als fie Porto- bello einnehmen wolten. Ihr 
March war ſehr weit und muͤhſam / jedennoch 
wolten ſie lieber diefe Verdrießlichkeit uber ſich 
nehmen / als zu Baſtimentos, oder an einem 
andern der Stadt näher gelegenen Vrte / aus⸗ 
ſteigen / damit ſie nicht durch die Spaniſchen 
Schildwachten / die daherum ſtets gehalten 
werden / entdecket wuͤrden / ſondern den Ort 
deſto leichter uͤberrumpeln koͤnten. Sie wur⸗ 
den auch wuͤrcklich eher nicht / als eine Meile 
von Porto- bello, gusgeſpehet / nachdem 15 Jen 
oder 
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der 6. Tage allbereit im Lande marchiret 
varen. Es bedienen ſich aber die Spanier 
Onften des Hafens Serivan nicht / und wenn 
icht etwan ein Freybeuter / oder verirrtes klei⸗ 
es Schifflein / von ohl | 
en viel Jahre vorbey / daß nicht ein einziges 
Schiff allda anlander. 
Von dieſem Hafen derivan biß da / wo die 
Stadt Nombre de Dios ehemahls geſtanden / 
nd 7. oder 8. Meilen gegen Weſten zu. Das 
and dazwiſchen iſt gar ungleiche / und bald 
eine / gegen das Meer zu / gar rauhe Berge / 
ald Thaler / wodurch kleine elende Baͤchlein 
unen. Die gedachten Berge beſtehen aus 
nem lautern Felſen / worauf nur etwas ge⸗ 
nge Strauchwerck waͤchſet / unter den Thaͤ⸗ 
en aber find einige die guten Boden haben / 
dere aber voll Moraſt und Mangle-Baͤume. 
die groſſe Berg⸗Kette iſt hier ziemlich weit von 
See / und die vorgedachten Freybeuter / als 
nach Portobello marchireten/ kunten ſie 
der See⸗Kuͤſte nicht erſehen. Die Stadt 
Ombre de Dios mar hinten an einer Bucht / 
he an der See / erbauet / an einem Orte / wo 
d eine Art wilden Rohres (das dem gleichſie⸗ 
welches in Engelland unſere Fiſcher an ih⸗ 
Garnen gebrauchen ) in ſo groſſeß Menge 
1 waͤchſet / 


gefehr hinein komt / gez 
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waͤchſet / daß man nicht die geringſte Anzeigung 
einiger dort geſtandener Haͤuſer mehr ſiehet⸗ 
Es ſcheinet auch nicht ein allzu vortheilhaffti⸗ 
ges Lager geweſen zu ſeyn / indem die Bucht ge⸗ 
gen das Meer zu gantz offen / und nichts ver: 
handen iſt / dahinter die Schiffe bedeckt lieger 
koͤnten. DIE iſt auch / wie man ſaget / die Ur⸗ 
ſache / daß fie die Spanier verlaſſen haben: 
und vielleicht iſt die ungeſunde Lufft / wie ſie ar 
dieſem niedrigen moraſtichten Orte nicht an 
ders ſeyn kan / die andere Uirſache geweſen. Es 
iſt aber doch ein Bach ſuͤſſen Waſſers allhier 
der nach fen laufft. Die Einfahrt dieſet 
Hafens iſt ſehr weit; und ob gleich 2. oder 3 
kleine Inſuln / oder vielmehr Klippen / ihn zi 
bedecken ſcheinen / iſt man doch allda 10 
ſicher. Deswegen denn die Spanier ID) 
wohl gethan haben / dieſen Ort zu verlaflen 
und hingegen auf Porto- bello ſich feſt zu ſetzen 
allwo der Hafen vortreflich gut / auch leicht zi 
defendiren iſt / ob es gleich ſonſt allda auch bo 
ſe Lufft giebet. 1 
Eine oder zwey Meilen von dieſen kleiner 
nſuln / die an der Einfahrt der Bucht Nom 
pre de Dios find / und eine halbe Meile ode 
etwas druͤber vom Ufer / find die ſo genannte! 
Inſuln Baſtimentos, unter welchen die ch 
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ſehr ſpitzig / die andern hoch genug / alle mit ein⸗ 
inder aber voller Gebuͤſche find. Auf einer 
derſelben iſt eine Quelle ſehr guten Waſſers / 

zuch eine ſandichte Bucht / allwo leicht anzu⸗ 
ommen und gut zu anckern iſt. Auff dieſer 
tieg ich aus / und zwiſchen den andern / die 
le mit einander / biß an die Enge / einen herr⸗ 
ichen Hafen ausmachen / lavirten wir. Auff 
em Grunde Fönnen die Ancker gut halten / 
ind zwiſchen der / die am weiteſten gegen Oſten 
leget / kan man mit einem See⸗Winde gut 
nein / und eben allda mit dem Land⸗Winde 
bieder gut heraus kommen / welches auch die 
ornehmſte Durchfahrt iſt. Ein wenig weiter 
ach Weſten / ehe man an Porto- bello köm̃t / 
nd 2. kleine platte Inſuln / ohne Waſſer und 
aͤume; fie liegen ſehr nahe an einander / und 
eg ich auf einer aus. Ihr Boden it fans‘. 
icht / und auf der See⸗Seite mit Sandbaͤn⸗ 
en gantz umgeben; am Lande liegen fie ſo 
ahe / daß nur ein enger Canal dazwiſchen iſt / 
o aber die Schiffe nicht durch koͤnnen. 
Wenn man bey einer langen Reihe Klip⸗ 
en / die ſich von der Bucht Nombre de Dios 

Ban Baſtimentos erſtrecken / vorbey iſt / beſte⸗ 
t das Ufer der Enge faſt überall nur in ſan⸗ 
chten Buchten. Jenſeit Baſtimentos biß an 
„ 1 Porto- 
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26 Reiſe und Beſchreibung 
Porto- bello iſt die Kuͤſte überall voller Klip⸗ 
pen. Inwendig im Lande ſiehet man nichts 
als hohe ſteile Berge / die doch guten Boden 
haben / und groſſe Wilder / ausgenommen da / 
wo die Spaniſchen Indianer / welche der Nez 
gierung zu Porto- bello unterwuͤrffig ſind / 
Acker gemacht und allerley gepflantzet haben. 
Diß ſind die erſten Spaniſchen Unterthaner 
auf hieſiger Kuͤſte / und ſiehet man / biß nach 
Porto- bello und weiter hin / nur hier und da 
zerſtreuete Haͤuſer / oder kleine Doͤrffer liegen. 
Es werden auch zur Sicherheit der Stadt / ge⸗ 
gen die See zu / etliche Schildwachten ausge⸗ 
ſetzet. In dem übrigen gantzen Nordiſchen 
Theile der Enge / die ich bißher beſchrieben / hat⸗ 
ten die Spanier weder Gewalt uͤber die In⸗ 
dianer / noch Handlung mit ihnen / als ich da 
war / ob gleich gedachte Indianer durch das 
gantze feſte Land wohneten; ſeit dem aber hat 
man mir geſaget / es haͤtten ſie die Spanier mit 
Guͤte an ſich gezogen. e 
Porto- bello iſt ein weiter und ſehr bequez 
mer Hgfen / es iſt unvergleichlich wohl zu an⸗ 
ern darinnen / und die Schiffe liegen gantz 
bedeckt / die Einfahrt iſt auch gantz enge. Die 
Spaniſchen Galionen nehmen allhier die Schaͤ⸗ 
ße ein / welche aus Peru und von * 5 
3100 an 
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Lande hieher gebracht werden. Zur rechten 
Hand iſt eine gute Schantze / und zur lincken ein 
platt Bollwerck / welche die Einfahrt beſtrei⸗ 
hen. Die Stadt ſelbſt lieget hinten am Ha⸗ 
en / in Form eines halben Mondens / in deſſen 
Mitte / hart an der See an / eine andere kleine 
iedrige Schantze befindlich / um welche / auf 
er Seite gegen die Stadt / Haͤuſer ſtehen. Im 
Beſten / ohngefehr 150. Schritte vom Ufer / 
t noch eine andere ziemlich groſſe und wohl ge⸗ 
auete / auf einer kleinen Höhe zu ſehen / die aber 
on einem nahe an liegenden Berge beſchoſſen 
erden kan / deſſen ſich auch der Chevalier 
einrich Morgan bedienete / als Er dieſe 
Schanke einnahm. Es moͤgen in allen die⸗ 
n Schantzen ohngefehr 2. oder 300. Spani⸗ 
e Soldaten zur Beſatzung liegen. Die 
tadt iſt ſchmal und lang; ſie hat nur zwey 
aupt⸗ und einige Creutz Gaſſen / und mitten 
ten kleinen Waffen⸗Platz / darum gar arti⸗ 
Haͤuſer ſtehen. Die andern ſo wohl / als die 
rchen / ſind ebenfalls nicht heßlich / alle aber 
Spaniſche Art gebauet. Um die Stadt 
d weder Mauren noch Auſſenwercke / und 
en Oſten gehet der groſſe Weg nach Pana- 
» allwo groſſe Ställe find, die ſich auch nach 
rden und Suͤden erſtrecken / und von der 
A 4 Stadt 
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Stadt nicht abgeſondert ſtehen. Der kuͤrtzeſt 
Weg wurde wohl nach Suͤden zu ſeyn / es fini 
aber auf dieſer Seite die Berge allzu verhin 
derlich / daß es unmöglich angehen kan. Er 
find aber gedachte Ställe vor des Könige: 
Maulthiere / die von hier nach Panama gehen 
erbauet. Des Gouverneurs Hauß iſt har 
an der groſſen Schantze / und auf eben der Ho: 
he / im Weſten der Stadt. Zwiſchen dem 
Waffen⸗Platze und dieſem Hauſe iſt ein klei 
ner Bach / uͤber welchen eine Bruͤcke gebauel 
iſt / und Oſtwerts / nahe an den Staͤllen / iſ 
ein ander Fluͤßlein ſuͤſſen Waſſers. Ich habt 
ſchon geſaget / daß es hier ungeſunde Lufft gie 
bet / denn der Boden ift hier niedrig / und im 
Vſten moraſticht / und wenn die See zuruck 
tritt / bleibet auf dem Ufer ein ſchwartzer ſtin⸗ 
ckender Koth liegen / davon nichts anders / ale 
ſchaͤdliche Duͤnſte / in einem fo heiſſen Lande 
wie dieſes iſt / entſtehen koͤnnen. Sud⸗ und 
Nordwerts wird das Erdreich nach und nach 
hoͤher / biß endlich hohe Berge daraus werden, 
welche zum Theil mit Baͤumen bewachſen 
zum Theil aber Wieſen haben; fruchtbare 
Baͤume oder bebauete Felder aber giebet es 
nahe an der Stadt nicht. Dieſe Beſchrei⸗ 
bung habe ich aus der Relation au 
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her Freybeuter / die von Porto- bello kamen / 
elbſt aber bin ich nie da geweſen. 1 
Die Kuͤſte weiter nach Weſten / biß zum 
Einfall des Fluſſes Chagre, habe ich nur aus 
er See betrachtet / daß ich alſo davon nichts 
anders ſagen kan / als nur / daß an gewiſſen 
Orten Berge / und an andern groſſe Moraͤſte 
ind: Und ſonſt haben mir unterſchiedliche Leu⸗ 
e geſaget / daß zwiſchen Porto- bello und ber 
agtem Einfall dieſes Fluſſes kein Weg zu kom⸗ 
nen waͤre. 1547 

Ich bin aber / ehe ich mit dem Capitain 
‚charp die Reiſe über die Enge that / noch wei⸗ 
er gegen Weſten geweſen; Wir fuhren gar 
beit an der Kuͤſte hin / und beſſerten unſere 
Schiffe zu Bocca Toro und Bocco Trago; al⸗ 
ein diß lauffet ſchon Über die Graͤntzen / die ich 


1 


nir zu beſchreiben vorgenommen habe. 

Nachdem ich bißher die Nord⸗Kuͤſte der 
Lnge weitlaͤufftig vorgeſtellet / wil ich die Sud; 
rüfte nur mit ein paar Worten vorſtellen / weil 
Mr. Dampier in ſeiner Reife um die Welt dies 
elbe ſchon ausführlich genug beſchrieben. 

Ich wil bey dem Vorgebuͤrge Garrachi- 
e anfangen / das Weſtwerts des Fluſſes Sam- 
o lieget / und ziemlich hoch iſt; weiter hin aber 
egen den Fluß iſt der Boden tieff / moraſticht 
3 e 
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und voller Mangle-Baͤume / wie alle ander 
Vorgebuͤrge / biß an das von S. Lorenzo. 
Den Fluß Sambo habe ich ſelbſt nicht ge 
ſehen / aber gehoͤret / daß er ziemlich groß ſey 
Sein Einfall in die See iſt gegen Norden / her 
nach aber lencket ſich die Kuͤſte nach Nord⸗ O 
ſten / biß an den Golfo S. Michaël. In dieſer 
Golfo fallen viel Fluͤſſe / unter welchen die vor: 
nehmſten find / der von S. Maria und Congo, 
wiewohl auch noch andere ziemlich anfehnliche 
hinein lauffen. Unter denen iſt einer im Su 
den von S. Maria, den man den Gold⸗Flu 
nennet / weil man viel Koͤrner dieſes koſtbaren 
Metalls darinnen findet / wohin auch die Spa⸗ 
nier von S. Maria und Panama ihre Sclaben 
ſchicken / es zu ſamlen. e 
Der ſo nach dem Gold⸗Fluſſe folget / iſt 
der Fluß S. Maria, den man von der Stadt die⸗ 
ſes Nahmens / welche auf der Mittaͤgigen Sei⸗ 
te deſſelben lieget / alſo nennet. Laͤngſt an die⸗ 
ſem Fluſſe kamen wir / als wir das erſtemahl 
mit dem Capitain Scharp nach dem Sud⸗Meer 
giengen / und durchſuchten alles biß an die 
Bucht bey der Gold⸗Inſul / in welcher nicht 
mehr als 200. Spaniſche Soldaten in Beſa⸗ 
tzung lagen; der Platz ſelbſt war auch nicht gar 
feſte / indem keine Mauren herum / und die 
| Schantze 
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change ſelbſt nur mit Paliſaden beſehet war. 
28 iſt aber eine Stadt / die die Spanier von 


anama erſt neu erbauet haben / um Guarni- 


on darinnen zu halten / und ihre da habende 
hackhaͤuſer zu verwahren / auch die Sclaven / 
elche ihnen in dem Gold⸗Fluſſe arbeiten muͤſ⸗ 


n / allda ausruhen zu laſſen. Das Land iſt 


ledrig und voll Wald / wie ouch die gantze Ge⸗ 
end umher / die Lufft aber überaus ungeſund / 
elches von dem ſtinckichten Schlamme der 
berlauffenden Flüffe kommen kan; Hingegen 
k ein klein Dorff / Suchadero genannt / wel⸗ 
es auf der rechten Seite des Fluſſes S. Maria, 
ahe bey deſſen Einlauff in die See / auf einem 
Jügel/ dem Golfo S. Michael gleich über, lie⸗ 
t / und von der See⸗Lufft beſtrichen wird / all 


o die Lufft gar fein geſund / daß ſich auch die 
beiter in den Gold⸗Gruben allda erfriſchen 


nnen. Uberdiß iſt auch ein kleiner Bach ſehr 
iten füllen Waſſers / an ſtatt / daß es in andern 
luͤſſen / ziemlich weit in das Land hinein / noch 
folgen ſchmeckeeet. N 

Der Fluß Congo lauffet in den Golfo S. 
lichael, zwiſchen Suchadero und dem Cap S. 
orenzo, welches in Norden dieſes Golfo lies 


t. Er beſtehet aus vielen kleinen Baͤchlein / 


elche von den nahe an liegenden Gebuͤrgen 
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See anlandeten / der Platz dazwiſchen aber iſt 
zum Theil voll Mangle-Baͤume / und zum 
Theil find ſandichte Buchten zu finden. Von 
hier an lencket ſich das Ufer weiter nach Nor 
den / kruͤmmet ſich hernach aber wieder gantz 
ſachte nach Weſten. Die Beſchaffenheit des 
Bodens iſt hier faſt eben fo untermiſchet / als 
wie ich itzt erſt geſaget habe / biß an dae Fuß 
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heapo; fo find auch an vielen Brten Sand: 
aͤncke / die ſich wohl eine halbe oder gantze Mei⸗ 
in die See hinein ſtrecken. Man ſiehet auch 
biß 6. Meilen vom Ufer kleine Berge hervor 
agen / das gantze Land aber iſt voller Wald. 
zwiſchen Congo und Cheapo iſt nur ein eins 
iger etwas anſehnlicher Fluß / aber doch vie⸗ 
len Graͤben. In der truckenen Zeit findet 
nan auf der gantzen Kuͤſte / wenigſtens ſo viel 
h weiß / kein ſuͤſſe Waſſer: in der Regen⸗Zeit 
ber hat es daran keinen Mangel / und wenn 

s nicht von den Bergen herab lieffe / daß gan⸗ 

e Teiche davon entſtuͤnden / koͤnten die bloſſen 
Baͤume deſſen genug geben. 
Der Fluß Cheapo iſt groß / ſeine Einfahrt 
ber nicht gut / wegen der Sandbaͤncke. Er 
aͤnget feinen Lauff nahe an der Nord⸗See an / 
iß weit gegen Oſten. Um dieſen Fluß aͤndert 
ich einiger Maſſen die Art des Landes / daß / 
benn gegen Oſten Waͤlder ſind / man gegen 
Weſten Savanas oder Wieſen ſiehet. Die 
Stadt Cheapo lieget auf dieſer Weſt⸗Seite 
twas von der See ab / iſt aber kleine und hat 
dennig zu bedeuten. Sonſten mag man ſagen / 
aß fie ſich nur von der Vlehweide naͤhret / weil 
Ida viel groß Zieh gezogen wird. 
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270 Reiſe und Beſchreibung 
Es liegen aber dieſe Savanas nicht uͤberal 
an einander / ſondern Huͤgel / Thaͤler und an: 
genehmes Gepuͤſche darzwiſchen; wie denn 
auch von einem dieſer Huͤgel der Fluß Chagre 
entſpringet / welcher ſich in das Nord⸗Meer 
ſtuͤrtzet. Von hier laufft er nach Weſten / 
und das kleine Dorff / Venta de Cruzes, wel⸗ 
ches voller Wirths⸗ und Pack⸗Haͤuſer iſt / lieget 
an deſſen Mittaͤgigen Ufer / gar nahe an Pana- 
ma, von dannen man auch die Wahren auf 
Maulthieren dahin bringet / und hernach auf 
den Fluß Chagre in Canöen und Piroguen 
ladet / die Gold⸗Klumpen aber werden über 
Land nach Porto- bello getragen. Auf dieſer 
Seite iſt das Land mit Savanes, Walde und 
hohen Bergen / jedoch nicht von weitem Um⸗ 
fange / ſonderlich gegen banama, untermiſchet. 
zwiſchen dem Fluß Cheapo und der 
Stadt Panama ſind / weiter gegen Weſten / 
drey aber nicht ſonderliche Fluͤſſe / die man 55 
der See ſehen kan. Die Kuͤſte iſt niedrig und 
gleiche / faſt überall trucken / und an einigen 
Orten / nahe am Ufer / mit kleinem Gebuͤſche 
bewachſen. Die alte / ehmahls groſſe / Stadt 
Panama, lag an dem Weſtlichſten dieſer Fluͤſ⸗ 
tes heut zu Tage aber iſt von derſelbigen nichts 
mehr zu ſehen / als etwas eingefallen € ane 
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md einige Haͤuſer / die von armen Leuten ber 
hohnet werden. Der Hafen war da nicht 
ut; dannenhero auch die Spanier ſchon im 
Sinne hatten / ſie zu verlaſſen / ehe ſie der Che- 
lier, Heinrich Morgan, in Brand ſteckete / 
nd alſo / nachdem dieſes geſchehen / an ſtatt 
e wieder aufzubauen / ohn alles Bedencken / 
nen andern Platz / gegen Weſten / dazu erweh⸗ 
ten. Der Fluß des alten Panama, auf wel⸗ 
em kleine Barquen fahren koͤnnen / lauffet 
dar zwiſchen beyden / aber doch näher an der 
nen / als alten / Stadt. 
Der groͤſſeſte Vortheil / den neu Panama 
dem alten hat / beſtehet in feiner Reede / die 
v Heine Schiffe fo gut als ein Hafen iſt. 
nd dieſes hat es den dreyen Inſuln Perica zu 
ncken / welche in einer gleich abſtehenden Li⸗ 
am Ufer an liegen / und es alſo bedecken. 
an kan eine gute Ecke von der Stadt gantz 
her auckern / wie ohndiß die meiſten Schiffe 
in / indem zwiſchen der Stadt und der Reede 
Banck oder vielmehr langes Stücke Land 


get / welches verhindert / daß man nicht nahe 


— 


ju kan / ſondern nicht weit von Perica blei⸗ 
muß; hingegen kan aber die Stadt auch 
Schiffe nicht jo gut schützen. See iſt auf 
im gleichen Boden gebauet / und / ſonderlich 
Bi. . 
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gegen die See / mit hoͤhen Mauren umgeben 
Sie hat ſonſt keine andere Befeſtigung / als ih 
re Mauren / woran die Fluth allemahl anſchlaͤ 
get / und durch ihre Gewalt ele of 
Stücke davon wegreiſſet. Die Kirchen unt 
groſſen Gebaͤude / welche uͤber die andern hin 
weg ſtehen / machen der Stadt / von der Se 
her / ein ſehr ſchoͤnes Anſehen. Alle dieſe Han: 
ſer ſind weiß / wie auch die Mauren / die vor 
Steinen erbauet worden; die Dächer abet 
find roth / ohne Zweiffel wegen der Ziegel / wo 
mit fie gedecket ſind / deren ſich auch die Spa: 
nier in gantz Weſt⸗Indien bedienen. Auſſer⸗ 
halb der Stadt find Wieſen / Huͤgel / die fid 
gar gemaͤchlich erhöhen / und hohe Saͤume 
durch welches alles die Annehmlichkeit des per 
ſpectiviſchen Anſchauens nicht wenig vermeh 
ret wird. Uber diß find auch hier und de 
Meyereyen erbauet / worinnen Vieh erzoger 
wird / nehmlich Rinder / Pferde und Maulehie 
re. Es iſt aber dieſe Stadt der allgemeine 
Sammelplatz alles desjenigen / was auf Dies 
fer Seite des Sud; Meeres zuſammen kom 
men wil; wie denn auch die aus Lima und 
andern Orten Pert gebrachten Schäge hiehet 
in Verwahrung genommen werden. Es 
wird auch von hier aus einiger Ha en 
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Mexico getrieben / jedoch erſtrecket fi ich ſelbiger 
nicht viel weiter / als in den Golfo von Nica- 
agua. Der König in Spanien haͤlt allhier 
inen Præſidenten / der aber ohne das Raths⸗ 
Sollegium nichts thun darff; und der Gou- 
erneur von Porto -bello ſtehet unter ihm. 
Sein Gebiete erſtrecket ſich ach Nata, Lave- 
ia, Leon, Realejo und ſo weiter / biß dahin, 
o ſich das von Guatimala anhebet; nach 
en aber hat er in der gantzen Enge / auf ei⸗ 
er und der andern Seite des Meeres / uͤber 
les das zu befehlen / was die Spanier kor ih⸗ 
Herren erkennet. Ob nun gleich dieſer rt 
einem ſo guten Lande lieget iſt er doch ſehr 
ngeſund / vielleicht aber nur vor diejenigen / die 
r reinen und truckenen Lufft von Lima, Tra- 
llo und andern Peruaniſchen Orten gewoh⸗ 
find; denn dieſe fallen / ſo bald ſie herkom⸗ 
en / in Kranckheiten / und muͤſſen ſich laſſen die 
gare abſchneiden. Indeſſen aber iſt doch die 
ifft hier viel beſſer / als zu Porto-bello. 
yngefehr eine Meile von Panama ge⸗ 
n Weſten iſt ein Fluß / den einige Rio gran- 
nennen. Fornen beym Ausfluſſe hat er 
fucke / und iſt ſonſt ſo ſchnell / daß keine Schif⸗ 
dahin kommen koͤnnen. An deſſen Weſt⸗ 
er giebet es Meyereyen und Zucker⸗Felder; 
l S peil 
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weil fich aber die Küfte hier auffs neue gegen 
Suͤden wendet / wil ich meine Beſchreibung 
der Mittaͤgigen Seite der Enge nicht weiter 
Das Geſtade zwiſchen dem Vorgebuͤrge 
Garrachine und dieſem Fluſſe / biß nach Punta 
mala, ftellet geöften Theils einen ziemlich Re- 
gulir-halben Circul vor / und wird dieſer ganz 
ße Umfang die Bucht von Panama genennet. 
Sie ſchleußt ſo viel ſchoͤne Inſuln in ſich / als 
man irgendswo finden kan; als da ſind / die 
Koͤnigs⸗ oder Perlen⸗Inſuln / pacheque, Che- 
pelio, Perica und andere / allwo an vielen 
Seren ſehr gut anckern iſt. Weil aber Mr. 
Dampier von dieſen allen im VII. Cap. ſeiner 
Reiſe um die Welt / eine gantz umſtaͤndliche Ber 
ſchreibung mitgetheilet hat / mag ich mich nicht 
langer damit auffhalten. Alles / was ich in 
wenig Worten davon ſagen kan / iſt dieſes / de 
die Bucht was vortrefliches und herrliches iſt / 
und gleichwie man an einem Theile darinnen 
ſehr gut und ſicher auckern kan / alfo geben die 
Inſuln andern Theils Holtz / Waſſer run 
te / Fluͤgelwerck und Schweine die Menge / 


* 
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deſſen ſich die Schiffe / fo hier anlanden / beble⸗ 
nen könn: 
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„ Inxwendig im Lande iſt der Boden faſt 
überall ſchwartz und ſehr gut. Von dem Gol. 
fo 8. Michatlis an / biß an die Berg⸗Kette / 
pelche auf der Höhe der Bucht Caret anhebet / 
ind lauter Thaͤler / die von den Fluͤſſen / welche 
n den Golfo fallen / auf allen Seiten bewaͤfß⸗ 
ert werden / gegen das Ufer des Golfo ahen 
ſt das Land ſo durchſchnitten und uͤberſchwem⸗ 
net / daß man allda faſt unmoͤglich zu Fuße 
ortkommen kan Weſtwerts des Fluſſes Con⸗ 
o iſt das Land truck! er und bergichter / jedoch 
nit fruchtbaren Thaͤlern untermiſchet, biß 
nan vor dem Fluß Cheapo vorbey iſt; ſchei⸗ 
et alſo gleichſam ein ſtetiger Wald zu ſeyn. 
hier fangen die Savanas an / wie auch die 
hoͤnſte Abwechſelung des Gebuͤſches und klei⸗ 
er Berge, welche biß an den Gipfel hinauf 
uchtbar ſind / ob gleich unten mehr als oben 
ja ſelbſt diejenigen Berge / welche zu der Haupt 
zerg⸗Kette gehoͤren / und ihren Ruͤcken (ſo zu 
den) hieherwerts kehren / ſind voller ſehr ſchö⸗ 
r Baume. Hingegen find die andern Ber⸗ 0 5 
bon welchen / nahe bey S. Maria, der ſo ge 
andre Gold⸗Fluß herab laufft/ gegen den 
pffel viel unfruchtbarer / und kragen nur hier 
id da etwas weniges von Strauchwerck. 
hit einem Worte / der Boden in dieſer Ge⸗ 
N. „ > gend 
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gend iſt fo gut / daß / wo ich nicht irre / Jamaic⸗ 
ſelbſt nichts vorbringet / welches hier nicht auch 

mit gutem Fortgange koͤnte gezeuget werden. 
Die Waͤlder / welche man inwendig im 
Lande und oben oder ſonſt auf den Bergen ſie⸗ 
het / find nicht ſo / wie die an der See an be; 
ſchaffen. Die erſtern beſtehen aus groſſen 
hochſtaͤmmigen Baͤumen / oder ſonſt aus an⸗ 
nehmlichen Gebuͤſche von allerhand Arthen, 
worunter wenig hohe find. Sie wachſen uͤber 
all in ſolcher Weite vonſammen / daß ein Pferd 
ein groß Stuͤcke Weges dadurch lauffen koͤnte 
und nirgends anſtoſſen duͤrffte. Oben iſt der 
Gipffel dieſer Baͤume meiſtentheils ſehr dicke 
und bilde ich mir ein / daß der Schatten davon 
und die herabfallenden Blaͤtter verhindern, 
daß nichts darunter wachſen kan / ob gleich der 
Boden herrlich iſt; zum wenigſten zeugen fie 
in den Wieſen und andern Orten / die man 
zum Ackerbau zurichtet / eine unſaͤgliche Mens 
ge von Pflantzen und andern Gewaͤchſen. Hin⸗ 
gegen ſind an dem Seeſtrande / wo der Boden 
ſehr moraſtich und uͤberſchemmet iſt / inſonder⸗ 
heit gegen die Einfluͤſſe der Stroͤhme in die 
See / die Baͤume klein und verworren unter 
einander / wie zum Exempel die Mangle· Baͤu⸗ 
me / wie denn auch nur Dornen 9 
| ohr 
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ſohr und dergleichen allda waͤchſet. Sie ſte⸗ 
en nicht ſo geraum / wie in andern Waͤldern / 
ndern fo gedrange an einander / daß ſehr ſchwer 
k durch zu kommen. e, ee 
Die Lufft allhier iſt faſt von eben der Be; 

haffenheit / wie an andern Orten der heiſſen 
onæ, die auf dieſer Breite liegen / wiewohl ſie 
beraus ſehr zu naſſem Wetter geneiget iſt. 
de Regen⸗Zeit faͤnget im Monat April oder 
Ray an / und iſt im junio, Julio und Augufto 
beraus hefftig. Wenn nun / in waͤhrender 
jefer Zeit / die Sonne einmahl durch die Wol⸗ 
en dringet / machet ſie eine ſolche Hitze / daß 
Jan erſticken moͤchte / indem alsdenn die klei⸗ 
en Luͤftlein / welche ſonſt zu erfriſchen pflegen / 
icht ordentlicher Weiſe blaſen. Gegen den 
eptember nim̃t der Regen ab / gar aber hoͤret 
nicht viel eher auf / als im November oder 
ecember, ja manchmahl wohl erſt im Ja- 
uario, daß es alſo in dieſem Lande viel Naͤſſe 
ebet / und der Regen wohl 8. biß 9. Monate 
ſuret. Er hebet ſich an / bey nahe wie im A⸗ 
lil bey uns die Platzregen zu kommen pflegen / 
anfänglich nur einmahl des Tages / nach⸗ 
hends kommet er zwey oder dreymahl des 
ages / und endlich alle Stunden einmahl. 
ehe Platzregen bringen Blitzen und grauſa⸗ 
mn: 85 ey 
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me Donnerſchlaͤge mit ſich / und die Lufft if 
mit einem ſehr ſtarcken Schwefel⸗Geruch an: 
gefuͤllet / der faſt das Athemholen verhindert 
ſonderlich wenn man tief in einem Walde if 
Nach dieſem abwechſelnden Wetter kommen 
oder 6. Wochen hinter einander hefftige Regen 
Euͤſſe / die zuweilen Tag und Nacht / jedoch 
ohne Donner und Blitzen / nicht aufhören 
Mitten aber in dieſer allerhefftigſten Regen 
Zeit giebet es auch fchöne helle — an wel⸗ 
chen ſich jedoch zuweilen Wirbel⸗Winde / oder 
Platzregen mit Donner⸗Wettern ſpuͤren laſſen 
Dieſe verurſachen allemahl einen ſtarcken 
Wind / der die Lufft Fühler / und die Baͤume in 
dieſen groſſen Waͤldern fo ſtarck ſchuͤttelt / daß 
das herab tropffende Waſſer fo verdrießlich iſt, 
als der Regen ſelbſt. Wenn der Regen vor 
bey iſt / hoͤret man eine lange Weile und weit 
hinaus die Froͤſche und Kroͤten quacken / Die 
Fltegen ſummen / die Schlangen ziſchen / und 
andere Thiere mehr ein verwirret und wider 
waͤrtiges Geſchrey machen / unter welchen auc 

einige wie die Enten oder Gaͤnſe ſchnattern. 
Die Fliegen machen zwar vornehmlich an mie, 
drigen und moraſtichten Brten / an den Fluͤſſen 
oder der See / wo Mangle · Baͤume ſtehen / groſſe 
Beſchwerlichkeiten; jedennoch aber iſt 11 5 
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land nicht ſo gar ſehr damit geplaget / wie viel 
dere heiſſe Laͤnder. Wenn der Regen auf 
ie Bäume faͤllt / machet es ein groß Geraͤuſche / 
ind weil daher die Fluͤſſe überlauffen / werden 
ft Bäume damit ausgeriſſen und fortgefuͤh⸗ 
et / wie ich in der Erzehlung meiner zu Lande 
ethanen Reife angemercket. Zuweilen / wenn 
iel ſolche ausgeriſſene Baͤume uͤber einander 
eworffen werden / machen ſie in den Fluß 
leichſam einen Damm / und ſtopffen den 
Strohm / daß er nicht lauffen kan / biß etwan 
ne ſtaͤrckere Fluth koͤm̃t / die es wegnim̃t und 
en Strohm wieder oͤffnet. Zuweilen trit das 
dewaͤſſer auch über gantze groſſe Felder / die 
lsdenn vor lauter Teiche anzuſehen find. Die 
ihleſte Jahres⸗Zeit allhier iſt gegen unſere 
Veihnachten / da auch das gute Wetter anzu⸗ 


Dias III. Kapitel, 


Zon Baͤumen / Fruͤchten und derglei⸗ 
chen / die in der Americaniſchen Enge 
gefunden werden. * 
AAN dieſem Lande find unzehlich viel Baͤu⸗ 
me / die wir in Europa nicht kennen / fo 
7 S 4 wohl 
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1 was die fruchtbaren / als andern / be⸗ 
trifft. 


| 5 nn. 
Der Baumwolle⸗Baum iſt der dickeſte 
unter allen / und findet man ihr faſt an den 
meiſten Orten der Enge; doch wuͤſte ich nicht / 
daß ich ihr in den Sambalen oder andern be⸗ 
nachbarten Inſuln gefehen haͤtte. Die Frucht / 
die er traͤget / iſt ſo groß / als eine Muſcaten⸗ 
Nuß / voll kurtzer Wolle / welche / wenn ſie reif 
8 heraus dringet / aber nicht ſehr geachtet wird. 
Der vornehmſte Nutzen dieſer Baͤume iſt / daß 
man Canoen und Piroguen daraus machet; 
der Unterſcheid dieſer von jenen iſt ohngefehr / 
wie der zwiſchen unſern kleinen Schiffchen / die 
wir Bergen und Bachots nennen. Die In⸗ 
dianer hoͤlen ſie mit Feuer aus / die Spanier 
aber mit der Axt; Im uͤbrigen iſt das Holtz 
noch weicher / als unſere Weiden / und alfofehe 


leichte zu arbeiten. Conf. Dampier I. Theil 
pag. 30). ſeqq· U 88 

Die Cedern allhier ſind ziemlich hoch und 
dicke; auf dem feſten Lande giebet es ſehr ſchö⸗ 
ne / weiß mich aber nicht zu entſinnen / daß ich 
chr in den Inſuln geſehen. Sie wachſen auf 
beyden Seiten der See⸗Kuͤſte; inſonderheit 
aber gegen die Nord⸗Seite. Das Holtz iſt 

gantz roth / wohl riechend / und uͤberaus artig 
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eflammet. Man brauchet fie aber zu nichts 
0 erm als die Baumwollen⸗Baͤume / nemlich 
ur zu Canöen und Piroguen. Es giebet ihr 
auch ſo viel / daß / wenn die Indianer eine Ca- 
e daraus machen wollen / fie ſich nicht erſt 
die Muͤhe nehmen / einen ſolchen Baum / er fey 
auch noch fo ſchoͤne / 100. Schritte weit vom 
Fluſſe / worinnen fie das Schiffchen brauchen 
ollen / zu ſuchen / indem fie ihr genung am 
Ifer ſtehen finden. conf. Damp. P. I. pag. 58. 

III. 5 | | 

Cas ſind auch auf dem feſten Lande vie: 

erley Gattungen von Palmbaͤumen / unter 

velche man den Macaw rechnen kan / der in 

zaſſen moraſtichten Dertern haͤuffig waͤchſet. 

Ich glaube aber doch nicht / daß ich ihr anders 
bo als im Süden der Enge geſehen habe / alle 

do der Boden durchgehends darzu geartet iſt. 

Dieſer Baum iſt nicht gar hoch; der Stam 

aöchte etwan 10. oder 12. Fuß halten / iſt gera⸗ 

e und hat in gewiſſer Weite dicke Ringe / auf 

selchen lange Stacheln ſtecken. Mitten iſt 

in groſſer Kern / der mehr als die Helffte des 

Stammes inwendig einnim̃t / wie etwan der 

Jolunder. Oben gegen den Gipffel zu iſt der 

Stamm gang bloß die Blätter oder Aeſte 


2. biß 14. Fuß lang und anderthalb breit / oben 
| 9 gegen 


N 
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gegen die Spitze zu aber werden ſie immer 
ſchmalee, Der Rand an dieſen Blättern iſt 
an der auswendigen Seite voll Stacheln / und 
noch dazu zanckicht / auch / wo fie am breiteſten 
find / einer Hand dicke. Die Frucht iſt ſo groß / 
als eine kleine Birne / und waͤchſet zwiſchen 
dem Stiele der Blätter an Rancken / wie die 
Weintrauben / und mehr als ein Dutzend bey⸗ 
ſammen. Sie ſind faſt oval rund / und / wenn 
fie reif / gelb oder roth. Das Fleiſch iſt als⸗ 
denn sch wie Leim / bittern Geſchmacks / aber 
nicht unannehmlich / und hat mitten einen 
Kern. Dieſes fleiſchicht! Weſen theilet man 
mit den Zaͤhnen von dem Kerne ab / und wenn 
man es eine Weile gekaͤuet hat / Paz 
das sche Stuͤckchen / fo im Munde bleibet / weg. 
Die Indianer hauen oͤffters den Baum um / 
daß ſie die Frucht nehmen konnen / hingegen ſind 
auch andere klein genug oder laſſen ſich beugen 
daß man fo. die Datteln davon nehmen kan. 
Das Holtz dieſes Baumes ib ſehr harte / 
ſchwartz und ſchwer / auch uͤberaus nutzbar. 
Man kan es mit wenig Mühe fpalten / und 
wenden es die Indianer zu vielen Dingen an; 
ſie machen kleine Bretter oder auch Balcken / 
zu Erbauung ihrer Haͤuſer / davon. Die 
ner machen ihre Pfeil⸗Spitzen daraus / 1 die 
| ei⸗ 
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Weiber Schifflein / wie fie fie zum wuͤrcken der 
Baumwollenen Leinwand haben muͤſſen. 
Der Baum Bibby, der wegen ſeines herz 
usdringenden Safftes / den die Engellaͤnder 
ibby heiſſen / ſo genennet wird / waͤchſet gleich⸗ 
alls auf — Lande. Sein Stam iſt 
erade und nicht gar ſtarck / etwan ſo dicke als 
in Manns⸗Schenckel / und 60. biß 7a. Fuß 
och / ohne Blätter und Zweige biß an den 
dipffel / auch mit Stacheln bewachſen. Die 
rucht ſtehet unten / wo die Zweige aus dem 
Stamme heraus gewachſen ſind / rund um den. 
weig herum / wie ein Krantz. Der Kern in⸗ 
endig im Stamme iſt nicht gar groß / das 
holtz aber ſehr harte / und ſo ſchwartz als Din⸗ 
Die Indianer hauen nicht / ſondern bren⸗ 
en ihn ab! daß fie die Frucht bekommen koͤn⸗ 
en / welche weißlicht / oͤlicht und fo groß / als 
ügefehr eine Muſcaten⸗Nuß / iſt. Sie ſtoſſen 
e in Moͤrſern oder hoͤlzernen Troͤgen / her⸗ 
ach laſſen fie fie kochen / und feigen fie durch 
n leinen Tuch; indem nun dieſer Safft er⸗ 
ihlet / nehmen fie oben ein gar klares Hel da: 
on ab / welches überaus bitter iſt. Dieſes 
auchen fie ſich damit zu ſchmieren / miſchen 
uch die Farben darunter / damit ſie ihren Leib. 
zahlen wollen. Wenn der Baum noch jung 


ſt / 
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iſt / machen ſie ein Loch hinein und ſeacen ein 
Blat in das Loch / woraus hernach der Safft 
Bibby haͤuffig rinnet. Dieſer koͤm̃t dem Mol⸗ 
cken ziemlich gleich / und hat einen chaͤrflichen 
angenehmen Geſchmack: Die Indianer trin⸗ 
cken ihn / wenn er 1. oder 2. Tage geſtanden 
at. 

| ; Cocos-Bäume giebet es in den Inſuln / 
aber / ſo viel ich mich entſinne / nicht auf dem fe 
ſten Lande der Enge; Cacao - Baume aber fin⸗ 
det man allhier gar nicht. K 
Ein anderer Baum waͤchſet auf dem fee 
Ä Lande der eine Frucht traͤget den Kirſchen 
gleich / welche aber voller Kerne und ſtets . 


te iſt. | 

Gleichfalls findet man auf beſagtem feen 
Lande ſehr viel Plantains, Der Stam 

Baumes iſt in lauter Blaͤtter / da immer eines 

aus dem andern heraus waͤchſet / biß an den 
Gipffel / gleichſam eingehuͤllet / hernach g 
oben koͤmt die Frucht in ablaͤnglichter Figur. 
Dieſe Blaͤtter / die ſehr lang und breit ſind / 
ben ſich vom Stamme ab / und machen alſo 
gleichſam einen Federbuſch herum. Sie ver⸗ 
derben nicht / wenn ſie in der Aeg de von 
den Stroͤhmen etwan ausgeriſſen und fortge⸗ 
fuͤhret werden / ſonde n / ſo bald ſie an — 
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ommen / wurtzeln ſie wieder ein. Die India⸗ 

ner pflantzen ſie in Furchen Reihen⸗weiſe / ohne 
einzige Einzaͤunung / und ſiehet man ganze ſehr 
annehmliche Waͤldchen davon. Wenn ſie die 
Frucht haben wollen / hauen fie den Baum um 
und weil er grün und ſchwaͤmmicht iſt / kan er 
durch einen einzigen Hieb mit der Axt leicht g: 
faͤllet werden. conf. Damp. P. I. p. 57a. ſeqq. 
Die Bananas wachſen auch in Überfluß all⸗ 
hier. Diß iſt eine Art Plantains, und die Frucht 
urtz / dicke / ſuſſe und mehlicht. Sie ft roh beſ⸗ 
er und hingegen die Plantain gekocht beſſer zu 
zenieſſen. conf. Damp. P. I. p. 580. ſeq. ö 
Auf den Inſuln giebet es viel Mammets⸗ 
Baͤume. Der Stam daran iſt glatt / gerade 
ind wohl 60. und mehr Fuß hoch. Die Frucht 
ſt geſund und koͤſtlich / der euſſerlichen Geſtalt 
ach faſt wie eine Birne / aber doch viel groͤſſer / 
ind hat einen oder a. Kerne. conf. Damp. P. I. 
Der Mammet-Sapota- Baum iſt von dem 
origen etwas unterſchieden; die Frucht iſt 
einer und derder / auch gar ſchoͤn von Farbe / 
enn ſie reiff iſt. Man ſindet ih auf den In⸗ 
ln nicht viel / und auf der Enge von beyder⸗ 


its Arten gar keine. conf. Damp. P. I. pag. 


Die 
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Die Sapadillen wachſen gleichfalls nicht 
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a: auf dem feſten Lande / und hingegen in groſſer 
Al ! Menge auf den Inſuln. Dieſer Baum iſt 
5 nicht ſo hoch / als die 2. letzt beſchriebenen. Er 
1 hat keine Hefte biß an den Gipffel / allwo er ſehr 
Bi breit wird / wie eine Eiche. Seine Frucht iſt 


1 | | ſehr annehmlichen Geſchmackes / ſo groß als ei⸗ 
u ne Bergamott- Birne / und hat eine Schale 
1 | 0 faſt wie ein Renetten-Apffel. conf. Damp. 
ih P. I. p.359 | IR 
0 Man findet auch auf dem feſten Lande die 
koͤſtliche Frucht / die wir Tann⸗Aepffel nennen / 

h die einer Artiſchocke nicht unaͤhnlich ſehen / und 


ua fo groß als ein Menſchen⸗Kopf find Sie 

1 wachſen oben auf einem Stiele / der als ein 
N Arm dicke und bey anderthalb Fuß lang iſt / 

| 0 wie eine Krone. Einer wieget allemahl 6. 
Na Pfund / und hat um und um kurtze Blaͤtter / 
| die / wie die Artiſchocken / oben Stacheln haben. 

I Dieſe Blätter reiſſet man nicht ab / wenn man 
der Frucht / ſo gantz keine Kerne hat genieſſen 

wil / ſondern ſtampffet fie Sie iſt uͤberau 


IE ſafftig / und halten viel Leute davor / daß fie al 
1 len annehmlichen Geſchmack / den man ſich von 
ih den allerkoͤſtlichſten Früchten nur erdencken 


„ kan / beyſammen hat. Sie wird zu allen Zei⸗ 
BE ten des Jahres reiff / deswegen * 
0 a ge 
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ge Pflautzen davon auffziehet. Die Blaͤtter h 
biefer Pflantze ſind breit / und ohngefehr eines 
Fußes lang / und wachſen aus der Wurtzel 
heraus. . | 


* 


Es waͤchſet auch der Stachel⸗Birnbaum 
uf der Enge: Es iſt ein Strauch / ohngefehr 
Fuß hoch / hat dicke Blaͤtter / und iſt uberall 
oll Stacheln. Das / was man die Birne 
eiſſet / waͤch ſet fornen an der Spitze des Bla⸗ 
es ( und iſt eine ſehr gute Frucht / welche die 
Indianer auch haͤuffig eſſen. conf. Damp. P. l. 

I rien, 
IJngleichen waͤchſet auch auf dem feſten Lan⸗ 
e die Frucht / ſo wir Papen oder Pabſt⸗Koͤpffe 
ennen. Der Strauch ſiehet einem gruͤnen 


Naultvurf⸗Hauffen gleich / und hat viel Sta⸗ 

eln / die lang / ſehr ſpitzig / harte / dicke und for⸗ 
en ſchwartz find. Man kan ſchwerlich hinan 
men’ daß man nicht an den Fuͤſſen davon 
Pochen werde 100 ee 
Das Zuckerrohr waͤchſet auch allhier: Die 
ndianer aber brauchen es ſonſt zu nichts / 0 
s daß ſie es kaͤuen und den Safft heraus 

5 Auf den Inſuln findet man auch einen 
aum / NManchinel genannt. Der Apffel / 
; er traͤget / hat einen angenehmen Haug 5 
m A un 
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und iſt ſchoͤn / ob wohl klein / von Anſehen; €: 
ſtecket aber ein wahrhafftiges Gifft darinnen 
und wo man von einem Thiere iſſet / das der 
gleichen Frucht genoſſen / hat man ohnfehlban 
Gifft mit bekommen / wiewohl man vielleich 
davon kan curiret werden. Dieſer Baum 
waͤchſet auf den Wieſen / iſt niedrig / am Stam⸗ 
me dicke / und oben am Gipffel breit und mit 
Blättern dichte bewachſen. Ich habe gehoͤret 
daß das Holtz davon ſehr artig marmeliret, 
und alſo zu ſchoͤnem Schnitzwerck und einge 
legter Tiſchler⸗Arbeit gut ſey. Es iſt abeı 
gefährlich zu hauen / indem die Spaͤne davor 
uͤberall / wo ſie auf den Leib ſpringen / Blaſe 
heraus treiben. Und erinnere ich mich / daß in 
einer von den Samballos-Inſuln / unſer Came. 
raden einer / ein Frantzoß / ſich unter einen fol: 
chen Baum legte / ein wenig auszuruhen / de 
denn die Regen⸗Tropffen / die ihm von den 
Blaͤttern auf den Kopf und die he gefal 

waren / über den gantzen Leib ſolche Blaſen 
verurſacheten / als wenn man ihm Pflaſter von 
Spaniſchen Fliegen auffgeleget haͤtte. W 

hatten Muͤhe / ihn beym Leben zu erhalten / und 
da er gleich geheilet war / behielt er doch Nar⸗ 
ben / wie die / fo die Pocken gehabt. conf. Pamp. 
P. I. p.78. „ eee 
N. 5 Der 
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Der Baum Maho, fo auch hier waͤchſet / iſt 


— 


er. Aus dieſen wi gedreheten Faden ma⸗ 
hen fie Netze / die aber nur / Tarpoms, oder 
ergleichen groſſe Fiſche zu fangen / dienlich find. 
onf. Damp. P. I. p. 74. ert 
Der Baum / der die Flaſchen⸗Kuͤrbiſſe traͤ⸗ 
et / iſt kurtz und dicke. Die Kuͤrbiſſe wachſen 
er und da an den Aeſten / wie unſere Aepffel; 

e ſind rund und die Schale harte / und wenn 
er Kern inwendig heraus iſt / giebet es ihr dar⸗ 
T unter / 


| 


% KRaeiſe und Beſchreibung 


unter / die 2. 3. 4. biß 5. Toͤpffe Waſſer oder 
dergleichen halten. Die Indianer gebrauchen 
ſie / an ſtatt anderer Gefaͤſſe / zu vielerley Sa⸗ 
chen. Dieſer Baͤume giebet es zweyerley Ar⸗ 
ten / die von einander unterſchieden ſind / ſon⸗ 
derlich wegen der Fruͤchte / deren eine ſuͤſſe / die 
andere bitter ſind. Das Fleiſch inwendig iſt 
wohl beyderſeits ſchwaͤmmicht und ſafftig / die 
ſuſſen aber haben zugleich eine nicht gar zu an⸗ 
nehmliche Bitterkeit bey ſich. Immittelſt eſſen 
die Indianer / wenn ſie auf der Reiſe find / viel 
darvon / und ſaugen den Safft heraus / das 
uͤbrige ſpeyen ſie weg. Die bittere Art tauget 
gar nicht zum eſſen / fie purgiret aber ſtarck. 
In den Tertian-Fiebern ſind tie ſehr gut zu ge⸗ 
brauchen / und ein Clyſtier davon gemacht / iſt 
ein vortreflich Specificum wider das Miſerere 
oder auch die Colica. Die Schale dieſer Kuͤr⸗ 
biſſe iſt faſt ſo harte / als ein Cocos-Nuß / aber 
nicht halb fo dicke. Die hier aus Darien ge⸗ 
bracht werden / ſind gemeiniglich 1 | 
werden von den Spaniern gar hoch gehalten. 
Sonſt giebet es hier auch ſehr viel gemei⸗ 
ne Kuͤrbiſſe / die entweder an der Erde hin / oder 
an den Baͤumen hinauf lauffen / wie die Wein⸗ 
ſtoͤcke. Dieſer find auch zweyerley Arten / ſuſſe 
und bittere. Die ſuͤſſen kan man eſſen / er 1 
a gleich 
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gleich nicht gar zu gut ſchmecken die andern 
55 brauchet man auch zu Clyſtieren / da ſie ein 
ut Mittel ſind / wider Nieren⸗Schmertzen / 
das Tertian. Fieber / Verſtopffungen und der⸗ 
gleichen. Die Indianer halten auf alle Arten 
gar viel / vornemlich wegen der Schale; denn 
aus den gar groſſen machen fie Waſſer⸗Behaͤlt⸗ 
niſſe / und aus den kleinern / Schuͤſſeln / Becher / 
En daraus fie trincken / und andere ſolche 
Dicht | 
Man hat auch allhier eine ſehr nützliche 
Pflantze / welche das Seiden⸗Kraut genennet 
wird / wiewohl es mehr eine Art von Flachs iſt. 
Deſſen giebet es ſehr viel an den Bergen / wo 
es feuchte iſt. Die Wurtzel iſt voller Knoten / 
die Blaͤtter ſo breit als eine Degen⸗Klinge / in 
der Mitten unten gegen die Wurtzel einer Hand 
Ack. / aber duͤnner auf den Seiten und oben / wo 
te ſehr ſpitzig zugehet / wie die Flaggen auf den 
Schiffen / ausgenommen / daß dieſes Blat viel 
reiter iſt / auch eine oder 2. Ruthen lang / und 
anckicht / wie eine Seege. Die Indtaner ſchnei⸗ 
en dieſe Blaͤtter ab / wenn fie zu einer gewiſſen 
Broͤſſe kommen ſind / doͤrren ſie hernach an der 
Sonne und klopffen fie, worauf fie einen ſchoͤ⸗ 
en Flachs daraus bekommen, der feſter iſt als 
nſerer / oder auch unſer Hanff; es ficher auch 
a nn La dieſes 
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dieſes Blat aus / wie ein Hauffen in einen le⸗ 
dernen Sack eingehuͤllete Faden. Sie drehen 
ſie zuſammen / wie die vom Maho, und machen 
Bindfaden davon / zu Hangebetten / allerhand 
Strickwerck / und Netze / die kleinen Fiſche dar⸗ 
innen zu fangen. Die Schuſter zu Jamaica 
brauchen auch dergleichen Faden / die Schuhe 
damit zu nehen / indem ſie feſter ſind / als alle 
andere. Die Spanier ſtricken Struͤmpffe da⸗ 
von / welche ſehr theuer verkauffet werden. So 
werden auch eine Art gelblichter Spitzen da⸗ 
von gekleppelt / welche die Meſtizen in allen 
Weſt⸗Indiſchen Pflantz⸗Staͤtten haͤuffig 
tragen. * 
Noch waͤchſet ein Baum allhier / ſo gro 
ohngefehr / als ein Ulmenbaum / deſſen Holt 
ſehr leicht iſt / daß man es auch daher leicht 
Holtz nennet. Er hat einen gantz gerade 
Stamm / und groſſe Blaͤtter / wie Nußblaͤtter 
Wenn diß Holtz bequemlich gehauen iſt / kan ein 
Mann deſſen ſehr viel auf feinen Rücken tra⸗ 
en; es iſt dem Pantoffelholtz oder Gorck aͤhn⸗ 
ich; hat eine weißlichte Farbe / und einen Kern / 
fo groß als der im Baumwollen⸗Baume t / 
und noch wohl groͤſſer / als an den Tannenbau 
men. Ich weiß zwar nicht / ob es ſo ſchwaͤm⸗ 
micht iſt / als das Gorck / doch ſcheinet mir jr 
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als wurde es ſehr gut ſeyn / allerhand Schieß⸗ 

Gewehr damit zu ſtopffen. Es iſt ſo leichte / 
daß man aus 3. oder 4. Kloͤtzern / jedes von 4. 
Fuß lang und eines Manns⸗Schenckels dicke / 
einen guten Pram machen koͤnte / auf welchem 
ſich 2. oder 3. Mann in die See wagen moͤch⸗ 
fen. Die Indianer machen auch noch andere 
roͤſſere / folgender Geſtalt: Sie binden viel 
tuͤcke dieſes Holtzes mit Stricken von Maho 
an einander / daß es einen breiten Boden aͤhn⸗ 
lich ſiehet: hierauf binden ſie / quer uͤber dieſe / 
ine andere Reihe ſolcher Hoͤltzer / jedoch nicht 
allzu nahe an einander / und machen dieſe letz⸗ 
ern mit langen Naͤgeln von Macaw-Holtze an 
ie erſten feſte. Es iſt aber dieſes leichte Holtz 
o weich / und greiffet doch zugleich fo feſte an / 
aß ein Nagel gar leichte hinein gehet / aber ſehr 
chwer wieder heraus gezogen werden kan. 
Wenn dieſe Pramen mit Bretern uͤbeeleget 
vaͤren / würden fie denen nicht unaͤhnlich ſehen / 
ie unſere Faͤrber zu Londen auf der Temße 
gaben. Die Indianer bedienen ſich ihrer / 
enn fie keine Canden oder andere Baume 
aben / über die groſſen Fluͤſſe / oder zum fiſchen 

mit zu fahren. ji | a. 
Es giebet auch noch einen andern Baum / 
en wir das weile Holtz nennen. Sein Stam 
8 if 


0 nr 


E Reife und Beſchrelzung 


fr Eohtngefehe foi fo dicke als ein Manns Schenckel 
und die Hoͤhe etwan 18. biß 20. Fuß / wie eine 
groſſe Weide. Die Blätter find ſo klein / als 
Senisblaͤtter / das Holtz aber ſehr harte / dichte / 
ſchwer / auch weiſſer als alles andere Holtz / fo 
ich in Europz geſehen / und einen ſehr ſchoͤnen 
Kern / daß es mir dahero ſehr bequem zu Ein⸗ 
legung allerhand Tiſchler⸗Arbeit zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Ich habe aber dieſen Baum ſonſt nirgends | 
geſehen / als allhier auf der Enge. wen 

Man ſindet auch braune a wohl⸗ſchme⸗ 
ckende Tamarinden / die aber nicht ſehr gepfle⸗ 
get werden. Der Baum ſo fie träger iſt ſchoͤn / 
dichte von Blaͤttern / auf ſeine Art ſehr — 
und waͤchſet gemeiniglich in ſandichtem Boden / 
nahe an den Fluͤſſen. 

Man ſtehet auch Johannisbrodt . | 
ſtentheils aber wildes / das den Tamaringelt 
nicht ung leich koͤm̃t. 

Der Baum / ſo den wilden Zimmet teget / 
hat eine Schote / welche kuͤrtzer iſt / als die bon 
den Bohnen / aber auch viel dicker / und wächſet 
nur auf dem feſten Lande. f 

Bambuſen oder Rohr giebet es hier zu an 
de mehr als zu viel; es ſtehen ihr ganze Waͤl⸗ 
der voll hoch und niedrig beyſammen / daß faſt 


niemand hinein oder a kan. Aus 
einem 


= 
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nem Stocke ſchieſſen wohl 20. und mehr 
Stangen heraus / die alle viel Stacheln haben. 
Sie wachſen meiſtentheils in moraſtichten 
Orten / oder an den Fluͤſſen / auch viel haͤuffts Mi 
ger auf dem feſten Lande / als auf den Inſun / 
da man ihr nur gar wenig indet. 

Es hat auch noch eine andere Art von Bam- 
duſen oder holem Rohr / aber nur auf dem fe⸗ 
ten Lande. Deren iſt eines wohl 20. biß 30. 
Fuß lang / und ſo dicke als ein Mansſchenckel; 
inderthalb Fuß von einander iſt allemahl ein 
Knoten’ und zwiſchen zweyen Knoten das Rohr 
oh / da wohl 4. Toͤpffe Waſſer und mehr 
nein gehen. Dieſe find zu vielen Dingen 
ar nuͤzlich zu gebrauchen / und wachſen ihr / 
vie der vorigen / gantze Waͤlder voll beyſam⸗ 
nen: Die Blatter ſehen den Hollunderblaͤt⸗ 
ern gleich / und wachſen ihr faſt ſonſt nirgends 

ls oben am Gipffel / da fie einen Buchel 
ihn, var ana 
Die Mangle-Baͤume wachſen im Waſſer / 
wohl auf den Inſuln als dem feſten Lande 3 

e haben ſehr viel wunderlich unter einander 
eſchlungene Wurtzeln / auf welchen der Baum / 
leichſam wie auf Steltzen / ſtehet. Dieſe 
Vurtzeln ſteigen etliche Fuß über das Waſſer / 
enn es gleich ziemlich tief iſt / herauf / kom 
! TT 4 men 
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men alsdenn alle zuſammen und machen wi 
einen Schwiebogen / worauf denn der Stan 
eines ſchoͤnen Baumes zu ſehen iſt / welcher im 
Durchſchnitt einen oder 2. Fuß dicke iſt. Wo 
dieſe Bäume ſtehen / kan man / wegen der ſo ſehr 
unter einander verworrenen Wurtzeln / faſt 
nicht durchkommen. Die Rinde an denen / die 
im gelalgenen Waſſer wachſen / iſt roth / und 
faͤrbet man das Leder damit; wie ich denn auch 
Urſache zu glauben habe / daß der Baum / wo⸗ 
von der Cortex Peruvianus oder China-Chi- 
næ genommen wird / eine Art von Manglen 
iſt; Zum wenigſten weiß ich / daß / als ich in der 
Stadt Arica in Peru war / ich eine Heerde von 
20. Mauleſeln allda ankommen ſahe / die alle 
mit ſolcher Rinde beladen waren / welche 
auch wuͤrcklich in ein Packhauß alldort verwah⸗ 
rete. Einer von meinen Cameraden / welch 
Spaniſch redete / fo der Mauleſel⸗Treiber auc 
verſtund / fragete dieſen / wo er die Rinde her 
bekommen? Er antwortete / bey einem groſſen 
See ſuͤſſen Waſſers / hinter einem Berge / weit 
ins Land hinein / und zeigete uns zugleich mit 
dem Finger eine Reihe hohe Berge / die weit 
von uns und von der See lagen. Als er wel 
ter uͤber den Baum / der die Rinde truͤge / be⸗ 
fraget wurde / beſchrieb er die * 
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Wurtzeln und andere Beſchaffenheiten deſſel⸗ 
den ſo wohl / daß mein Camerade bald ſagte / 
das muͤſte ein Mangle ſeyn. Der Spanier 
agte ja / und zwar eine / die im ſuͤſſen Waſſer 
vuͤchſe / er ſetzte aber bey / daß es ein ſehr kleiner 
Baum waͤre / welches bey den Manglen wohl 
uicht eintrifft / es ſey denn / daß es eine Zwerg⸗ 
Battung von Manglen wäre. Wir nahmen 
tliche Paquete dieſer Rinde zu uns / und ich 
efand / aus offtermahls gethaner Probe in 
irginien und anderswo / daß es von der gu⸗ 
en Art ware; wie ich denn auch noch etwas 
veniges davon habe. N 
Von Pfeffer giebet es hier zweyerley Arten / 
nd alles beydes in groſſer Menge / die India⸗ 
er brauchen ihn auch ſtarck; Eine Ark heiſſet 
nan Glocken⸗Pfeffer / und die andere Vogel⸗ 
reifen; beyderſeits wachſen auf einem Strau⸗ 
he / ohngefehr einer Ruthe hoch. Die letzte 
rt hat kleinere Blaͤtter / als die erſte / und die 
indianer halten auch mehr davon. 
Auf dem feſten Lande iſt eine Art rothen 
oltzes / welches vielleicht zum färben ſehr gut 
pn mag. Es waͤchſet vornemlich gegen der 
uͤſte der Nord⸗See / laͤngſt an einem Fluſſe / 
er nach den Samballos lauffet / 2. Meilen von 
er See⸗Kante. Ich fahe allda ſehr viel der: 
| AR gleichen 
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gleichen Baͤume / die ohngefehr ſo dicke / als ein 
Mansfchenefel/ und 30. biß 40. Fuß hoch find. 
Die Rinde iſt voller Loͤcher oder Ritze / und 
wenn man in das Holtz hauet / iſt es inwendig 
gantz roth / nur daß es ein wenig ins gelbe fallt. 
Mit dieſem Holtze / und einer gewiſſen Erde / die 
mitten im Lande gefunden wird / faͤrben die 
Indianer die Baumwolle / daraus ſie ihre 
Hangebette und Roͤcke machen. Ich habe es 

ſelbſt verſuchet / und etwas weniges von dieſem 
Holtze in klarem Waſſer 2. Stunden lang ko⸗ 

chen laſſen / da es / wie Blut / roth worden if. 
Hernach tunckte ich Baumwolle hinein / welche 
überaus ſchöͤn und hoch⸗ roth wurde / und ob ich 
ſie gleich nachmahls wuſch / ſo wurde ſie dot 
nur ein wenig blaß / welches aber ohne Zweiffel 
daher kam / daß mir etwas fehlete / das darun⸗ 

ter gemiſchet werden / und machen 1 
ſich die Farbe recht anlegete; jedoch kunte 

man dieſelbe keines weges gantz wieder hera 
bringen. 5 OR 
Es haben auch die Indianer allechai 
Wurtzeln / welche ſie pflantzen; als Patates, 
die fie gebraten eſſen; wie auch James, don 
zweyerley Gattungen / eine weiß / die andere 


Purpur⸗roth. Ie 


Die 
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Die Wurtzel Caſſave ſiehet dem Pa ee 


cht unaͤhnlich. Es gieber ſuͤſſe und giftige: 
e erſte Gattung iſſet man gebraten / und von 
andern machet man Brodt / wenn man 
cher den Safft / der gifftig iſt / heraus ges 
uckt hat. Dieſes thun die Indianer folgen⸗ 
v Geſtalt: Wenn die Wurtzel trucken iſt / 
haben fie dieſelbe / biß fie fo klein wie Mehl 
ird / hernach legen ſie einen breiten Stein 
er das Feuer / und wenn der recht erhitzet 
werffen ſie von dieſem Mehl immer nach 
d nach was darauf / biß ein Kuchen daraus 
rd / an welchem das unterſte Theil hart und 
aun iſt / oben aber ungleich und weiß / wie 
ſere Kuchen in Engelland / die man Oat- 
kes nennet. Dieſe haͤngen fie in ihren Haͤu⸗ 

n an die Waͤnde oder auf die Jaͤune / wo fie 

cknen und gleichſam geroͤſtet werden. Auf 
maica und andern Weſt⸗Indiſchen Inſuln 
von man ſich deſſen ſehr / an ſtatt des 

Die hieſigen Indianer haben auch Taback / 

ſt aber nicht fo ſtarck / als der Virginiſche / 
weder weil fie ihn nicht fortſetzen / oder ſonſt 

dem Pflantzen nicht umzugehen wiſſen. 

enn er getrucknet und ge ſgubert iſt / reiſſen 
die groͤbſten Stiele davon ab; nehmen das; 
N | lach 
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nach 2. 0 2. oder z „Blätter und rollen fie in die Laa 
ge zuſammen / laſſen jedoch mitten ein klein Lol 
Nach dieſem vollen fie ihr mehr daruͤber / gar 
dichte / biß eine Rolle / einer Hand dicke und 
biß 3. Fuß lang / daraus wird. Wenn nr 
die Judianer beyſammen find und Taback ra 
chen wollen / muß ein junger Knabe eine fold 
Rolle nehmen und das eine Ende anzuͤnder 
biß es wie eine Kohle gluͤet / das uͤbrige Stuͤ 
wird mit Waſſer naß gemacht / daß es nid 
ſo bald verbrenne. Wenn dieſes geſcheher 
ſtecket der Knabe dieſes Ende ins Maul / un 
blaͤſet einem jedweden / wenn ihrer auch 2.004 
300, waͤren / den auch in die Naſe. Da ſitze 

nun die Herren Indianer / nach ihrer Landet 
Gewohnheit / auf Bänden und halten iht 
Haͤnde um die Naſe herum / als wenn ſie ein 
rechte Roͤhre damit machen wolten / dieſe 
herrliche Rauchwerck dadurch zu 1 ger 
Solcher Geſtalt ſchlucken ſie die laͤngſte Zeit 
und ziehen fo ſtarck an ſich / daß / wer ſie ſiehet 
glauben muß / ſie halten ſich vor ſehr ie fe 
lig / wenn fie fo ſitzen / und mit dieſem FR 
treib ergniden Fönnen. | 
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Das IV. Capitel. 


Von den Vierfuͤßigen und krie⸗ 
chenden Thieren. 


S giebet zwar in dieſem Lande nice 

x allzu vielerley Thiere; die Fruchtbar⸗ 

keit des Landes aber it ſo groß / daß / 
nn man nur einen Theil der Waͤlder ſau⸗ 
en wolte / man gantz gewiß herrliche Vieh⸗ 
ide daraus machen / und groß Vieh / auch 
chweine und anderes / fo man aus Eu- 
pa in Er; Laͤnder zu bringen pfleget / allhier 
fferziehen koͤnte. 
Indeſſen iſt doch eine Art Schweine allhiew 
man Pecary nennet / und von den Virgini- 
en Schweinen nicht ſehr unterſchieden ſind. 
ie ſind ſchwartz / haben kleine kurtze Beine / 
d koͤnnen dennoch geſchwinde laufen Das 
r daran iſt / daß ſie den Nabel auf dem 
id en haben / und / wenn man felbigen nicht 
oder aufs laͤngſte 4. Stunden / nachdem man 
gefaͤllet hat / ausſchneidet / er das Fleiſch mit 
em fo unertraͤglichen Geſtancke anfuͤllet / daß 
an es unmoͤglich eſſen kan. Auſſer dieſem 
er laͤſſet es ſich viel * * feiſch . 
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und iſt ein geſundes / wohl⸗ſchmeckendes un 
nahrhafftes Fleiſch. Wenn es die Indian 
lange Zeit aufbehalten wollen / raͤuchern flex: 
und werde ich die Art / wie ſie es damit anſte 
len / anderswo beſchreiben. Dieſe Thiere ha 
ten ſich Heerden⸗weiſe zuſammen / und lauffe 
alſo durch das gantze Land. Die Indiane 
verfolgen fie mit ihren Hunden / biß fie nich 
mehr lauffen koͤnnen / hernach erſtechen fie fi 
mit ihren Lantzen / oder ſchieſſen fie mit Pfeile 
todt / wie es die Gelegenheit gieber. 
Eine andere Art wilder Schweine wir 
Warree genannt / welche auch ſehr gut zu efler 
ſind. Sie haben kleine Ohren / aber groß 
Gewehre / und uͤber den gau gen Leib lange / di 
cke und ſtarcke Borſten. Es ſind ſehr bot 
Thiere / und beiffen ich mit den becaris, oder 
andern Thieren / die fie auf dem Wege antref 
fen / herum. Die Indianer jagen ſie / eben ſe 
wie die vorherige Gattung / richten auch daß 
Fleiſch auf ſolche Weiſe zu / ausgenommen / daß 
fie ſich wegen des Nabels nicht fo vorſehen 
duͤrffen / als welches bey den Pecaris was fol N 
Sie haben auch viel Hirſche / die den unſiſ 
gen ſehr gleich kommen; dieſe toͤdten fie abi 
niemahls / wollen auch von ihrem Fleiſche Mr ts 


0 
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en / ob es gleich ſehr gut iſt. Ich weiß wohl 
cht / ob ein Aberglaube / oder ſonſt was Uſa⸗ 
iſt / daß fie ſich deſſen enthalten z Wir aber 
achten uns kein Gewiſſen daruͤber / und wenn 
uns zuweilen davon eſſen ſahen / wolten fie 
ſcht allein nicht zu uns kommen / ſondern bez 
ugeten auch einigen Widerwillen gegen uns / 
aß wir es thaten. Nichts deſto weniger zie⸗ 
n fie ihre Haͤuſer mit den Geweihen / die die⸗ 
Hirſche abwerffen / ſonſt aber ſahen wir weder 
opf noch Haut / daraus wir haͤtten muth⸗ 
gaſſen koͤnnen / daß ſie fie toͤdten. Im uͤbri⸗ 
n ſind ſie / gegen einen Warree, viel zu ges 
winde im Lauffe / ſcheinet auch / daß fie ſich 
gen dieſelbigen wohl wuͤrden wehren koͤn⸗ 


Die hieſigen Hunde ſind klein und ungeſtalt / 
ben harte lange Haare / wie unſere Bauren⸗ 
unde. Sie thun nichts / als daß ſie das 

sild auffagen / und mit ihrem Bellen den Jaͤ⸗ 
en ein Zeichen geben / daß ſie ſich zum Schuß 
tig halten. Auf ſolche Weiſe lauffen fie 
m Morgen biß in die Nacht herum; Allein 

n 2. oder 300. Stuͤcke Wild / die ſte in einem 

age verfolgen / helffen fie kaum / daß ihr a. oder 

gefangen werden. Sie koͤnnen fie auch nicht 

de machen / ſondern alles / was fig Wan 00 
10 N 8 
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| 
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daß fie fie gegen eine Bucht treiben / und dat 
innen gleichſam belaͤgern / biß die Jaͤger nach 
kommen koͤnnen. Es iſt kein Zweiffel / da 
nicht rechte groſſe Hunde viel beſſere Dienſt 
leiſten koͤnten / und wuͤrde den Indianern feh 
lieb ſeyn / wenn man ihnen dergleichen braͤchte 
man muͤſte fie aber angebunden halten / fonf 
koͤnten ſie gar leicht in dieſem Lande wild 


werden. N 

Man findet allhier Caninichen / fo groß / al 
unſere Haſen / von dieſen itztgenandten abe 
wuͤſte ich nicht / daß man ihr hier haͤtte. Die 
Caninichen haben kurtze Ohren und lange Naͤ 
gel / aber gar keinen Schwantz. Sie nifke 
zwiſchen den Wurtzeln der Baͤume / machen 
aber kein abſonderlich Loch. Die Indianen 
ziehen auch wider fie auf die Jagd aus jedod 
giebet es ihr nicht gar zu viel. Indeſſen abe 
iſt ihr Fleiſch ſehr gut / auch ſafftiger / als at 
den unſrigen. 2 

Die Affen gehen Heerden⸗weiſe bey einn 
der / und find fie theils weiß / die meiſten abe 
ſchwartz / theils haben auch Baͤrte / die andern 
aber nicht. Sie ſind von mittelmaͤßiger Grof 
ſe / und in der truckenen Jahreszeit / wenn di 
Fruͤchte reiff ſind / ſehr fett. Das Fleiſch iſ 
herrlich und gut / und aſſen wir auch deſſen hr 
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iel. Die Indianer bedachten ſich im Anfange / 
he ſie davon eſſen wolten / als ſie aber ſahen / 
aß wir es mit ſo gutem Appetit thaten / folge⸗ 
en fie unſerm Exempel bald nach. In der Re⸗ 
en⸗Zeit haben dieſe Thiere viel Wuͤrmer in 
en Gedaͤrmen / und nahm ich einsmahls ei⸗ 
em / den wir eroͤffneten / eine gantze Hand voll 
erſelben aus dem Leibe / worunter ihr von 7. 
iß 8. Fuß lang waren. Sie ſind aber ſonſt 
he poßierlich: Wenn wir durch die Waͤlder 
eiſeten / machten fie tauſend naͤrriſche Pofitu- 
en / ſprungen / mit ihren Jungen auf dem Ruͤ⸗ 
en / von einem Aſte auf den andern / zerreten 
as Maul auf uns / knirſcheten mit den Zaͤh⸗ 
en / und ſucheten alle Gelegenheit uns mit ih⸗ 
em Urin zu befeuchten. Wenn ſie von einem 
Baume zu dem andern ſpringen wollen / die 
leſte aber zu weit von einander ſind / daß ſie 
ut einem Sprunge nicht hinuͤber kommen 
oͤnnen / haͤlt ſich einer an des andern Schwantz 
n / und ſchwencken ſich alſo fo lange / biß der 
ſte einen Aſt von dem andern Baume ertap⸗ 
en kan / da die uͤbrigen alle nachfolgen. 

Man ſiehet aber in dieſem Lande weder 
inder / noch Pferde / noch Eſel / noch Schafe / 
och Ziegen / noch einige andere Europaͤiſche 
hiere / die zur Nahrung oder Dienſte des 
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Menſchen gehoͤren. Hingegen wird man von 


liefen / und / ohne was mehrers zu verlangen / 


Ratten und Maͤuſen ſchrecklich geplaget / welche 


meiſtentheils gꝛau ſind / und wuͤrde man den In⸗ 


dianern ſo einen groſſen Gefallen thun / wenn 
man ihnen Katzen zukommen lieſſe / die ſie von 
Mäufen befreyeten / als wenn man ihnen gu⸗ 
te Jagd⸗Hunde zuſchickete. Als ich hier von 
der Enge abreiſete / kamen bey den Samballos 
2. Indianer zu uns aufs Schiff / die mit uns 
gegen die Perlen⸗Inſuln (welche die Freybeu⸗ 
ter auch die Getraͤyde⸗-Inſuln nennen) und 
Cartagena kreuzeten. Als ſie nun wieder 
nach Hauſe gehen wolten / und wir ihnen gerne 
was geſchencket haͤtten / ſahe einer unter ihnen 
eine Katze und bat uns darum: wir gaben ſie 
ihnen auch / da ſie denn beyde ihrer Cande zu 


auffs ſtaͤrckſte fort ruderten / hoͤchſt vergnuͤgt / 
daß ſie eine Katze hatten / deren Nutzbarkeit 
ihnen auf dem Schiffe kund worden war. 

An Schlangen mangelt es ihnen auch 
nicht / ich habe aber die vielerley Gattungen 


ie 


“, 


men und freſſen. 
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Auf den Samballen iſt eine Art Ungezie⸗ 


fers das den Schnecken gleich For / und man 
den Soldaten nennet; auf dem feſten Lande 
aber glaube ich nicht dergleichen geſehen zu ha⸗ 


ben. Man hat ihm dieſen Nahmen darum A bi 


\ 


gegeben weil das dritte Theil des Leibes an 


dieſem Thiere roth / und / nebſt dem Kopffe / 
auſſerhalb der Schale ſtecket; es ſiehet wie 
eine geſottene Krabbe aus / und hat etliche / fon: 
derlich aber 2. groſſe Scheren / wie die Krebſe. 


Das Theil / was in der Schale ſtecket / und 


vornehmlich der Schwanz / iſt ein ſehr Föftlich 
Eſſen / und ſchmecket wie lauter Marck. (s 


werden ihr etliche an einen Spieß geſtecket und 


jebraten / jedoch muß das vordere Theil / wel: 
hes voll Schalen iſt / vorher abgeſchnitten wer⸗ 


den. Diß Thier kreucht auf der Erde / und 
jehvet ſich von den abgefallenen Baum⸗Fruͤch⸗ 


en; es hat einen kleinen Beutel unter dem — 
Rinne / darinnen es etwas überbleibendes auf⸗ 1 
ebet / und noch einen andern / voll Sand va 
eibe den man wegnehmen muß / ehe man da⸗ 

on iſſet. Muſcheln / Auſtern und andere ſol S 


he Fische in Schalen haben auch Sand in ei⸗ 
em gewiſſen Darme / der laͤngſt am Leibe hin 
ehet / und den man allemahl wegwirfft. Son⸗ 


ien / wenn dieſe Soldaten von den Manchinel- en 
Bi | u 2 Aapffeln | 
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Aepffeln genaget haben / iſt ihr Fleiſch gifftig / 
und alle die davon eſſen / werden damit ange⸗ 
ſtecket / wie denn unterſchiedliche von unſern 
Leuten / die davon gegeſſen / überaus kranck wur⸗ 
den / wiewohl ſich es einige Zeit darauf wieder 
beſſerte / und ſie nichts mehr ſpuͤreten. Das 
Fett von dieſen Thieren iſt ein vortreflich Mit⸗ 
tel wider die Verrenckungen und Erſchellun⸗ 
gen der Glieder. Ich ſelbſt und viel andere 
Perſonen haben es in der Erfahrung ſehr gut 
befunden; Die Indianer und Freybeuter be⸗ 
dienen ſich auch deſſen in Weſt⸗Indien mit ſehr 
gutem Nutzen / und ſuchten unſere Leute dieſe 
Thiere um des Fetten willen ſo fleißig / als des 
Eſſens halben. Es iſt gelbe wie Wachs / aber 
nicht dicker / als Palm⸗Oele. | 
Wo ich mich noch recht beſinne / find auf 
den Samballos ſonſt gar wenig Land⸗Krebſez 
aber auf den Caribiſchen Inſuln / wo wir eine 
Zeitlang kreuzeten / und ſonderlich auf der ſo 
genannten Anguilla, giebet es ihr eine unbe⸗ 
ſchreibliche Menge / und find ſie zum Theil ſo 
groß / als die allergroͤſſeſten See⸗Krebſe / die 
man zu Londen verkauffet. Gantz nahe an 
dieſer Inſul Anguilla, iſt noch eine andere klei⸗ 
ne / die ſo voll Krebſe iſt / daß ſie auch die Krebs⸗ 
Inſul genennet wird. Man trifft ihr — 
0 
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noch in andern Weſt⸗Indiſchen Inſuln an. Es 
iſt ein herrlich Eſſen / und der vornehmſte Un⸗ 
terhalt der dortigen Inwohner / die fie zu fan⸗ 
gen gehen / wenn ein ſtarcker Regen vorher ge⸗ 
gangen iſt / denn alsdenn kriechen ſie aus ih⸗ 
ren Loͤchern / wo fie drinnen ſtecken / fie auch 
mit ihren Scheren ausſcharren / wie die Cani⸗ 
nichen mit ihren Fuͤſſen. Wenn ſie auf dem 
Lande kriechen / gehen ſie gerades Weges fort / 
und drehen ſich niemahls um: die foͤrderſten 
Scheren tragen ſie ein wenig empor / gleich als 
venn ſie ſich damit wehren wolten / und kan 
nan ſchon glauben / daß ſie alles / was ſie an⸗ 
reiffen / feſt damit halten. Die Einwohner / 
uf einigen von dieſen Inſuln / ſetzen fie 3. oder 
. Tage lang in ein mit Pataten bepflantztes 
geld / wo fie ſich maͤſten / und ſaget man / daß 
je alsdenn viel beſſer ſeyn. | 

Die Alligators und Guanos ſind auch ſehr 
utes Geſchmacks / vornehmlich der Schwantz 
n den Alligators, von dem ich an verſchiede⸗ 
en Weſt⸗Indiſchen Orten gegeſſen habe; So 
tel ich mich aber zu beſinnen weiß / habe ich auf 
em feſten Lande keines von beyden geſehen. 
in Guano {ft koͤſtlich zu eſſen / und ziehet man 
einem jungen Huhne oder andern Geflügel 
or / es werde gebraten oder gekochet. Deſſen 
l | U; Eher 
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Eyer find auch ſehr gut / aber die von dem Alli- 
gator ſchmecken allgufche nach Muſcus. Auf 
dem feſten Lande giebet es auch viel gruͤn und 
roth geſprenckelte Eydexen / die aber / ſo in 
feuchten Orten und Waͤldern leben / find 
dunckler und faſt ſchwaͤrtzlicht. Beyderſeits 
ſind nicht gar dicke / auch kaum einer quer Hand 
lang. Gleichfalls ſind ſie ſo zahm / daß ſie auch 
die Indianer gar wohl in ihren Haͤuſern leiden 
koͤnnen / und lauffen ſie darinnen hin und her / 
ohne jemanden den geringſten Schaden zu 


thun. N 

Endlich findet man auch Froͤſche und Kroͤ⸗ 
ten / nebſt andern kleinen Ungeziefer / das ich 
nicht einmahl in acht genommen. 


Von Land⸗ und See⸗Voͤgeln / auch 
fliegenden Ungeziefer. pi 


u. 

An hat allhier viel Arten von Voͤgeln / 

b deren einige uns unbekant / aber doch 

die Federn ſo ſchoͤn ſind / als das Fleiſch 
herrlichen Geſchmackes iſt. e 

Eine Art darunter iſt von einer wunder⸗ 

bahren Schoͤnheit / die aber auf dem feſten ** 


1 
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* den Waͤldern gar gemeine ſind / und von 
den Indianern Chicaly- Chicaly genennet 
werden. Das Geſchrey dieſes Vogels koͤmt 
einiger Maſſen des Guckucks ſeinem bey / es iſt 
aber durchdringender und geſchwinder. Er iſt 
don rechter Groͤſſe / hat einen langen Schwantz / 
ind traͤget ihn gerade auf / wie die Hauß⸗ 
Haͤhne. Die Federn ſtehen wie Federbuͤſche / 
ind haben unterſchiedliche hohe Farben / als 
oth / blau und dergleichen. Von denen / die | 
uf dem Rücken ſtehen / machen die Indianer 
ine Schuͤrtze / die ſie nur gar ſelten tragen. 
er fleuget auf den Bäumen herum / und haͤlt 
ich faſt immer auf ſelbigen auf / daß man ihn 
ar wenig auf der Erden findet. Seine Spei⸗ 
ſind Früchte; fein Fleiſch aber iſt ſchwaͤrtz⸗ 
8 grob / jedoch von Geſchmack noch ziem⸗ 
gut, e 


Der Quam iſt ein anderer groſſer langer 
Jogel/ der auch von Früchten lebet und ſich 
den Baͤumen haͤlt. Die Federn an den 
lügeln find braun / der Schwantz aber ſt 
zuckler / kurtz / dicke und gerade. Sein Hleiſch 
viel beſſern Geſchmackes / als des vorherigen. 
nt. Damp. P. H. pagags u?! vun > 
Es iſt noch ein ander roͤthlichter Vogel all⸗ 
r / der einen kurtzen Schwantz hat / und eis 
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nem Rebhune nicht ungleich ſiehet / auſſer daß 
er einen laͤngern Hals und laͤngere Beine hat. 
Er laufft faſt immer auf der Erde / und fen: 
get gar ſelten / iſt ſonſt ein ſehr gut Eſſen. 

Der Corrofou, oder Correfo, ift ſchwartz 
ſchwer und ſo groß als eine Indianiſche Hen⸗ 
ne; das Weiblein aber iſt nicht fo ſchwartz / als 
der Hahn. Dieſer hat einen ſchoͤnen Buſch 
gelbe Federn auf dem Kopffe / welchen er von 
einer Seite zur andern ziehen kan / wie er wil / 
auch Ohren wie ein Indianiſcher Hahn; das 
Weiblein aber hat weder Buſch noch Ohren. 
Dieſe Voͤgel halten ſich auf den Baͤumen auf / 
und nehren ſich von ihren Fruͤchten. Ihr Ge⸗ 
ſang iſt zwar grob und ſtarck / jedoch bey alle 
dem auch gar annehmlich / vornemlich vor die 
Indianer / die ſich bemuͤhen / ihnen nachzuthun / 
und durch ſolches Mittel die rte finden / wo 
ſie ſich aufhalten; Zuweilen antworten ihnen 
auch die Correſos, und auf eben dieſe Art lo⸗ 
cken ſie auch ihre Jungen. Ihr Fleiſch iſt ein 
wenig zaͤh / ſonſt aber von ſehr gutem Ge⸗ 
ſchmack. Die Indianer werffen die Gebeine 
davon ins Waſſer / oder vergraben ſie / damit 
ihre Hunde nicht davon freſſen ſollen / denn ſie 
halten davor / wenn dieſes geſchehe / muͤſten die 
Hunde tolle werden. Es ſey nun ag 
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n wolle / fo laſſen unſere Engellaͤnder in Weſt⸗ 
En ihre Hunde ebenfalls nicht davon freſ⸗ 
en. Im uͤbrigen ſchieſſen die Indianer alle 
e ihr beſchriebenen Voͤgel nur mit Pfeilen. 
onf. Damp. P. II. p. 484. ene 
Man finder hier auch viel Papagayen / eini⸗ 


e blau / andere gruͤn / meiſtentheils von der 
Broͤſſe derjenigen / die wir aus Jamaica ge⸗ 
chickt bekommen. Es ſind ihr gar unzehlich 
0 Arthen / und ihr Fleiſch iſt ein ſehr gut 
Es mangelt auch nicht an kleinen Papa⸗ 
ayen / deren die meiſten gruͤn ſind / auch faſt 
ein Unterſcheid zwiſchen ihnen und denen die 
tan anderswo hat. Sie halten ſich gar nicht 
den groſſen Papagayen / ſondern fie ſelbſt ſich 
groſſen Hauffen beyſammeen. 
Eine groſſe Anzahl Macaws giebet es auch / 
e den Papagayen nicht übel beykommen / der 
eſtalt nach / nur daß fie wohl noch halb ſo 
roß ſind. Sie haben einen Schnabel wie ein 
alcke / und einen dicken Schwantz mit 2. oder 
langen Federn / die entweder gantz roth oder 
lau ſind. Etliche find an den Spitzen der 
luͤgel gantz roth oder gantz blau / die andern 
edern aber von allerhand ſchöͤnen / hohen und 
RRR roth un⸗ 
m | 5 kes 


314 Reiſe und Beſchreibung 


re •— 


ter einander gemiſchet / der Schnabel aber gel 
be. Des Morgens machen fie ein groß Ge: 
ſchrey / ihre Stimme aber iſt ſehr heiſſer / wit 
eines Menſchen / der ſehr ſchnarret. Die In⸗ 
dianer machen ſie zahm / wie wir die Papagay⸗ 
en und Agleſtern / wenn ſie ſie aber eine Zeit 
lang eingeſperret gehalten / und ſie etliche Wor⸗ 
te von ihrer Sprache reden gelernet haben / 
laſſen ſie ſie wieder frey und des Tages gar in 
die Waͤlder zu den wilden gehen / da ſie denn 
niemahls ermangeln / des Abends wieder in ih⸗ 
res Herrn Hauß oder Meyerey zu kommen / es 
auch mit ihrem Gackern und Schlagen der 
Flügel anzumelden. Sie ahmen der India 
ner Stimme und Art im Singen mit wunder⸗ 
bahrem Fleiße nach / wie ingleichen das Ge⸗ 
ſchrey der Chicaly-Chicaly fo genau / als die 
allererfahrenſten Indianer. Mit einem Wor⸗ 
te / es iſt der ſchoͤnſte und 3 
eiſch i 


den ich mein Lebtage geſehen: Sein Fl 
gut, un von Geſchmack / ob gleich ſchwartz 
und sah. Ae 

Man ſiehet hier eine Art von Gruͤnſpech⸗ 
ten / die einen langen ſubtilen Schnabel haben / 
wie die andern von dieſer Gattung alle. Dieſe 
aber inſonderheit haben ſtarcke Klauen / womit 
ſie die Baͤume hinauf klettern / und ſich ehr 

e 
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ſte damit anhalten. Sie ſind ſchwartz und 
eiß unter einander geſchecket / wie die Agle⸗ 
ern / aber auf eine viel zaͤrtere Art / und wie 
ſich ſouſt ihrer Groͤſſe nach ſchicket. Ihr 
leiſch iſt ſehr uͤbels Geſchmackes / und reucht 
intz nach Erde / wie denn auch die Indianer 
bſt nicht davon eſſen. Ich weiß mich aber 
erinnern / daß ich davon gegeſſen habe / als 
mit meinen Cameraden reiſete / und waren 
ir ſehr froh / daß wir nur was funden / den 
weh der ung Überall verfolgete / zu 

en. | ’ 
Das Hauß⸗Gefluͤgel iſt allhier im Liber: 
iſſe / und beſtehet in zweyerley Gattungen. 
ie groͤſſeſte Gatt ing zwar aus ſo unterſchied⸗ 
hen Sorten / und die der Geſtalt und Farbe 
ich faſt fo beſchaffen ſind / als bey uns: Es 
id gemeine und andere mit Buͤſchen auf den 
oͤpffen / wie unſere Huͤhner / auch Hahne / die 
m Gefechte geſchickt genug waͤren / wiewohl 
e Indianer allhier nicht fo groſſe Luſt zu dies 
Kurtzweil haben / als die auf der Inſul Java, 
ie kleinere Gattung hat Federn an den Fü 
/ wie einige von unſern Tauben / einen ſehr 
cken Schwantz / den ſie gerade auf tragen / 
d die Spitzen an den Fluͤgeln ſchwartz. Die⸗ 
leben gantz abgeſondert von den andern; 
0 die 
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die Hahne aber kraͤhen vor Tage / wie bey um 
Die Huͤhner lauffen niemahls in die Waͤlder 
ſondern bleiben immer zu Hauſe; ihr gleiſch 
ſehr gut / wie auch die Eyer / und haben wir e 
in Engelland nicht beſſer. Sie find auch fel 
ter / als unſere / weil ihnen die Indianer bie 
Maiz geben / welcher ſehr fett machet. 
Dieſes find dle Land⸗Voͤgel alle / die ii 

auf dem feſten Lande gemercket habe / wiewoh 
es noch viel kleine mehr giebet / die ſehr ſchoͤn fine 
und unvergleichlich artig ſingen / von welchen 
ich aber Feine rechte Kundſchafft eingezogen. 
Die See⸗Voͤgel belangende / fo giebet es 
ihr / laͤngſt der Kuͤſte / eine unzehlbare Menge 
vornehmlich an der Nord⸗Seite / gegen die 
Samballos und andere Inſuln; Hingegen iſt 
ihr auf der Sud⸗Seite bey weitem nicht ſo iel / 
die Urſache deſſen mag nun ſeyn / daß die Bucht 
von Panama lange nicht fo Fiſch⸗ eich iſt / gl 
die Kuͤſte um die Samballen, oder eine andere. 


ul Men, 


Zum Exempel / zwiſchen dieſen letztgedachten 
Inſuln und der Kuͤſte des feſten Landes / fichet 
man uͤberall viel Pelicane, hingegen wuͤſte ich 
nicht / daß ich in dem Sud⸗Meere jemahls ei⸗ 
nen einigen geſehen haͤtte. en 
Es iſt aber der Pelican ein Vogel von ziem⸗ 
licher Groͤſſe / mit einem groſſen Schnabel / pen 
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n Beinen / wie eine Ganß / und einem la igen 
alſe / den er gerade traͤget / wie ein Schwan. 
deine Federn find dunckel⸗grau / die Füffe 
att / und unten am Halſe hat er einen Beutel / 
r / wenn er voll iſt / ſo groß wird / daß man 
yde geballte Faͤuſte drein ſtecken koͤnte. Die⸗ 
Beutel beſtehet aus einem dünnen aſchfar⸗ 
nen Haͤutchen. Die Matroſen toͤdten den 
Jogel / um dieſes Beutels willen / in welchen 
eine Kugel thun und alſo trucknen laſſen / da 
die Figur eines Beutels oder Sacks bekomt / 
id hernach ihren Taback hinein thun / deſſen 
ich ein gut Pfund hinein gehet. Dieſer Vo⸗ 
I fleuget niedrig und ſchwer / lebet auch von 
chts / als Fiſchen / und findet man in ſeinem 
ragen und Beutel / der von der Natur zu 
ner Speiſekammer gemacht zu ſeyn ſcheinet / 
aten auch nichts. Ich habe nicht gehoͤret / 
ß jemand von einem alten Pelican gegeſſen 
tte / die jungen aber hält man vor gut genug / 
ewohl ich weder von einem noch dem andern 
geſſen habe. conf. Damp. P. II. p. 491. 

Um die Samballen giebet es auch Cor- 
orans: Der Geſtalt und Gröfle nach / find 
gleich / oder noch was kleiner / als die Enten. 
re Federn find überall ſchwartz / ausgenom⸗ 
n auf der Bruſt haben ſie weiſſe. 1 ſie 
wi: 0 gleich 
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gleich platte Fuͤſſe haben / wie andere Waſſer 
Voͤgel / ſetzen fie ſich doch auf die Baͤume un 
Straͤuche. Ihr Fleiſch iſt ſo harte und uͤbel 
ſchmeckend / daß / ſo viel ich weiß / niemand davon 
iſſet. conf. Damp. P. II. p. 49. 
Auf dieſer Kuͤſte findet man auch viel Men 
den und Rothfuͤſſe / welche nicht fo gar groß / ale 
die unſrigen find / im uͤbrigen aber ihnen ſehr 
gleiche kommen. Man pfleget ſie zu eſſen / und 
iſt das Fleiſch noch ziemlich gut / wiewohl es 
ſtarck nach Fiſchen ſchmecket / wie von den mei⸗ 
ſten See⸗Voͤgeln. Dieſem uͤbeln Geſchmack 
abzuhelffen / mochten wir Meuven / Rothfuͤſſe / 
Boubien oder andere Voͤgel von dergleichen 
Gattung / welche wir wolten / toͤdten / fo mach 
ten wir auf das Ufer in den heiſſen Sand ein 
Loch / und ſcharreten die Voͤgel / mit Federn 
und allem Eingeweide / da hinein / lieſſen ſie 
auch 9. biß 10. Stunden darinnen liegen / wor⸗ 
nach denn das Fleiſch viel muͤrber worden / 
auch nicht mehr ſo boͤſes Geſchmackes war. 
Es find auch Fledermaͤuſe auf dem feſten 
Lande / ſo groß als Tauben / die auch / nach der 
Maſſe ihres Leibes / lang und breit gewachſen 
Fluͤgel haben. Die Naͤgel / die fie an den Ge⸗ 
lencken ihrer Fluͤgel haben / dienen ihnen / ſich 
überalf damit anzuhaͤckeln. Sie halten I, 
ji gemei⸗ 


N 
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meiniglich in alten Haͤuſern oder verlaſſenen 
flantzſtaͤtten auf. W 
Auſſer den Fliegen / deren ich ſchon gedacht / 
ebet es an vielen Orten des feſten Landes 
Beſpen / Schröter oder Hirſchkaͤfer / und viel 
dere Arten von Fliegen / infonderheit von 
njenigen / welche in der Nacht leuchten / wie 
ir ihr bey uns auch haben. Wenn ihr in ei⸗ 
m Gebuͤſche eine Menge beyſammen ſind / 
einet es / als wenn fo viel Feuerfuncken dar⸗ 
—— en po a 
Man findet auch Bienen allda / und folglich 
onig und Wachs. Es ſind ihrer zweyerley 
attungen; die einen find kurtz und dicke / und 
en faſt etwas roͤthlich aus; die andern ſind 
ng / dünne und ſchwaͤrtzlicht. Dieſe ſetzen ih⸗ 
Arbeit / entweder gegen den Gipffel / oder in 
hohlen Baͤume / an. Die Indianer ſtei⸗ 
n hinauf / ſtecken den Arm hinein / und reiſſen 
Honig⸗Kuchen heraus / werden aber von 
n Bienen im geringſten nicht geſtochen / ob 


ich der Arm deren gantz voll ſitzet. Es ha⸗ > 


1 mir felbft etliche mahl gar viel derſelben 
leich auf dem Leibe geſeſſen / und dennoch 
mich niemahls eine geſtochen / daß ich dan⸗ 
hero auf die Gedancken gerieth ſie hätten 
ien Stachel; ich habe dieſes aber nicht recht | 
5 | er 


ee umdiSeffeibung.. 
unterſuchet. Sind aber die Baume vor di 


Indianer zu hoch / oder ſonſt zu unbequem z 

F 0 beſteigen / ſo brennen fie fie mit Feuer ab / daf 
. ſie umfallen muͤſſen / und ſie das Honig bekom 
nien konnen / womit fie hernach das Waſſe 
„ ſuͤſſe machen / und alſo trincken. Vom Wach 
| | | fe habe ich niemahls gemercket / daß fie es zu 


I was anwendeten / ſondern fie haben eine Art 
| | alliichten Holtzes / das fie anzuͤnden / und an ſtatt 
N eines Lichtes brauchen. eee eee 
| Es giebet hier auch Ameiſſen mit Fluͤgeln / 
die eben fo dicke und lang find / als dle andern / 
die nur allein Fuͤſſe haben. Sie werffen die 
N Erde über ihren Löchern eben ſo auf / als die 
ra unſrigen. Sie ftechen / und machen viel Ver⸗ 
ie. druͤßlichkeiten / ſonderlich wenn fie in ein Hauß 
| | 0 kommen / welches offte geſchiehet. Auff den 
| 


Samballen iſt ihr eine grauſame Menge / wie 
auch auf den anliegenden Inſuln und der Enge 
ſelbſt / da denn unmöglich iſt / an einem Orte / wo 
ſie ſich aufhalten / ruhig zu ſchlaffen. Die In⸗ 
dianer unterſtehen ſich auch nicht / ihre S 
Betten an die Baͤume / welche nahe an den A⸗ 
meißhauffen ſtehen / aufzuhaͤngen / denn / ſo klein 
als die Thierchen ſind / würden fie doch hinauf 
kriechen / und den Schlaffenden die gantze Nacht 


keine Ruhe laſſen. 
keine Ruhe laſſen. Du 
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Das VI. Capitel. 
Von den See⸗ und Fluß⸗Fiſchen. 


ch habe ſchon erwehnet / daß die Küffe 
J von der Nord⸗ See uͤberfluͤßig FJiſche 
cgiebet / und vielerley Sorten. Ich wil 

ier einige beſchreiben / die ich ſelber geſehen. | 
Der Tarpom iſt ein groſſer Fiſch / der ein 
bes Fleiſch hat / welches man Schnitten⸗ 
eiſe zurichtet / wie Lachs oder friſchen Cabe⸗ 

au. Es giebet ihr / die 50. 60. Pfund und 
Über wiegen. Ich erinnere mich auch / daß / 

8 ich bey der Kuͤſte von Cartagena kreuzete / 
iſer zehen eine gute Mittags⸗Mahlzeit von 
nem einzigen Tarpom hatten / und noch uͤben N 
ß ein groß Theil Fett daraus ſchmeltzeten. 

nf. Damp. P. II. p.354. Sl 
Man findet allhier auch eine Art von See⸗ 
inden / die wir Scharks nennen / fie find aben 
iſchen den Samballen nicht fo gemein / als auf 
dern Weſt⸗Indiſchen Kuͤten. . 
Ingleichen iſt eine andere Art Fiſche / die den 
harks gleich kommen / aber viel kleiner und 
ern Geſchmackes ſind. Sie haben einen Ah 
1 längern und ſchmaͤlern Ruͤſſel / und W Me 
1 3 | eine 


Pa 
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eine einzige Reihe Zaͤhne. Das iſt eben der Fiſch 
den die Matroſen Seehund nennen. 
Der Cavalli befindet ſich bey den Sambal. 
len, und iſt ein kleiner / artiger / hurtiger / lange 
und ſchmaler Fiſch / ohngefehr fo groß als ein 


Maquerele, hat auch groſſe und klare Augen 
Das Fleiſch daran iſt ſehr gut / ſafftig 1 
wohl⸗ſchmeckend. Bi: 

Man findet allda auch eine Art von plot 
ten Fiſchen / die nicht boͤſe iſt / und die unſert 
Matroſen Old- Wife, das iſt / alt Weib / nen; 
nen. | ev 
Die Paricoten fehlen hier auch nicht. Es 
find rundte Fiſche / fo dicke als ein ziemlichen 
Hecht / aber gemeiniglich viel laͤnger. Das 
Fle iſch davon iſt ſehr gut / ſonderlich von dene 
die hier geſiſchet werden: In der See aber fin 
einige Baͤncke / auf welchen dieſe Fiſche gifftig 


V 


58 ‚de 
9 


gar geſtorben ſind. Man ſaget / daß die ge⸗ 
doͤrreten und zu Pulver geſtoſſnen Epe 


n 
Nn 
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eſes Fiſches / wenn ſie in einem Getraͤncke / 
ſey welches es wolle / eingenommen werden / 
unfehlbar Mittel wider das im Fleiſch ſte⸗ 
ende Gifft find. Ich wil vor die Wuͤrckung 
eſer Artzney nicht gut ſeyn / jedoch haben mir 
rer viel geſagt / daß ſie ſich im Nothfall deſſen 
dienet / und alsdenn keine andere Ungelegen⸗ 
it gehabt / als eine Zeitlang eine Schwach⸗ 
it und Erſtarrung aller Glieder. Es ſind 
er gewiſſe Leute / die zwiſchen einem gifftigen 
id geſunden Parricot einen linterſcheid zu ma⸗ 
en wiſſen wollen / vermittelſt der Leber / wel⸗ 
e ſie / ſo bald der Fiſch gefangen / heraus neh⸗ 
en und koſten; iſt dieſelbige ſuͤſſe / fo kan man 
n Fiſch ohne Gefahr eſſen / iſt fie aber bitter / 
er hat ſonſt einen ſcharffen Pfeffer⸗Geſchmack 
if der Zunge / ſo taug er nicht / ſondern man 
irfft ihn weg. conf. Damp. P. II. pag. 493. 


q. | | re RU 
Auf dieſer Nord⸗Kuͤſte findet man auch Fi⸗ 
e / die unſere Matroſen Gars nennen / deren 
anche faſt 2. Fuß lang ſind. Dieſe haben 
er dem Maule ein Bein / welches fornen 
je ſpitzig iſt / und ohngefehr das dritte Theil 
lang / als der gantze Fiſch. Sie ſtreichen an 
m Waſſer ſo geſchwinde hin / wie die Schwal⸗ 
n / und fahren offt wohl 30. oder 40. mahl 
\ V 
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hinter einander druͤber weg / daß ich gehoͤret / ſi 
thäten es manchmahl ſo ſtarck / daß fie auch mi 
dem Stachel in den Canöen ſtecken blieben 
und ein Menſch / der in der Gegend / wo ſick 
ſolche Fiſche aufhalten / ſchwimmen wil / Ge 
fahr lauffet / von ihnen durchbohret zu werden 
Ihre Graͤten find blaulicht / und kommen det 
Farbe eines Sapphires gar nahe / das Fleiſc 
= iſt ſehr gut. conf. Damp. P. II. pag. 494 


eq. ˖ 4 jr 
Die hieſigen fo genaftten Sculpins find ohn 
gefehr eines Fuſſes lang / und ihre Haut iſt vol 
Stacheln. Man muß fie ihnen abziehen / mei 
man fie zurichten wil / und find ſonſt ein ſehn 
gut Eſſenn. | Ei; 
Auſſer dieſen find aber noch viel andere Fi⸗ 
ſche hier in der Nord⸗See; als Stingrays, oder 
Stachel⸗ARochen (vid. Damp. P. II. p. 495. eq 


Parrot, oder Papagayen⸗Fiſche / Snouks oder 


Hechte / Meer⸗Aale / und noch wohl mehr die 
ich niemahls geſehen / noch davon was gehe 
| Be 


ret habe. 9 \ 
Was die Muſchel⸗Fiſche anlanget / fo find 
an den Samballen derſelben unzehlich viel. Die 
Muſcheln ſelbſt find ſehr groß / und ſchlingen 
ſich ſpitzig herum / wie die Schnecken. Vor⸗ 
nen iſt das Mundloch weit und 9 m 
0 0 roͤſſe 
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roͤſſe der Muſchel. Inwendig iſt es dem 
erlenmutter gantz gleich / auswendig aber 
gleich und rauch. Der Fiſch iſt glitſchricht / 
rnehmlich das heraus ſtehende Theil / wel⸗ 
s man auch wohl ſaubern muß / ehe man es 
richtet; das Theil aber / ſo inwendig in der 
chale ſtecket / iſt ſo zaͤh / daß man es braf 
lagen muß / daß es muͤrbe wird; alsdenn 
er iſt es auch ſehr Föftlih. in 
Zwiſchen den Klippen giebet es auch viee 
oſſe Auſtern / die ſehr gut ſind / und muß man e 
mit Nadeln aus den Schalen ziehen / wenn 
fie genieſſen win. 
Muſcheln legen ſich gleichfalls an die Klip⸗ 
an; die wenigſtens fo gut / wo nicht beſſer 
d / als die vorgedachten groſſen Auſtern. 
Kleine Auſtern und Krebſe ſiehet man gar 
ht auf dieſer Kuͤſte des feſten Landes / ohne 
ige kleine Krebſe / die aber nicht gar gut ſind / 
d denn auf den Samballen zwiſchen den Klip⸗ 
§keine andere kleine Art / die die foͤrderſten 
den Scheren nicht haben / ſonſt aber ſehr 


1 


hl⸗ſchmeckend ſind. e en 
Es fehlen auch den Fluͤſſen auf dem feſten 
ide nicht Fiſche; Ich habe aber auf die un⸗ 
chiedlichen Gattungen nicht Achtung gege⸗ 
Einige ſind unſern Rothaugen gar aͤhn⸗ 
7 2 ie 
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lich / jedoch dabey ſchwaͤrtzlicht und voll Graͤ 
ten / ohngefehr eines Fuſſes lang / und haben ein 
derbes ſehr wohl⸗geſchmackes Fleiſch. 
Ich habe auch eine andere Art geſehen / de 
Geſtalt nach / den Paricotten gleich / jedoch vie 
kleiner / aber ſehr gut zu eſſen. t 
Noch eine andere Art koͤm̃t den Hechter 
gleich / aber nur etwan 8. oder 10. Zoll lang 
Das Maul iſt geſtaltet wie eines Caninichen 
die Zähne ſtehen vom Kinnbacken weg / und di 
Lippen find von Knorpel; iſt im übrigen eil 
ſehr gut Eſſen. a 
Der Indianer Fiſcherey belangende / fo ſtel 
len ſie ſelbige auf verſchiedene Weiſe an / nach 
dem der Ort iſt / wo fie fiſchen wollen. Be 
dem Auslauff der Fluͤſſe / an den Kuͤſten un 
in den ſandichten Buchten / wo keine Klippet 
find / haben fie Netze / die unſern ziemlich gleic 
ſehen / und von Maho-Rinde / oder Seiden 
Kraut gemacht ſind; dieſe führen fie auf ihre 
Canòen und werffen fie aus / wie wir. Al 
Orten aber / wo es Berge giebet / wo die Stroh 
me klar / auch hie und da Klippen befindlic 
ſind / gehen fie laͤngſt an den Fluͤſſen hin / und 
ſo bald ſie einen Fiſch ſehen / der ihnen — 
ſpringen ſie ins Waſſer / und verfolgen ihn / wa 
tend oder ſchwimmend. Kriechet er in ein 5 
i 1 | 


ur 
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ſtecken fie die Hand hinein und ziehen ihn 
eraus / wie wir in unſern Fluͤſſen die Krebſe. 
zuweilen gehen fie auch bey Nachte mit Fa. 
45 ö 125 angezuͤndetem leichten Holtze und 
Ehe ſie die Fiſche zubereiten / nehmen fie 

as Eingeweide heraus / hernach laſſen ſie fie 

t Tai PRO Topffe kochen / oder bra⸗ i 
Ihr Saltz machen fie aus dem See⸗Waſ⸗ hun 
r / welches fie in irrdenen Toͤpffen ſo lange 
ochen / biß alles waͤßrichte ausgedunſtet iſt / 
a denn das Saltz auf dem Boden / wie ein 
tucheny liegen bleibet. Von dieſem nehmen 
e / nachdem fie was noͤthig haben; jedoch gez 
et es auf dieſe Art gar langſam zu / daß ſie es 
icht in groſſer Menge machen koͤnnen / und 
ehen alſo gar ſparſam damit um. Sie ſal⸗ 
en keine Fiſche ein / um ſie lange aufzuheben / 
enn fie fie aber gekocht eſſen / muß der Pfef⸗ 
r da nicht fehlen / fo wenig als bey allen ih⸗ 
en andern Geruͤchten. Ich werde aber noch 
anderswo von der Art / wie ſie ihre Kuͤcjhsie 


fluohren / zu reden haben. 4 
* 4 Das 
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Das VII. Kapitel, 


Von den Inwohnern des Landes / 
von ihren Gebraͤuchen / Gewohuhet⸗ 
ten und dergleichen. 


Je Anzahl der Indianer / welche auf 
& 2 der Enge wohnen / iſt nicht allzu groß. 

Der Yrt / wo ihrer am meiſten ſind / 
iſt gegen N Norden / vornehmilch Die Lange hin 
an den Fluͤſſen. Die Wilden des Suͤdlichen 
Theils wohnen meiſtentheils gegen Peru. A⸗ 
ber es hat noch Indianer / welche hier und da 


um die gantze Enge zerſtreuet ſind. 


Die Leibes⸗Groͤſſe des Mannes⸗Volcks ift 
insgemein 5. oder 6. Fuß hoch. Sie find gera⸗ 
de und aufrecht / und von einer artigen Geſchick⸗ 
ligkeit; Sie haben wohlgeſtalte Schenckel 
wohlgemachte Armen / eine breite Bruſt / und 
Beine von einer guten Groͤſſe. Ich habe bey 
ihnen niemahls einen Bucklichten oder Unger 
ſtalten geſehen. Sie find lebhafftig und 
hende zum Lauffen. Das Weibes⸗Volck iſt 
klein und unterſetzt vom Leibe / und haben die 
Lebhafftigkeit der Maͤnner nicht; wiewohl das 
junge Weibes⸗Volck von 1 gef und W. 


e 1 
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eibe iſt / auch eine anſtaͤndige Groͤſſe und mun⸗ 


re Augen hat. Aber die alten Weiber haben i 
ne ſo welcke Haut / und einen ſo runtzlichten 
zuſen / daß ſie dadurch ſehr verſtellet werden. 


Beyderſeits haben ein rundtes Geſicht / eine 


icke und kurtze Naſe / groſſe und meiſtentheils 


aue Augen / welche uͤber diß alles hell⸗leuch⸗ 
nd und voller Feuer in ihrer Jugend find: 
licht weniger auch eine erhabene Stirne / 
eiſſe und gleich geſetzte Zähne, ſubtile Lippen 
ud einen Mund von mittelmaͤßiger Groͤſſe. 
brigens ſchicken ſich ihre Wangen zu dem 
inne gar wohl / und kan man insgemein ſa⸗ 


n / daß ſie gar artig gebildet find, jedoch das 


gannes⸗Volck mehr als die Weiber. 

Beyderſeits haben ſchwartze / lange / gleiche / 
inne und harte Haare / ſie hangen ihnen ins 
mein biß zur Helffte des Nuͤckens oder noch 
ffer herunter; und nur die Weiber binden 
felben mit einem Bande gleich hinten am 
gupte an. Das Mann⸗ und Weibes⸗Volck 
fleißigen ſich ſehr langer Haare / und fahren 


richten / oder kaͤmmen fie aus / mit einer ge⸗ 
fen Art eines Kammes / fo vom Holtze von 
acaw gemacht iſt. Es iſt aber derſelbe ein 


wiſſes Inſtrument von . ehelichen klei- 
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nen Stuͤckchen Holtz gemacht / davon ein jedes 
5. oder 6. Daumen lang / und die bey nahe wie 
die Spindeln unſerer Handſchumacher geſtal⸗ 
tet ſind. Sie binden ihr 10. oder 12. in der 
Mitten in gewiſſer Weite an einander / und be⸗ 
dienen ſich alſo beyder Seiten / um dadurch ih⸗ 
re Haare von einander zu ſondern; Aber weñ 
fie die Laͤuſe erhaſchen wollen / muͤſſen fie ſelbi⸗ 
ge mit den Fingern ſelbſt greiffen. Sie haben 
groſſes Belieben / auf ſolche Art ſich zu kaͤm⸗ 
men / und bißweilen werden ſie dieſe Laͤuſe⸗ 
Jagd wohl eine Stunde nach einander fortſe⸗ 
tzen. Sie reiſſen ihre Haare am gantzen Leibe 
aus / ausgenommen die Augenbraunen / und 
Augenlieder nicht. Sonſt wuͤrden die Maͤn⸗ 
ner einen Bart haben / wenn ſie denſelben nicht 
ausriſſen / oder vielmehr die Weiber an ihrer 
ſtatt / ſintemahl ſie dieſes alles verrichten / und 
hierzu zwey kleine zu dem Ende abſonderlich 
gemachte Stecken gebrauchen / die ihnen an 
ſtatt der Zangen / um die Haare damit aus zu⸗ 
ziehen / dienen. Nicht / daß die Maͤnner ſich in 
gewiſſen Angelegenheiten die Haare ſelbſt ab- 
ſchnitten; denn es iſt eben ein Kennzeichen der 
Ehre und des Triumphs / dadurch ſie von an⸗ 
dern unterſchieden werden / weh fie einen Sa⸗ 
nier / oder einen andern Feind Gen 
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farben ſich auch in dergleichen Begebenheit 
ſchwartz / welches ſie ſonſt niemahls thun / und 
behalten dieſe Farbe / ſo viel ich mich erinnern 
kan / biß zum neuen Monden welcher nach der 
vorgenommenen That folget. 

Ihre natuͤrliche Geſichts⸗Farbe iſt ſchwartz⸗ 
braun / von gelber Kupffer⸗ oder Pomerantzen⸗ 
Farbe / und haben ſchwartze Augenbraunen wie 
Agatſteine. Ihre Haare dunckler / und ihre 
Augenbraunen ſchwaͤrtzer zu machen / bedienen 
fie ſich keines Kunſtſtuͤckes / ſondern ſchmieren 
nur dieſelben mit einem gewiſſen Oele / daß ſie 
deſto glaͤntzender ſcheinen ſollen. Sonſten 
ſchmieren ſie den gantzen Leib / eben ſo wie die 
andern Indianer. Aber ich weiß nicht / ob ſie 
ſolches der Schönheit wegen thun / um dadurch 
eine weiche und glatte Haut zu haben / oder die⸗ 
ſelbe deſto zaͤher und unempfindlicher wider die 
Sonnen⸗Hitze zu machen / oder endlich das all⸗ 
zu groſſe Schwitzen in dieſem heiß⸗brennendem 
Lande zu verhindern. 
Allhier find auch gewiſſe Leute / welche eine 
gar ſonderbare natürliche Farbe haben. Ich 
abe dergleichen die Zeit meines Lebens Ritz 
ends geſehen / auch nie gehoͤret / daß ihrer mehr 
ſonſt wo zu finden waͤren. Das wird wohl 
einem frembde vorkommen: Aber es 1 55 
| rey⸗ 
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Freybeuter / der in dieſer Enge geweſen / welcher 
diß nicht / zum wenigſten / was die Haupt⸗Sache 
anlanget / beſtaͤtigen wird / ob ihrer gleich wenig 
Gelegenheit gehabt / darinnen fo wohl / als ich / 
den Grund zu erforſchen. | 
Es find demnach dieſe Leute weiß / fo wohl 
Maͤnnlich- als Weibliches Geſchlechtes. A⸗ 
ber die Anzahl davon / iſt ſo geringe in Anſe⸗ 
hung der andern / daß vielleicht nicht einer ge⸗ 
gen zwey oder 300. von denjenigen iſt / wel⸗ 
che gelbe Farbe haben. Andern theils iſt ih⸗ 
re Weiſſe nicht wie unſere Europaͤiſche mit 
Roſenfarbe vermiſchet / oder wie unſere blaſſe 
Leute auſſehen / fondern es iſt vielmehr Milch⸗ 
farbe / welche den Haaren eines weiſſen Pfer⸗ 
des ſehr gleiche kommt. Ihre Haut iſt auch 
mehr oder weniger mit einer gewiſſen kurtzen 
und weißlichten Wolle / oder gleichſam Pflaum⸗ 
federn bewachſen / welches den Glantz derſel⸗ 
ben vermehret / dieſes ſtehet aber vornehmlich 
auf den Wangen und der Stirne nicht fo dis 
cke / daß man die Haut an ſich ſelbſt nicht garn 
wohl davor ſehen koͤnte. Das Mannes⸗ 
Volck würde ohne Zweiffel einen weiſſen und 
ſehr ſtarcken Bart haben / wenn daſſelbe nicht 
Sorge truͤge / denſelben / ſo bald er nur an⸗ 


faͤngt zu wachſen / auszureiſſen: Aber der 
| | Pflaum⸗ 
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Braten verlangen fie nicht loß zu wer: 
en. Ihre Augenbraunen ſind auch weiß 
wie Milch / eben wie ihre Haare / welche ſehr 
ſchoͤne find 7. oder 8. Daumen lang und halb 
gekraͤuſelt. Dieſe Indianer find nicht ſo di⸗ 
cke / wie die andern / und was am ſeltſamſten 
hierbey / iſt dieſes / daß ihre Augenlieder von 
einer laͤnglichten Figur ſind / oder vielmehr ei⸗ 
ner Form des wachſenden Mondens ſind / de⸗ 
ren Spitzen ſich unterwerts drehen / und das 
machet es / daß ſie ſo gut in den ſcheinenden 
Mond hinein ſehen / welches wir Monden 
Augen nennen. Im Tage aber ſind dieſel⸗ 
ben fo ſchwach / daß fie faſt nichtes ſehen / und 
lauft das Waſſer / ſo bald die Sonne auf fie 
ſcheinet / heraus. Auch pflegen fie nicht gar 
u ſehr des Tages auszugehen / wo nicht zum 
wenigſten der Himmel gewoͤlcket iſt. Sie 
ind ſonſt in Anſehung der andern niedlich 
gewoͤhnet / achten auch die Jagd / oder eine 
ergleichen hefftige und muͤhſame Übung / zu 
velcher fie nicht geſchickt genung find / gar 
icht. Aber / fo faul / traͤge / verſchlaffen und 
lle fie find bey Tage / ſo munter / lebhafft / und 
eurig find fie bey angehenden Monden⸗ Lichte / 
ie lauffen in die dickeſten Walder / fo geſchwin⸗ 
e / und ſpringen darinnen wie die Rehe / an 
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334 Reife und Befhreibung 
als die andern des Tages / nur daß fie nicht 
ſo ſtarck / noch fo lebhafft ſindz. 

Es ſcheinet / daß die andern Indianer ſie 
verachten und ſie nur vor Mißgebuhrten hal⸗ 
ten. Dem ſey nun wie ihm wolle / ſo iſt es 
doch keine gar abſonderliche und von den au⸗ 
dern unterſchiedene Art. Sondern es fuͤgt 
ſich bißweilen / daß der Vater und die Mutter 
von gelb kupfriger Farbe ein Kind von der⸗ 
gleichen Gattung haben: Und ich habe hier⸗ 
von ſelbſt eines geſehen / das noch nicht ein Jahr 
alt war. Man koͤnte wohl muthmaſſen / daß 
dieſe weiſſen von einem Europaͤlſchen Vater 
herkaͤmen. Aber auſſer dem / daß die Euro⸗ 
paͤer wenig hieher kommen / und ſo lange ſie 
allhier ſind / mit den Indianern wenig zu thun 
haben / ſo ſind dieſe weiſſen doch nicht wenig 
in einigen Sachen von den Europaͤern unter⸗ 
ſchieden / als die ſchwartz⸗braunen Indianer 
von den andern. Überdiß iſt das Kind / fo 
von einem Europaͤer und einer Indianerin 
erzeuget wordẽ / allezeit ein Meſtif oder ſchwartz⸗ 
braun / wie diß alle die / ſo in Weſt Indien 
geweſt / wiſſen / allwo es Meltifs, Mulattos, 
und dergleichen / von gar vielerley Staffeln / 
zloiſchen weiß und ſchwartz giebet / nach der 
Farbe des Vaters und der Mutter. Der⸗ 

ö | gleichen 
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leichen Unterſcheide ſind wohl zehenfach: 
um Exempel ein Mulattofina f ein Kind 
nes Mulatto , und einer Meſtike und ſo 
V . 1 
Andern theils find die Kinder dieſer In⸗ 
zaner nicht weiß / wie ihr Vater und Mut⸗ 
r / ſondern von einer gelben Kupfferfarbe / 
ie ihre Vorfahren geweſt. Lacenta hat 
ir ſelbſt geſaget / Er muthmaſſete / daß dieſe 
Veiſſe von der lebhafften und ſtarcken Einbil⸗ 
ung der Mutter / wenn ſie zur Zeit ihrer 
mpfängniß den Mond anſchauete / herkom⸗ 
e: Ich uͤberlaſſe diß andern zu uͤberlegen / 
das die wahre Urſache ſeh. Doch dig 
at er mich verſichert / daß dieſe Indianer ſehr 
15 C ˙ Aykll 
Dieſe und andere mahlen den gantzen Leib / 
id bißweilen beſchmieren ſ. le ihre Kinder / wenn 
noch an der Mutter Bruͤſten liegen. Sie 
nen allerhand Figuren / der Voͤgel / der 
hiere / der Menſchen / Bäume x. an allen 
heilen des Leibes / vornehmlich am Geſichte. 
Hein dieſe nach ihrem Gutduͤncken theils groſ⸗ 


theils kleine gemachte Figuren / kommen der 
türlichen Aehnlichkeit nicht gar zu nahe. 
auf dieſe Kunſt / und gefallt ihr. dieſelbe gu | 
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ſehr. Die rothe / blaue und gelbe Farbe lie 
ben fie am meiſten / wegen ihres Glantzes un 
Anmuth. Man vermenget ſie mit einem ge 
wiſſen Oele / und verwahret fie in Kuͤrbiß⸗Fla 
ſchen / um deren auf beduͤrffenden Fall fid 
zu bedienen. Die Weiber mahlen damit di 
Haut uͤberall mit einem Pinſel von Holtz / da 
von das eine Ende gekaͤuet und alſo weich und 
sähe gemacht wie eine Buͤrſte. Sothan 
Mahlerey kan doch einige Wochen dauren / und 
man verneuret ſie als denn nach und nach, 
wie man mich ſelbſt alſo gemahlet hat. Aber 
die in dieſer Kunſt erfahrneſten machen viel 
ſchoͤnere Figuren / und druͤcken fie ſolcher Ge 
ſtalt ein. Sie machen anfangs mit ihrem 
Pinſel einen Abriß von der Figur / die ſie 
mahlen wollen; Hernach ſtechen ſie dieſelbe 
durch und durch mit einem Dorn / biß das Blut 
heraus gehet; Hierauf ſchmieren fie den Ort 
mit der Hand / welchen ſie mit der ihnen ge⸗ 
fälligen Farbe bemahlet / und darnach f dieſe 

1 kaum 


Farbe unausloͤſchlich. Aber unter 40. 

einer unter ihnen / der alſo gemahlet i 15 
Einer von meinen Reiſe⸗Cameraden Nah⸗ 

mens Bullman bath mich / eine von denen auf 

fein Wange ihm von den Schwartzen gezeichne⸗ 

te Figur wegzunehmen: Aber / nach dem 1 55 
| 0 
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wohl zerkratzet / und ein gut Theil von der 
Haut mit zugleich abgezogen / ſo war mir doch 
ſolches unmöglich zu thun. Wenn die Maͤn⸗ 
ner in Krieg gehen / ſo mahlen ſie ihr Geſich⸗ 
te gantz roth / die Schultern aber / die Bruſt / 
und das uͤbrige Theil des Leibes mit groſſen 
ſchwartzen / gelben oder andern Flecken / nach ih⸗ 
rem Gutduͤncken. Aber des Nachtes / ehe ſie 
ſich ſchlaffen legen / unterlaſſen ſie nicht / in den 
Fluͤſſen ſich zu waſchen / umb damit dieſe gan⸗ 
Be Schmincke wegzunehmen. N | 
Sie gehen insgemein gantz nacket / aber die 
Weiber haben eine gewiſſe Art einer Schuͤrtze 
bon Baumwolle / welche ſie hinten mit einem 
Faden anbinden / der ihnen biß an die Knie 
oder wohl gar biß auf die Ferſe herunter haͤngt / 
wenn fie einen folchen langen Faden bekom⸗ 
nen koͤnnen. Sie bekommen bißweilen im 
Tauſche alte Lumpen von denen den Spani⸗ 
un unterthaͤnigen Indianern / und alsdenn zie⸗ 
en ſie ſich damit und bilden ſich was groſſes 
abey ein. Mon. Dampier meldet / daß — 
men ſtöͤrriſchen und unfreundlichen Indianer 
ewonnen / und von ihm das / was er gebethen⸗ 
urch einen ſeinem Weibe geſcheuckten Rock 
on Himmel⸗ blauer Farbe / erhalten. Mit 
nem Worte / es iſt nichts was den Weibern 


groͤſe⸗ 


giebet. | 
Das Mannes⸗Volck hat nicht die geringſte 
Decke auf ſeinem Leibe / um die Dloſe damit 
zu verhuͤllen / ob ſchon die andern Indianer alle: 
zeit etwas haben; ſondern ſie haben nur ein 
klein Stuͤcke Gold oder Silber / nach dem Zu⸗ 
ſtande ihres Vermoͤgens / oder ein Stuͤcke von 
einem Plantain- Blate / welches von einer laͤng⸗ 
licht⸗⸗ undten Figur iſt / und dem hohlen Ble⸗ 
che / womit man in den Kirchen die Lichter aus⸗ 
leſchet / aͤhnlich ſiehet. Hierein ſtecken ſie ihr 
maͤnnliches Glied mit aller Gewalt / und bede⸗ 
cken es damit als gleichſam mit einem Trich⸗ 
ter / welchen ſie mit einer Schnur feſte um die 
Lenden herum anbinden. Was das Scrotum 
anlanget / ſo haͤnget daſſelbe da vor dem Geſich⸗ 
te aller Leute / und haben deſſelben wegen nicht 
ſo viel Schamhafftigkeit / als vor das Glied 
ſelbſt / welches fie niemahls entbloͤſſet zeigen. 
Wenn es ſich bißweilen fuͤgt / daß es ſich ſehen 
laͤſt fo wenden die andern die Augen davon ab; 
Und wenn fie den Urin laſſen muͤſſen / ſo gehen 
fie bey Seite / buͤcken ſich zur Erde / nehmen den 
Trichter weg / und wenn ſie es verrichtet ha⸗ 
ben / To fischen fie daſſelbe ew ee 
' | hinein. 
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hinein. Das Weibes⸗ fo wohl als das Man⸗ 
nes⸗ Volck gehen allezeit auf die Fluͤſe / daſelbſt 
ihre Nothdurfft zu verrichten / und thun ſolches 
mit groſſer Schamhafftigkeit. In Summa / 
fie befleiſſen ſich der Ehrbar⸗ und Reinlichkeit. 
Indeſſen verachten die Maͤnner die Kleidun⸗ 
gen nicht gantz und gar. Denn als wir einem 
unter ihnen ein altes Hembde gaben / ſo unter⸗ 
ließ er nicht ſich damit zu decken / und damit hof⸗ 
faͤrtiger / als ſonſt geſchiehet / einher zu gehen. 
Sonſt haben ſie eine Gattung eines langen 
von Baumwolle gemachten Rockes / welcher 
wie die Leinwandtenen Kittel unſerer Fuhrleu⸗ 
te ausſiehet / und ihnen biß auf die Ferſen her⸗ 
unter haͤnget / mit eben dergleichen baumwolle. 
nen Frantzen / ohngefehr einer Hand breit lang / 
mit offenen und weiten Ermeln / und die aber 
nur biß an die Helffte der Armen gehen. Dieſe 
Röcke find entweder weiß / oder ſchwartz wie 
Ofen⸗Ruß / und ziehen fie dieſelben uͤber das 
Haupt; Aber ſie bedienen ſich ihrer nur in 
zuſſerordentlichen Angelegenheiten / als wenn 
ſich es zum Exempel zutraͤget / daß ſie ihren 
König oder ihr Ober⸗Haupt an einem Feſtta⸗ 
ge oder zu einer Hochzeit begleiten: Oder ſich 
im Rath / oder bey dergleichen Angelegenheiten 
infinden. Sie gehen / rs Joͤcken > 
125 | Aa u 
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det / nicht in die Verſam̃lung / ſondern die Wei⸗ 
ber tragen fie ihnen / in gewiſſen Koͤrben / zuſam̃t 
ihrem andern Schmucke nach / und wenn ſie 
bey der Geſellſchafft ankommen / ziehen ſie die⸗ 
ſelben an / und zieren ſich aufs beſte als ſie koͤn⸗ 
nen. Bißweilen gehen fie in dieſem Auffzuge 
um ihre Pflantz⸗Staͤtte / oder um den Ort / wo 
ſie ſich verſam̃len / herum: Und ſahe ich einſtens 
den Lacenta, welcher mit 2. oder 300. Mann 
begleitet in dieſem Habit einher zog / und ſie 
gleichſam muſterte. Ich habe angemercket / 
daß dieſe / welche braun⸗ſchwartze Röcke hatten / 
vor ihm her / und die mit den weiſſen Roͤcken 
nachgiengen / alle aber trugen Lantzen / von eben 
ſolcher Favbe / wie die Kleider waren. | 
Auſſer der rothen Farbe / damit die Maͤn⸗ 
ner / wenn ſie in Krieg ziehen / ihr Geſichte 
mahlen / tragen ſie allezeit ein klein Stuͤcke ge⸗ 
ſchlagenes Blech / welches ihren Mund bede⸗ 
cket. Die meiſten davon haben ein ſilbernes / 
und nur die Vornehmſten allein ein goldnes. 
Es iſt daſſelbe von einer oval- rundten Figur / 
und fo lang als der Mund. Es hat daſſelbe 
eine Eröffnung oder Loch / wie ein halber 
Mond / deſſen Spitzen ſich an das Knorpel / 
das zwiſchen beyden Naſen⸗Loͤchern iſt / an⸗ 
ſchlieſſen / daß das Blech allda hangen RER 
: e und 
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der Americaniſchen Erd⸗Enge. zar 
und auf die unterſte Lippe anſtoͤſſet. Daſſelbe 
mag in der Mitten die Dicke eines Gvinte ha⸗ 
ben / aber am Ende iſt es dünner: Sie pra⸗ 
len mit einem Bleche von dergleichen Groͤſſe / 
wenn ſie zu einem Feſtin, oder in Rath gehen / 
aber taͤglich / entweder auf einer langen Reiſe 
oder auf der Jagd / tragen ſie ein ſehr kleines / 
welches ihnen nicht die Lippen bedecket / ob es 
gleich von eben der Figur iſt. Ich trug ein 
golönes von dergleichen Gattung / als ich ben 
nen wa. e * 
An ſtatt dieſes Bleches tragen die Weiber 8 
inen rundten Ring / welcher quer durch den 
Nnorpel bey den Naſe⸗Loͤchern gehet / und in 
er Groͤſſe und dem Metall / nach der Ehren; 
Stelle die ſie haben / und nach denen unter⸗ 
hiedlichen Angelegenheiten / unterſchieden iſt. 
Die groͤſſeſten find wie ein Ganß⸗Federkiel / und 
ifft ſich es offt / daß ſie / wegen der Laͤnge und 
res Gewichtes / das Fleiſch zwiſchen den Was 
Loͤchern biß zu dem Munde herunter ziehen / 
ornehmlich bey den alten Weibenn. 
Wenn Manner und Weiber bey einer groſ⸗ 
n Gaſterey ſich befinden / nehmen fie dieſe Ble⸗ 
e / ſo lange biß ſie geſpeiſet / hnnweg. Hernach 
zen ſie dieſelben wieder an / nachdem ſie ſelbi⸗ g 
zuvor gerieben und glaͤntzend gemacht, 
Ki NP 3 Aber 
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Aber insgemein / wenn fie effen oder trincken / 
find fie zu frieden / wenn fie nur mit der lincken 
Hand die kleinen Bleche / oder Ringe / die ſie 
zur ſelbigen Zeit tragen / aufheben / (denn die 
Weiber⸗Ringe find niemahls ſo kleine / daß ſie 
nicht ſolten auf die Lippen fallen) da ſie denn 
unterdeſſen der rechten Hand ſich bedienen / 
um damit den Biſſen oder das wee ae 
zum Munde zu bringen. Ich werde Fünfftig 
hin ohngefehr anmercken / daß ſie alles mit der 
rechten Hand verrichten / und daß ich keinen 
unter ihnen mit der lincken Hand etwas thun 
geſehen. Im uͤbrigen aber verhindern ſie die⸗ 
fe Ringe und Bleche nicht ſehr im Reden / ob ſie 
ſie gleich auf die Lippen ſchlagen. Fe 
In gewiſſen auſſerordentlichen Gelegenhei⸗ 
ten / traͤgt das Ober⸗Haupt oder der König 
und einige der Vornehmſten des Landes an 
einem jeden Ohre zwey groſſe an einen Ring 
gebunde Goldſtuüͤcke / deren eines uͤber die Bruſt 
und das andere hinter der Schulter herunter 
haͤnget. Sie ſind ohngefehr einer Hand breit 
lang / und haben die Form eines Hertzens / 
welches die Spitze unten / und ein enges Blech 
oben hat / drey oder vier Daumen lang / all⸗ 
wo ein Loch iſt / durch welches man den Ring 
ſtecket. Dieſe Ohren⸗inge / wenn fie 1 
| getra⸗ 
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getragen werden / ziehen die Ohren herunter 
und machen groſſe Löcher drein. . 
Ich ſahe einſtens den Lac enta in einem groſſen 
Rath / mit einer goldnen Krone um das Haupt / 
8. oder 9. Daumen breit / oben mit Zaͤhnen wie 
eine Saͤge / und inwendig mit einem Netzchen 
von kleinem Rohr gefüttert. Alle gewaff⸗ 
nete Maͤnner / fo bey ihm waren / hatten eine 
Binde von ſolcher Figur / welche einem von 
Rohr ſauber gemachten und gar ſchoͤn / und 
meiſtentheils aber roth gemahlten Korbe / aͤhn⸗ 
lich waren; Sie waren nicht mit einem gold⸗ 
nen Blech bedeckt / hingegen aber mit langen 
bunten Federn von unterſchiedlichen Vogeln: 
Lacenta aber hatte keine ſolche Federn auf 
ſeiner Krone. Auſſer dieſem ſonderbahren 
Schmuck haben ſie noch andere Zierrathen / vor 
allerley Alter und Geſchlechte und Stand / 
ich meyne die Halßbaͤnder / ſo da von Zaͤhnen / 
Muſcheln / glaſernen Corallen oder andern 
dergleichen Sachen / die ihnen biß zur Hertz⸗ 
grube herab haͤngen / gemacht find: Die er⸗ 
ſten find mit groſſer Kunſt zuſammen gefuͤ⸗ 
get. Man machet ihrer viel zuſammen / und 
die Zaͤhne / ſo wie eine Saͤge ausſehen / paſſen 
ſo wohl zuſammen / daß man ſie vor ein eintzi⸗ 
ges Stuͤcke Bein halten ſolle. Es war ſonſt 
a 2 MR 
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niemand / als Lacenta und eine kleine Anzahl 
derer Vornehmſten / welche ſich mit dieſen Halß⸗ 
baͤndern in gewiſſen außerordentlichen Ange: 
legenheiten ziereten / und machten fie dieſel⸗ 
ben allezeit uͤber die andern. Ich weiß nicht / 
warum ich und meine Cameraden glaͤubeten / 
daß es Tieger⸗Zaͤhne waͤren / weil ich allhier 
noch keinen jemals geſehen hatte; 2006 ha⸗ 
be ich gehoͤret / daß ihr hier auf der — ſeyn 

ſollen / und einige von meinen Reiſe⸗Gefaͤhr⸗ 
ten verſicherten mich / daß ſie daſelbſt einen ge⸗ 
toͤdtet. Als ich auch mit dem Capitain Scharp, 
die Reiſe dadurch that / meldeten uns einige 
von unſern Leuten / daß ſie einen ziemlich nahe 

angetroffen / welcher fie ſteiff angeſehen. Man 

hat mir auch geſaget / daß es eine Gattung 
von kleinen in der Bucht von Campeche ge⸗ 


be / welche ſehr grimmig ſind. Sa 
Aber auf die Halßbaͤnder wieder zu komen / 
ſo tragen die andern Perſonen Maͤnnlichen 
und Weiblichen Geſchlechtes keine mit Zaͤh⸗ 
nen / auſſer / daß ſie einige Zaͤhne hier und da 
unter ihre uͤbrige Lumpen mit untermiſchen. 
Eine eintzige Perſon hat derer bißweilen 3. oder 
400 tauſend umb den Halß / theils glaͤſerne 
theils Muſcheln / in 7. oder 8. Schnuren ein⸗ 
getheilet / davon eine jede ein eigen an | 
; | aus⸗ 
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ausmacht / deren etliche ſehr weit / die andern 
aber enge ſind / wiewohl ſie nach keiner geſchick⸗ 
ten Eintheilung gemacht werden / vornehmlich 
aber der Weiber ihre faſt gar über einen Hauf⸗ 
fen liegen. Alle kleine geringe Sachen / die 
Ihnen in die Hande kommen / muͤſſen in dieſe 
Halßbaͤnder hinein / und je ſchwerer / je ſchaͤtz⸗ 
bahrer ſind ſie. Es muß ein Weib ſehr arm 
ſeyn / wenn ſie nicht eine / 15. oder 20. Pfund 
haltende Schnur am Halße traͤget / ja einige 
gar von 30 oder mehr Pfunden. Die Maͤn⸗ 
ner tragen ſie faſt doppelt ſo ſchwer / nach dem 
es ihr Reichthum und Vermoͤgen zulaͤßt. 
Wenn ſie zu Hauße bleiben / oder auf die Jagd 
oder in Krieg gehen / tragen fie dieſelben nicht. 
Aber als denn zieren fie ſich damit / wenn ſie 
anf einem Feftin bey einer Solennität oder 
auf einer Hochzeit oder einer andern öffentl⸗ 
hen Verſammlung erſcheinen. In dieſen 
Gelegenheiten folgen die Weiber den Min: 
teen nach biß zu dem Sammel⸗Platz / und 
ringen ihnen dieſe Halßbaͤnder mit ihrem ar 
ern Geraͤthe in Koͤrben getragen. Nehm⸗ 
ich / eine Frau traͤget ihrer Zwey / auf jeder 
Spitze eines Steckens / den ſie auf die Schul⸗ 
ern leget einen. Wenn ſie am beſtimten Urte 
aum ankommen / ſo prahlen ſie mit allen die⸗ 
Fe fen 
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ſen Zierrathen / und ſpatziren damit von einer 
Seite zur andern. Biß weilen dantzen ſie gar 
damit / und machen ſich keine Luſt und Ergoͤtz⸗ 
ligkeit / daß ſie nicht von Schweiß gantz naß 
ſind. Wenn ſie ſpeiſen / nehmen ſie dieſe 
Halßbaͤnder weg / und machen ſie hernach wie⸗ 
der um. Die Kinder tragen gar kleine / und 
die Säuglinge haben eine oder zwey von glaͤ⸗ 
ſernen Kuͤglein. Auſſer dieſen Halßbaͤndern 
tragen die Weiber auch bißweilen Armbaͤnder 
von ſolchen glaͤſernen Kuͤglein / welche ſie et⸗ 
liche mahl umb die Armen winden. Wenn 
die Männer und Weiber nun alle dieſe Ga- 
lanterien anlegen / und die Haut gemahlet 
haben / ſehen ſie darinnen nicht ſo gar uͤbel 
aus. 8 | 1 
Der meiſte Theil derer Haͤußer / wo ſie 
wohnen / ſind hier und da zerſtreuet / vornehm⸗ 
lich in den neuen Wohnſtaͤtten / die allemahl 
am Ufer eines Fluſſes gelegen ſind / jedennoch 
find ihrer an einigen Brten viel beyſammen / 
welche einen Flecken oder eine Stadt machen 
koͤnnen / ob fie gleich nicht nach der Reihe / noch 
eines dem andern / umb eine Gaſſe dadurch 
zu machen / gegen uͤber ſtehen. Es iſt ſonſt 
mit dieſen Haͤuſern / wie mit gewiſſen Doͤrffern / 
welche bey uns in den waͤldichten d 
. i u 
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und ſonſten ſind. Sie haben ihre Aecker 
bald nahe bald weit davon liegen / und es wird 
gllemahl ein Platz vorbehalten / um ein allge⸗ 
meines Vorrath⸗Hauß daſelbſt zu bauen. 
Sie veraͤndern nicht offte die Wohnung / wo 
fie ſich nicht irgends vor den Spaniern fuͤrch⸗ 
ten / oder der Boden / den ſie niemahls tuͤngen/ 
gusgeſauget ſey. Sonſt legen fie zum bau⸗ 
en keinen Grund / ſondern find zu frieden / wenn 
ſie Loͤcher von 2. oder 3. Schuen weit von 
ſammen machen / wo fie kleine Pfaͤhle einſte⸗ 
ken von gleicher Höher und 6. 7. oder 8. Schue 
lang. Der Platz zwiſchen inne iſt voll Ste⸗ 
cken / welche man mit Erde beleget / und das 
ft an ſtatt der Mauer. Man machet hier⸗ 
zuf das Dach ſchrege auf kleine Balcken / und 
edecket es mit Palmen⸗Blaͤttern. Dieſes 
Gebaͤude iſt ſehr ungeſchickt und ungleich; Es 
mag 24 oder 25 Schue in die Länge haben / und 
ſt nach Proportion breit. Es iſt kein Schor⸗ 
ſtein bey ihnen / alſo daß man das Feuer mit⸗ 
ten auf dem Platze anzuͤndet / und der Rauch 
durch ein Loch / welches uͤber dem Dach / oder 
gegen uͤber durch Ritze / heraus gehet. Es 
iſt nicht fo wohl ein Hanf in Cammern ein⸗ 
getheilet zu nennen / ſondern ein Hauf⸗ 
fen elender Huͤtten / ſo an . ge⸗ 

f 5 an⸗ 
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hangen find. Es find auch daſelbſt weder 
Stockwercke / noch Thuͤren / noch Schrände, 
und die Stuͤhle oder Seſſel ſind nichts andere 
als Holtzkloͤtzer. Alle Haußgenoſſen haben 
ein jeder eine Hange⸗Matte zum ſchlaffen / mel: 
che ſie von einer Ecke zur andern in dieſen 
Huͤtten aufhaͤngen. ar 
Die Inwohner eines Dorffes / oder vieler 
beyſammen ſtehenden Haͤuſer / haben ein gemei⸗ 
nes Magazin oder gleichſam Schautze / (fort) 
welche gemeiniglich 120. oder 130. Fuß lang 
und 25. breit iſt. Die Mauer mag 9. oder 10. 
Fuß in die Hoͤhe / und ohngefehr noch 20. bie 
oben zur Spitze haben. Das Dach iſt wie an⸗ 
dere Haͤuſer mit Blättern bedecket. Die Bau⸗ 
Materialien und der Bau an ſich ſelbſt ſind 
auch bey nahe einerley / auſſer daß keine Abſon 
derungen oder Waͤnde darinnen ſind. Aus⸗ 
wendig find dieſe Magazinen voller Löcher eiz 
ner Fauſt groß / und zwar auf allen Seiten oh⸗ 
ne Ordnung / und machen alſo ein gantz irre 
gulair Anſehen. Durch dieſe Loͤcher nehmen 
ſie eines etwan annahenden Feindes wahr / und 
ſchieſſen dadurch ihre Pfeile: denn fie willen 
ihm nicht an den Seiten beyzukommen. Sie 
bauen allezeit dieſe Haͤuſer auf einen ebenen 


Grund / oder an den Fuß eines Huͤgels / ad | 
| reiſſen 
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seiffen die Bäume und das Gepuͤſche um dieſel⸗ 
he Gegend / eines Bogen⸗Schuſſes weit herum 
aus. Es iſt an einem jeden Ende eine Deff⸗ 
nung / welche ſie verwahren mit einem gewiſſen 
Thore / vom Holtz Macaw und Rohre ge⸗ 
macht / welches in zwey Stuͤcke getheilet / und 
mit einer Art von Weiden zuſammen gebun⸗ 
den iſt. Dieſes Thor iſt einen Fuß dicke / und 
ſtets im Stande / daß es wohl verſperret wer⸗ 
den kan / damit die Feinde nicht hinein koͤnnenz 
m uͤbrigen ſind noch 2. oder 3. Pfaͤle in die Er⸗ 
de geſchlagen / die es unterſtuͤtzen. Das ſchlin⸗ 
tte / fo ich an dieſen Schantzen ſehe / iſt / daß man 
jeichte Feuer hinein werffen kan / und thun es 
die Spanier auch mit ihren Pfeilen / welche fie 
auf die Daͤcher ſchieſſen / und die Spitzen vor⸗ 
her gluͤend machen. Insgemein wohnet nur 
ine eintzige Familie in einem ſolchen Magazin, 
um daſſelbe zu bewahren und rein zu halten. 
Und gewiß verſpuͤret man daſelbſt genug Rein⸗ 
lichkeit / eben ſo wie in andern Haͤuſern. Die⸗ 
e Schantzen dienen ihnen auch / daſelbſt Rath 
2 ihre andere allgemeine Verſam̃lungen zu 
halten. e 
Sie pflantzen keine Plantains, ſaͤen auch kein 
Maiz um ihre Wohnungen herum / als nur ſo 
iel ſie deſſen von noͤthen haben. Das Land 
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iſt fo voller Walder / daß ihre erſte Arbeit / fo 
ſie thun / den Acker zu bauen / dieſe iſt / die 
Baͤume abzuhauen / die fie bißweilen 3. oder 
4. Jahre auf dem Platze liegen laſſen / biß fie 
fie mit Feuer verbrennen; Indeſſen ſaͤen fie 
Maiz zwiſchen dieſe umgehauene Baͤume / de⸗ 
ren Wurtzeln gegen Laͤnge der Zeit verfaulen / 
weil ſie keine Werckzeuge / dieſelben auszureiſ⸗ 
ſen / haben. Wenn der Platz wohl geſaubert 
iſt / machen fie daſelbſt Gruben ohne alle Ord⸗ 
nung / ſtechen hernach ein Loch mit den Fingern / 
und thun 2. oder 3. Koͤrnlein Maiz hinein und 
decken es wieder mit Erde zu / eben wie man 
in unſern Gaͤrten die Bohnen pflantzet. Man 
ſaͤet hier gegen den April / und erndtet um den 
Sept. oder October. Sie rauffen die Aehren 
mit den Haͤnden aus / wie man es anderswo 
auch macht. Ob ich gleich nicht zur Erndte 
Zeit allhier geweſen bin / ſo habe doch in ihren 
Huͤtten Maiz von der vorher gegangenen Ernd⸗ 
te geſehen; Sie ſchlagen denſelben nicht / ſon⸗ 
dern zerreiben ihn mit den Haͤnden. Sie 
machen davon weder Brodt noch Kuchen; 
ſondern / wenn ſie das Korn geroͤſtet / ſo mah⸗ 
len ſie ſelbiges zwiſchen zwey Steinen / bey nahe 
wie man die Chocolate macht / und bedienen 
ſich des Mehles in vielen Sachen. rn. 
a Exem⸗ 
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Exempel / ſie vermiſchen daſſelbe Mehl mit 


Waſſer in einer Flaſche / und trincken alſo die⸗ 


en Tranck. Auf der Reiſe / wenn ſie nicht Zeit 


haben andern Vorrath anzuſchaffen / komt ih⸗ 


sen dieſer ſehr zu ſtatten. Sie nennen dieſen 
Miſchmaſch Chicha, welches / wo ich nicht irre / 
eben fo viel / als Maitz heiſſet. 

Sie machen auch von dem Maitz einen an⸗ 
dern Tranck / welchen fie Chichah Capah nen⸗ 
ten / dieſes letzte Wort aber heiſſet eigentlich 
in Trauck. Wenn ſie ein Feſt oder Hochzeit 
alten / fo ſchuͤtten fie 20. oder 30. Maaß 
Maitz in einen Trock voll Waſſer / daß es 
iber das Korn weggehet / und biß es anfaͤngt 
auer zu werden. Alsdenn kaͤuen etliche alte 
Weiber die nichts anders zu thun haben / andere 
Haitz⸗Koͤrner / welche ſie in Flaſchen thun / und 
venn ſie glauben / daß ſie deren genung haben / 
huͤtten fie dieſen Miſchmaſch des alten Wei⸗ 
er⸗Speichels und des Maitzes in den Trock⸗ 
achdem fie das Korn / das fie vorher gewei⸗ 
get heraus genommen. Dieſe art Breyes 
k ſtatt Sauerteiges / und machet / daß das 
ange Getraͤncke alſobald etwas gieret. Wenn 
daſſelbe nicht mehr thut / gieſſet man endlich 
as lautere davon in einen andern Trock / und 
nach iſt es gut zum trincken. Es hat ei⸗ 


«in 
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nen Geſchmack wie duͤnne Bier oder Kofent 
wenn es ſauer iſt / und dennoch nimt es dei 
Kopff ſehr ein. Sie trincken davon mit ſtar 
cken Zuͤgen / und find ſehr begierig darauf, 
pflegen auch ſtarck darnach zu ruͤlpſen. Es 
iſt ihr herrlichſter und vornehmſter Tranck; 
Denn insgemein trincken ſie nichts anders als 
nur Waſſer oder Mislaw. vp. 

Es giebet zwey Sorten von dieſem Mislaw, 
deren einer von friſchen / der andere von trock⸗ 
nen Plantains gemachet wird. Jene roͤſten 
ſie ſamt den Schalen / und nachdem ſie dieſel⸗ 
be weggenommen / thun ſie das Fleiſch in ei⸗ 
ne Flaſche voll Waſſer / ruͤhren es mit der 
Hand herum / und trincken hernach davon. 
Die andere Art von dieſem Mislav, wird aus 
Kuchen von trocknen Plantains gemacht; Weñ 
dieſe Frucht reiff geſam̃let worden / laͤſt ſie ſich 
nicht lange halten / ſondern faulet bald / wenn 
ſie noch in der Schale iſt. Dem vorzukom⸗ 
men / machet man eine Paſtete von dem Fleiſch / 
und brat ſie bey gelinden Feuer auf einem ge⸗ 
wiſſen von Stecken gemachten Roſte. Man 
ſchneidet ein Stuͤcke davon ab / wenn man wil 
Mislaw machen / und miſchet ihn auf oben er⸗ 
wehnte Art mit Waſſer. Die Inwohner des 
Landes verſehen ſich allezeit damit / Wage 

. reiſen 


al 


vol dem andern 
leſer Sachen in ihren Pflantzſtaͤtten / vor⸗ 
el in denen / welche vor langer Zeit 


„Son ſichet man daſelbſt weder Keuter 
och Salate / und habe ſie niemahls einiges 
raut eſſen ſehen. Pfeffer aber ber eſſen ſie 


cht zu pflantzen / als den fie ſehr lieben / au 
cht Tann⸗Aepffel in der Menge / die fie 
ich alle Tage eſſen. N 
Die Männer bauen und pflegen anfangs 
e Aecker und ſetzen ſie in einen guten Stand / 
rnach nehmen die Weiber die Sorge wer 
er Wart und Verpflegung auf ſich. Sie 

d es / die den Acker pfluͤgen / pflantzen / fen 
d den Maitz,; die Lams &c. einfammle, 

ir das Abhauen der Baͤume und dergleij⸗ 

n andere Arbeit iſt über ihre Kraͤffte und 
ermoͤgen / und gehet bloß die Männer an. 
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Sie nehmen die gantze Hauß⸗Wirthſchaf 
über ſich / und man kan ſie wohl recht Dien« 
rin der Familie heiſſen. Vornehmlich die al 
ten Weiber / welche mit der Kuͤche / mit wo 
ſchen und alle dem / was fie nur koͤnnen / 
thun haben. Sie folgen auch ihren Männer 
auf Reiſen über Land nach / und thun ihne 
alle knechtiſche Arbeit. Mit einem Worte / e 
fehlet nicht viel / daß man ſie nicht ihre 0 
Pferde nennen koͤnte; indem ſie allen Hauß 
rath und darzu gehörige Sachen / nebſt den 
Proviant tragen. Wenn ſie an den Ort / wi 
fie über Nacht bleiben wollen / ankommen / ma 
chet die Frau das Abend ⸗Eſſen / da indeſſen de 
Mann die Hange⸗Matten anbindet / denn ei 
jeder ſchlaͤfft auf dem Seinigen. ae 

Hb nun gleich ſolcher Geſtalt die Weibe 
zu aller Knechtiſchen Arbeit / es ſey zu Hauf 
oder im Felde / angewendet werden / und au 
gewiſſe Weiſe aan Sclaven ihrer Maͤnner ſind 
Nichts deſto weniger verrichten ſie doch ihre Ar 
beit mit ſolcher Behendigkeit und Luſt / daß es 

ſcheinet / als wenn fie dieſes alles mehr frey⸗ 
willig als geztungener Weiſe thären. Ir 
Summa / fie find von einem fehr guten Gen 
muͤthe / hoͤfflich und dienſtfertig / nicht allein ge 
gen einander ſelbſt / ſondern auch und * 
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ich gegen die Frembden / gantz willig ihnen 
le mögliche Dienſte zu erzeigen. Sie haben 
ehr viel Reſpect und Demuth vor ihre Ehe⸗ 
zaͤnner / und dieſe erweiſen jenen gleichfalls 
lle Freundſchafft und Gefaͤlligkeit. Ich ha⸗ 
e memahln geſehen / daß ein Indianer ſein 
Eheweib geſchlagen oder geſchimpffet. Auch 
d gar im Streit und Zanck / den fie etwan un⸗ 
er einander haben / wenn ſie ſich beym Truncke 
kluſtigen / thun ſie denen Weibern / ſo bey ih⸗ 
en ſind / nicht die allergeringſte Beſchimpf⸗ 
Uber dieſe Sorgen alle / haben die Weiber 
llhier auch noch dieſe / die Kinder zu erziehen. 
Venn ein Weib ein Kind zur Welt gebracht / 
m̃t / eine halbe Stunde aufs laͤngſte hernach / 
n anderes / und nim̃t das Kind auf die Armen / 
e Sechs woͤchnerin aber auf die Buckel / und 
aͤget ſie an einen Fluß / um fie darinnen zu 


aden. Den erſten Monat wird das Kind 
if ein Bret / oder vielmehr Stücke geſpalten 
yoltz von Macaw (denn weil fie nicht Saͤgen 
ben / koͤnnen fie auch keine Brete ſchneiden) 
bunden / auch / zuſamt dieſem Stuͤcke Holtz 
n Ruͤcken / eingewindelt / wie denn auch ihre 
inder fat alle ſchr gerade gehen. Wenn ſie 
muͤſſen „ nehmen 5 5 
Br | N | es 
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es dom Brete ab / waſchen es mit kaltem Waſſei 
wohl ab / und windeln es wieder ein. Weñ die 
Mutter es ſaͤugẽ wil / nim̃t ſie das gantze paque 
und leget es hernach in eine abſonderlich darzr 
gemachte kleine Hange⸗Matte / die oben durch 
ein paar Creutz⸗weiß von einem Orte zum an 
dern geſteckte Pruͤgel offen gehalten wird. 
Wenn die Jungen anfangen groß zu wer 
den / haͤlt man ſie an / ihres Vaters Übungen 
zu treiben / vornehmlich mit dem Bogen 5 
ſchieſſen / und mit dem Spieſſe zu werffen / wel 
ches beydes ſie auch uͤberaus wohl koͤnnen. Je 
habe fie in dieſem Stuͤcke faſt unglaublich 
Dinge thun ſehen. Zum Exempel: Ein klei 
ner Knabe / der nicht über d. Jahr alt war / ſt 
ckete ein Rohr in die Erde / trat 20. Schritt 
weit davon / und ſpaltete es mit einem Pfeil 
etliche mahl hintereinander / ohne ein einzigmah 
zu fehlen. Es iſt dieſes auch ihr vornehmſte 
Thun / und wenn fie 10. oder 12. Jahr erre 
chet haben / daß fie ſtarck genug ſind / ihren Pro 
viant und Flaſche voll Malz Tranck zu trage 
ſo gehen ſie mit ihren Vaͤtern auf die Jagd 
und ſchieſſen nach den kleinen Voͤgeln / unter 
fangen ſich auch wohl das groſſe Wild zu ver 
folgen. Wenn fie noch zu kleine ſind / werde 
ſie weder auf die Reiſe / noch Jagd / noch "ar 
N | 1 
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mitgenommen 5 die etwas groͤſere Knaben 
aber find ſtets bey den Eltern / und thun ſo viel 
ls fie koͤnnen / hingegen bleiben die Mädchen 
ſtets bey den alten Weibern zu Hauſe. 
Die Eltern lieben ihre Kinder uͤberaus hertz⸗ 
ich / und habe ich faſt niemahls geſehen / daß ſie 

te mit der wenigſten Schaͤrffe angegriffen haͤt⸗ 
en. Sie vergoͤnnen ihnen alle Luſt / die ſie / ih⸗ 
em Verſtande nach / haben wollen: Jungen 
ind Maͤdchen aber haben / nach dem Exempel 
hrer Eltern / groſſe Luſt zum ſchwimmen und 
iſchen. Beyderſeits gehen ſie nacket biß zu 
hren Mannbahren Jahren / alsdenn nehmen 
ie Maͤdchen das Schuͤrtztuch / und die Kna⸗ 
nden Trichter. 2 

Die Muͤtter ziehen die Töchter zu allerhand 
Hauß⸗Arbeit auf; Sie muͤſſen ihnen helffen 
ie Speiſen zurichten / die Faͤdeme aus der Rin⸗ 
e Maho ziehen / das Seiden⸗Kraut / woraus 
Faͤdeme / Stricke und Netze gemacht werden / 
chlagen / die Baumwolle ſaubern und ſpinnen / 
aß nachgehends Leinwand daraus gemacht 
bird / dieſe wuͤrcken die Weiber über ein rund⸗ 1 
es Holtz / von ohngefehr 3. Fuß lang / welches 1 
wiſchen 2. Pfaͤle eingefaſſet iſt / aber gar leicht ! 1 
erumgedrehet werden kan. Auf dieſes zet? 
eln fie das baumwollene Garn an / fo lana / 
1 23 als 
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als ſie es zu ihrem vorhabenden Wercke noͤthi 
zu haben vermeynen / jedoch wird es niemahl: 
über 3. oder 4. Engliſche Ellen austragen / et 
mag die Leinwand zu einer Hangematte / ode 
zu den Schuͤrtzen / die ſie um die Lenden tra 
gen / oder zu ihren Roͤcken / oder auch zu det 
Decken / die fie in ihren Betten brauchen / ſollen 
Alſo / daß fie niemahls ein Stuͤcke Seinwani 
machen / daß ſie davon ſchneiden wolten / ſon 
dern nur bloß fo lang / als ſie es zu gedachten 
Nothdurfften / in welchem auch der gantze Nu 
tzen / den ſie davon machen / beſtehet / brauchen 
Dieſe an das rundte Holtz feſt gemachte Fadeı 
ſind die Werffte / der Eintrag aber wird au 
ein klein Stuͤcke Macaw - Holtz / welches at 
beyden Enden eine Kerbe hat / gewunden / und 
dieſes iſt an ſtatt des Schiffchens. Sie neh) 
men alsdenn mit den Fingern von einer Hand 
zwey Faden der Werffte / und ſtecken mit det 
andern Hand das Schiffchen durch / biß fie zum 
Ende kommen. Und damit auch die Lein 
wand fein dichte werde / haben ſie ein ſchma 
Stuͤck Macaw - Holtz / welches fie zwiſchen die 
Faͤdeme ſtecken / und jedesmahl / wenn ſie durch 
ſind / dieſelbigen damit zuſammen klopffen. 

Die kleine Maͤdchen drehen auch Baum⸗ 
wolle zu Frantzen / machen Rohr zu 1 
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oder P. Palm, Blatter (welches die die Knaben u 
thun) um Koͤrbe daraus zu verfertigen / wel⸗ 
ches aber eine Manns⸗Arbeit iſt. Dieſe Din⸗ 
ge mahler ie erſtlich mit allerhand hohen Far⸗ 
en / und fle echten ſie hernach uͤberaus artig. 
die machen auch ſehr huͤbſche Schaͤlchen / von 


ſo feiner und gedrungener Arbeit / daß aller⸗ 
hand naſſe Sachen drinnen bleiben / ob ſie 
leich weder mit Lack noch Firniß überzogen. 


werden. Sie pflegen draus zu trincken wie 


zus den Kuͤrbiß⸗Flaſchen / die fie auch ſehr 


uͤnſtlich mahlen. Die Koͤrbe / die ſie machen „ 


ind von allerhand Groͤſſe und vielfältiger Ma. 


ier der Arbeit / auch fo feſte / daß man fie 
uſammen druͤcken / auch hin und her werffen 


an / ohne ihnen faſt den geringſten Schaden 
u thun. Unter andern pflegen ſie ſie auch / 


hre Kleider fortzubringen / und zu solchen 


Dingen mehr / zu gebrauchen. 


Die Toͤchter ſo bald ſie mannbahr werden / 


aſſen ſich niemanden mehr anſehen / und wen. 


s ohngefehr geſchiehet / daß jemand an den 


Ort koͤmmet / wo fie gleichſam hin verbannet 


ind / und wenn es auch der Vater waͤre / ſo 


verden ſie alſobald ein Stuͤcke Baumwollene 


einwand vor das Geſichte halten / als wenn 
0 ef ic verhüͤllen welten. Es wahrt aber 15 a 
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ſe Art von Gefaͤngniß nicht lange / ſondern ſie 
laſſen ſich bald wieder ſehen / indem ſie gar 
zeitlich heyrathen. Sie ſind ehrbahr / und 
wenn ſie gleich eine Manns⸗Perſon an aller⸗ 
hand Orten feines Leibes anfuͤhlen / thun fie 
es doch mit groſſer Unſchuld und Einfalt. 
Sie haben alle mehr als ein Weib; La- 
centa hatte ihr ſieben / und wenn er eine weite 
Reiſe that / theilete er ſie ſo ein / daß er in jed⸗ 
weden Nachtlager eine fand. | Ä 
Ehebruch wird mit dem Tode beyder Miſ⸗ 
ſethaͤter geſtraft. Jedoch / wenn das Weib 
die That dem Manne bekennet und ſchweret 
daß ſie waͤre gezwungen worden / wird ſie wie⸗ 
der zu Gnaden angenommen; verbirget ſie 
aber die Suͤnde / und wird ihr uͤberfuͤhret / 
wird ſie ohne Barmhertzigkeit verbrennet. Es 
find aber ihre Geſetze auch in andern Stuͤ⸗ 
cken ſehr ſcharff / und hat ein Straſſenraͤuber 
keine Gnade zu hoffen. Yan 
Wenn jemand eine Jungfer ſchaͤndet / ſticht 
man ihm eine Art von Dornen ins Fleiſch / 
und drehet fie 10. biß r2mahl darinnen herum / 
welches nicht allein groſſe Schmertzen verurſa⸗ 
chet / ſondern es wird auch Eyter allda / ja 
der Todt pfleget gar daraus zu erfolgen / wie⸗ 
wohl der Patient die Freyheit hat ſich BEN 
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vo er te: | Es muͤſſen üſſen aber alle dieſe Ubel⸗ Ubel: 
chaten wohl erwieſen ſeyn / und ſchweren die 
1 bey ihrem Zahne. 

Wenn ſie heyrathen / verſperret der Va⸗ 
er oder der nechſte Anverwandte die Braut 
eine gantze Woche lang in dem Zimmer / wo 
er ſelber ſchlaͤffet; und weiß ich nicht / ob es 
geſchiehet / zu zeigen / wie ungern er fie weg⸗ 
laͤſſet / oder umb anderer Urſachen willen / in⸗ 
deſſen aber übergiebet er fie hernach ihrem 
Manne. | 

Wenn ein Vater feine Tochter weggie⸗ 
bet / bittet er 20. Meilen um ſich herum / alle 
erw sur Hochzeit / und machet ihnen ein 
groß Gaſtgebot. Alle die jenigen nun / die 
erſcheinen / bringen was mitte / niemad aber 
koͤmt mit leeren Haͤnden. Die Maͤnner brin⸗ 
gen ihre Aexte / damit was zu arbeiten / die 
Weiber ein halb Maß Naiz, die kleinen 
Knaben Fruͤchte und Wurtzeln / und die klei⸗ 
nen Maͤdchen Voͤgel und Eyer. Dieſe Ge⸗ 
ſchencke ſetzen fie bey die Haußthuͤre und ge 
hen wieder fort / biß alle Gaͤſte das ihrige hin⸗ | 
geſetzet; alsdenn nehmen die Leute im Aue al 
alles weg und wenden es er wie es ihn R zz 
ee eucht. ee e 

Wenn m fen, kommen die Manner 

5 wieder 
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wieder dahin / wo die Hochzeit ſoll gehalten 
werden / da der Braͤutigam einem jeden eine 
Schale voll ſtarcken Getraͤnckes reichet / und 
durch das Hauß in einen groſſen Hoff fuͤhret. 
Nach ihnen kommen die Weiber / die auch ih 
re Schale Tranck bekommen / und ſich eben 
dahin begeben; dieſen folgen die Knaben / und 
endlich die Maͤdchen / welche gleichfalls / wenn 
ſie vorher bey der Thuͤre getruncken / ſich zu 
der andern Geſellſchafft machen. 

Hierauff kommen die Vaͤter der verlobten / 
und fuͤhret der eine ſeinen Sohn / der andere 
ſeine Tochter. Der erſte haͤlt eine Rede an 
die Verſamlung / und ſo bald dieſe aus iſt / 
faͤnget er an zu tantzen und naͤrriſche politu 
ren zu machen / biß ihm der Schweiß uͤberall 
herab laufft. Hiemit faͤllet er auf die Knie 
und giebet ſeinen Sohn der Braut / deren 
Vater gleichfalls auf den Knien lieget / und 
die Tochter bey der Hand haͤlt / nachdem er 
vorher auch getautzet hat / biß er nicht mehr 
kan. Alsdenn nehmen die neuen Eheleute 
einander bey der Hand / der Braͤutigam aber 
giebet die Braut ihrem Vater wieder; und 
damit endigen ſich die Ceremonien alle. 

Alſobald nehmen die Männer ihre Aerxte 
zur Hand und machen ein groß dune, 


dee — Erd⸗Enge. 3. 


Frame lauffen hernach in den n Wald / an den 
BVrt / welcher zum Anbau vor die neuen hge⸗ 
leute vorher ſchon abgezeichnet iſt / hauen all⸗ 
da die Baͤume um / und reiſſen die Erde / aufs 
allerbeſte und geſchwindeſte / auf. Mit die⸗ 
fer Arbeit bringen fie wohl 7. oder 8. Tage zu / 
und 1 bald ſie was Erde umgegraben / ſaͤen 
die Weiber und Mädchen Maiz, oder was 
ſonſt die Jahreszeit mit ſich bringet. Endlich 
bauen ſie auch vor die neuen Eheleute ein 
Hauß. 9 057 

Zu Ende der Woche / und wenn die jungen 
Leute ſchon in ihrer neuen Wohnung ſitzen / 
faͤnget die Geſellſchafft an ſich luſtig zu ma⸗ 
chen / fo wohl mit ſauffen des Getraͤnckes 
Chicha- Copah, deffen ein guter Vorrath an⸗ 
geſchaffet ſeyn muß / als auch mit refendaß | 
ihnen der Bauch zerſpringen möchte. Nach 
geendigter Mahlzeit ergetzen fie ſich erſt recht⸗ 
(Hafen mit ſauffen: ehe das aber angehet 
nim̃t der Braͤutigam ihnen allen das Gewehr 1 
und bindet es an den Balcken / auf welchen | 
das Dach des Hauſes ruhet / wo es auch nie⸗ 
mand / als er allein / wegnehmen darff. Und 
diß geſchiehet / allerhand Ungluͤcke zu vermei⸗ 
den / welches im Zancke / . ſie beſoffener 
Wu oft zu verfallen egen, vorgehen koͤn⸗ 

te. A 
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te. Sie ſauffen alle Tag und Nacht / biß 
kein Getraͤncke mehr verhanden iſt / und das 
waͤhret wohl 3. oder 4. Tage. Einige halten 
aus / andere hingegen werden truncken und 
ſchlaffen ein. So bald der Trunck aus i 
und ſie nuͤchtern worden ſind / gehet ein jeder 
wieder nach Hauſe. 3 

Sie gaſtiren einander auch bey andern Ge⸗ 
legenheiten; Zum Exempel, wenn ſie einen 
groſſen Rath oder eine andere Verſamlung 
gehalten / die ſie auch zuweilen bloß zu dem 
Ende / ſich zu erluſtigen / anſtellen. Die 
Maͤnner trincken gemeiniglich einander ihre 
Geſundheiten zu / und wenn ſie ein paar Wor⸗ 
te geſaget / recken ſie den Becher oder die 
Schale gegen die Perſon hin / der ſie es zu 
trincken. Dergleichen Ehre aber thun ſie 
ihren Weibern nicht an / vielmehr ſtehen die⸗ 
ſe und warten auf / weil die Maͤnner ſpeiſen / 
nehmen anch die Schale von dem der getrun⸗ 
cken hat / gieſſen das uͤberbliebene auf die Cr 
de / ſpuͤhlen fie rein aus / und geben ſie gefuͤllet 
einem andern wieder. Es mag bey einer Ga⸗ 
ſterey / oder zu Haufe ſeyn / fo bedienen die 
Weiber ſtets ihre Männer bey Tiſche / biß 
zum Ende der Mahlzeit / hernach eſſen ſie auch 
entweder mit einander / oder jedwedere er 

e 
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Wenn die Maͤnner zu Hauſe ſeyn / pflegen 
ſie zwar nicht viel zu thun / um aber nicht gar 
muͤßig zu gehen / flechten fie Schalen und Koͤnr⸗ 
be / machen Netze / putzen ihre Pfeile und Spiek 
ſe aus / machen Eiſen daran / und was derglei⸗ 
„% 
Sie machen auch eine Art von Floͤten / aus 
etlichen kleinen hohlen Roͤhren / manchmahl 
auch nur aus einem Rohre. An denſelben 
ſind Loͤcher / und blaſen ſie mit Gewalt hinein / 
ohne die Noten in acht zunehmen / welches denn 
ein Gethoͤne machet / faſt wie ein Kinder⸗Ge⸗ 
ſchrey. Dieſes gefaͤllt ihnen treflich wohl / und 
ſpielen ſie auf ſolchen Floͤten bey vielen Vor⸗ 


fallenheitenz zum Exempel / hre Pawavw/ers oder 


Wahrſager ſpieleten drauf / als ſie ihre Gauckel⸗ 
poſſen machten. Mit einem Wort / ſie ſuchen uͤ 
berall her einen Thon hervor zu bringen / und in 


dem / daß einige befchäfftiget find auf dieſe Akt A 


eine Luſt zu machen / brummen die andern 
Dieſes Brummen treiben fie auch / wenn 


fie eine gewiſſe Art einer Branle fanken/ mo 
nur Maͤnner / 30. oder 40. zuſammen ‚einen 


rundten Kreiß machen. Sie ſtrecken die Ar⸗ 
men aus und legen dieſelben einer dem andern 
auf die Schultern; hernach bewegen fie fich 
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gantz ſachte / ſo wohl auf die Seite / als auch 
vor ſich in den Kreiß / wobey fie denn mit allen 
Gelencken ihres Leibes / auf eine ſehr poſſierll⸗ 
che Weiſe / ſchlenckern. ee 
Sie ſpielen offt auf der Floͤte und ſchla⸗ 
gen auff der Drummel / wenn ſie gleich 
ſonſt noch was zu thun haben; tantzen aber 
nicht viel / auſſer wenn ſie ſich recht vor⸗ 
genommen / luſtig zu ſeyn. Wenn ſie nun 
eine weile getantzet / gehet einer / dem es belie⸗ 
bet / aus dem Kreiß heraus / und machet al⸗ 
lerhand Lufftſpruͤnge und ſeltzame Leibesſtel⸗ 
lungen / wirfft den Spieß in die Lufft und faͤn⸗ 
get ihn wieder / beuget den Rücken an die Erde 
und ſpringet wieder vor ſich hin / mit einem 
Worte / er machet ſo viel andere krumme 
Spruͤnge / wie unſere Lufft⸗Springer / jedoch 
mehr aus Hurtigkeit / als aus Kunſt und Ge⸗ 
ſchickligkeit. Wenn dieſer muͤde iſt / kom̃t ein 
anderer / oder auch wohl 2. oder 3. auf einmahl 
an ſeine Stelle / und machen eben dergleichen 
Gauckelpoſſen. So bald der Tantz zum En⸗ 
de / lauffen fie den Fluſſe zu / und ſpringen da 
hinein / um den Schweiß / der ihnen uͤberall 
vom Leibe her ab fleußt / abzuwaſchen / wenn 
fie nun wieder aus dem Waſſer herauskom⸗ 
men / ſtreichen ſie ſelbiges mit den Fe 
aber 


u‘ 
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uͤberall von den Haaren und dem Leibe her⸗ 
unter. Ein ſolcher Tantz wenn die Verſam⸗ 
lung ſtarck iſt / waͤhret wenigſtens F. bi 6. 
Stunden lang / auch wohl zuweilen einen gan⸗ 
tzen Tag. Sie pflegen ſelten dergleichen vor⸗ 
zunehmen / ehe ſie im Truncke Luſt dazu be⸗ 
kommen / wenn ſie aber ſtarck getruncken / 
tantzen ſie gar nicht. Tantzen / Jagen und 
nach dem Ziel ſchieſſen iſt ihre vornehmſte Luſt⸗ 
barkeit. Maͤnner und Knaben ſchieſſen nach 
allem / was ihnen vor Augen koͤmt / wenn es 


auch nur geſchehen ſolte / ſich zu üben / und ih⸗ 
re Geſchickligkeit darinnen ſehen zu laſſen. 
Die Weiber haben auch ihre Taͤntze und 
Luſtbarkeiten vor ich / wenn die Männer vor⸗ 

her luſtig geweſen ſind. Ich habe ſchon an⸗ 
gemercket / daß fie zugleich mit den Maͤnnern 
nicht ſchmauſen / noch in ihre Spiele ſich wi⸗ 
ſchen / das hindert aber nicht / daß fie nicht mit 
einander trincken ſolten / biß fie voll wuͤrden. 
Außer dem aber geben ſie wohl auf ihre Maͤn⸗ 

zer achtung / wenn ſie truncken ſind. Sobald 

in Weib ſiehet / daß ihr Mann nicht mehr 
rincken kan / laͤſſet fie ſich l. oder 2. Weiber helf⸗ 

en / und bringen ihn in fein Hangebette / und 
dem er allda ſchnarchet und den Nauſch au ⸗ 
chlaͤffet / gieſſen fie ihm Waſſer über 9 | 
79 4 ihn 
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ihn zu erfriſchen; waſchen ihm Haͤnde / Fuͤſſe 
und Geſichte / ſtreichen ihm auch das warm 
gewordene Waſſer wieder überall mit ihren 
Haͤnden ab / und beſpritzen ihn mit feſchem 
Ich habe wohl 10. oder 12. Maͤnner geſehen / 
die auf ſolche Weiſe / nach einer Gaſterey / in 
ihren Hangebetten lagen / und die Weiber um 
ſie herum / daß ſie ihnen Dienſte thaten. 
Die Maͤnner gehen niemahls aus ihrem 
Hauſe / auch nicht um der geringſten Urſache 
willen / ja ſolten ſie auch nur das Waſſer laſſen 
wollen / ohne etwas von ihren Waffen zu ſich 
zu nehmen / es ſey Bogen und Pfeil / oder der 
Spieß / oder die Axt / oder ein langes Meſſer. 
Ihr meiſtes Thun zu Friedens⸗Zeiten / bleibet 
wohl nur die Jagd / auf welcher ſie das Wild 
ſuchen / wenn ſie zu Hauſe nichts haben. Es 
geben ſich zuweilen etliche Familien zuſammenz 
offtermahls aber halten ſie recht groſſe Jagden / 
da viel Volck zuſammen komt. Selten wird 
eine rechte oͤffentliche Zuſammenkunfft gehal⸗ 
ten / auch wenig groſſe Gaſtereyen gemacht / da 
nicht vor dem Abſchiede eine Jagd beſchloſſen 
wird. Man ſtellet den Tag und Orth der 
Verſammlung feſte / da denn ein jeder ver⸗ 
bunden iſt / mit aller Nothdurfft zu erſchei⸗ 


nen. 4 . 
Eine 


. Tage / ja man 0 e wohl 10. 12. 15. a obe 18. \ 
I Tag ge nachdem ſie Wild antreffen / oder inen 
Weg nehmen. Sie reiſen offt nach den Graͤn⸗ 
—— des / mit ihren Nachtbarn zu han⸗ 
eln / und jagen auf dem hin⸗ und her⸗Wege. 
Jahres⸗Jeiten unterſuchen ſie nicht / ob es 
Wild geber oder nicht / ſondern jagen allemahl / 
venn es ihnen beliebet. Alle / die zur Jagd ge⸗ 
oͤren / nehmen einen oder zwey Hunde zu ſich / 
um aufſuchen des Wildes / und die Weiber 
efinden ſich ſo gut dabey / als die Männer. 
Als ich auch mit ihnen jagen gieng / gaben ſie 
nir gleich falls ein | jung Weib zu / die mich be⸗ 
jenen und mir den Proviant in einem Korbe 
achteagen muſte. 
Zu dergleichen Dienſten brauchet man all⸗ 
ier die Weiber: : Sie tragen auch in ihren 
doͤrben Plantains, Bananas „ Jams, Patates 
ind Caſſave-Wurtzeln / alles wohl gebraten. N 
Nan findet aber auch in den Waͤldern und 
erlaſſenen Pflantzſtaͤtten grüne Plantains, die 


Orte ſelbſt zurichtet / alſo daß / wenn man durch 


men mit ſich nimt. Sie nehmen auch ein 
1 Mehl von Vlaiz b und etliche reiffe je⸗ 
A a doch 


nan / ſamt den gedachten Wurtzeln / an dem - 


iche Herter reiſet / man deſto weniger Pro⸗ 
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doch rohe Plantains, und machen Mislaw das 
von; und in dieſem beſtehet ihr Proviant 
gar. Jedes Weib träger eine Kuͤrbis⸗Fla⸗ 
ſche / und ſonſt iſt etwan 1. oder 2. Toͤpffe vers 
handen / worinnen das Fleiſch vor die gantze 
Geſellſchafft gekochet wird. Die Maͤnner 
tragen ihre Pfeil und Bogen / ihre Spieſſe / ei⸗ 
ne kleine Axt und ein lang Meſſer. Sie ge⸗ 
hen alle barfuß / und werden offte in den Waͤl⸗ 
dern / genug zerkratzet / welches ſie aber nicht 
ſehr achten. Sie ſtellen den Pecaris, Warris, 
Quams, Chicaly-Chicalis, Correſos und ale 
len andern Thieren und Voͤgeln / die ihnen 
vor kommen / nach / ausgenommen den Affen 
und Hirſchen nicht. Voͤgel und anders / was 
nicht gut aufzubehalten iſt / effen fie bald. Wo 
fie bey Sonnen Untergang find / da bleiben ſie 
auch uͤber Nacht / wenn es nur nicht weit von 
einen Fluſſe oder Bache / und an dem abhan⸗ 
ge eines Berges iſt. Sie binden ihre Hau 
gebette an 2. Baͤume an / und bedecken ſich mit 
einem Plentain-Blate / wieder Regen und 
Wind / zuͤnden auch ein Feuer an / welches die 
gantze Nacht durch brennet. Nach Sonnen 
Untergang jagen ſie nicht weiter / fangen auch 
nicht wieder an / biß fie aufgegangen iſt. Die 
Thie / die ſie am meiſten verfolgen / 1 7 5 
* Peca- 


Pecaris und Warris, als die nicht gar zu ſchnell 
zum lauffen ſind / und mit Heerden von 2. 
biß 300. Stuͤcken beyſammen gefunden wer⸗ 
den: Wenn fie nun dle Indianer ſo uͤberfal⸗ 
len / pflegen ſie wohl gemeiniglich eines davon 
zu fällen; geſchiehet dieſes aber nicht / fo lauf⸗ 
fen ſie wohl gantze Tage / ohne ein eintziges zu 
erhaſchen / oder doch fangen ſie ihr / in Anſe⸗ 
517 der groſſen Anzahl / nach denen fiefchiefs 
en / ſo wenig / daß es der Muͤhe nicht lohnet. 
Ich habe ihr ſelbſt in einem Tage wohl tau⸗ 
ſend / aus unterſchiedenen Hauffen / anſchieſ⸗ 
ſen ſehen / wir bekamen ihr aber doch nur zwey. 
Sie lauffen zuweilen fort / und haben den Pfeil 
im Leibe ſtecken / wenn aber etwan eines zu 
müde iſt / und in eine Bucht fleucht / umrin⸗ 
gen es die Hunde auf allen Seiten / unterſte⸗ 
hen ſich aber nicht es anzugreifen / ſondern 
vexiren es nur und beiſſen es auffs hoͤchſte 
etwan in den Hinterſten / biß fie ihren Herrn 
irgend hinter einem Baume zum Schuffe fer⸗ 
lig ſtehen ſehen / da fie zuruͤcke lauffen / umb 
den Pfeil zu vermeiden. So bald nun ein In⸗ 
dianer einen Warri oder Pecary trifft / laufft 
er hinzu und ſticht ihn mit dem Spieße vollends 
todt / hernach nimt er das Eingeweide heraus 
und wirfft es weg / und endlich hauet er es in 
EN Aa 2 die 
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die quere entzwey. Wenn diß geſchehen / nimt 
er ein ſtuͤcke Holtz / und machet es an beyden 
Enden ſpitzig / ſtecket an jedes Ende ein Stuͤ⸗ 
cke von feinem Wilde / und traͤget es alſo auf 
feinen Schultern an den Ort / wo ſich die 
Weiber haben hin verſam̃len muͤſſen. Es 
wird auch noch ſelbige Nacht / da man das Wild 
gefangen / das Fleiſch / nach dortiger Landes⸗Art 
geraͤuchert / und nach Hauſe getragen. 
Es mag aber das gefangene Thier vier⸗ 
fuͤßig oder ein Vogel ſeyn / ſo geben ſie ihm 
viel Stiche entweder mit dem Spieſſe / oder 
Pfeile / das Blut heraus zu bringen. Nach 
dieſem wird es in 4. Theile getheilet / jedoch 
vorher der Kopff weggethan; iſt es ein Pecary, 
wird es gebruͤhet / iſt es aber ein Warri, ſo 
wird ihm das Leder abgezogen. Gewiſſe Voͤ⸗ 
gel pflücken fie nur / andere aber ſchinden fie 
gar / nicht zwar / wenn fie noch gantz ſind / 
ſondern in Stuͤcke zerſchnitten / damit fie die⸗ 
ſelbigen auf der Reiſe haben. 
Weil ſie ſehr wenig Saltz haben / ſo machen 
ſie es mit dem Wilde / das ſie eine Zeitlang 
aufheben wollen / folgender Geſtalt. Sie 
ſchlagen 4. Pfaͤle / oben mit einer Gabel / eines 
Fuſſes hoch von der Erde / ein / und legen auf 
2. und 2. einen Stecken / die alſo in gleicher 
Weite von einander liegen. Dieſes 15 
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cke drehen ſie dann und wann um / fahren auch 


mahl auch wohl eine gantze Woche / fort / biß 
das Fleiſch fo duͤrre iſt / als ein Stuͤcke Holtz / 

oder unſer geraͤuchert Rindfleiſch. Wenn fie 
auch ohngefehr ſehr viel Voͤgel / Pecarys oder 
ander Wild fangen / raͤuchern ſie es wohl im 
Felde / und tragen es fo geraͤuchert nach Hau⸗ 
ſe; und wenn es vor die Weiber zu tragen zu 
viel iſt / helfen ihnen die Männer. Dieſes al⸗ 
fo gedoͤrrete Fleiſch dauret fehr lange / wenn es 
aber ziemlich verzehret worden / gehen fie wie⸗ 
der von neuem auf die Jagd. Sie machen 
auch zu Hauſe dergleichen Barbecue, wo ſie die 
truckenen Stücke über einander legen / auch 
offters etwas heiſſe Aſche darunter ſtreuen / da⸗ 


Be in dieſem feuchten Lande nicht ſchim⸗ 


mit dem kleinen Feuer 3. oder 4. Tage / manch 


Von dieſem gedoͤrreten / oder auch anderrrn 


friſchem Fleiſche / nehmen ſie / ſo offt fie was zum 


Eſſen brauchen / ſchneiden es in kleine Stuͤcke / 


sieh Pfeffer / in einen irrdenen Topf / daͤmpffen 
%% 


und ſtecken es nebſt einigen Wurzeln / ode: 


374 


es fo mit einander bey einem gar gelinden Feu⸗ 
er / laſſen es aber niemahls recht ſieden. Weñ 
ſie den Topf des Morgens fruͤh zum Feuer 
ſetzen / decken fie ihn recht feſte zu / und nehmen 
ihn vor 7. oder 8. Stunden nicht weg / da denn 
alles zu einem Brey worden iſt. Dieſes iſt 
auch ihr recht ordentlich Gerichte / das ſie alle 
Tage zu Mittag effen / im übrigen aber eſſen 
fie den Tag über offt Plantains und Bananas. 
Das gedaͤmpffete Fleiſch ſchuͤtten fie in ei 
groſſe irrdene Schuͤſſel / oder hohlen Kuͤrbi 
ſetzen dieſe auf ein groß hoͤltzern Klotz / das ſtatt 
des Tiſches iſt / und ſie ſetzen ſich auf kleine 
Kloͤtzer herum. Wenn ſie aber eine Gaſterey 
halten / und die Geſellſchafft ſtarck iſt / machen 
fie ein Barbecue von 10. 12. biß 20. Fuß lang / 
oder auch noch wohl laͤnger / und breit / nach 
dem es ſich ſchicken wil / und legen / an ſtatt des 
Tiſchtuches / 2. oder 3. Plantain- Blaͤtter dar⸗ 
auf. Ein jeder hat zu ſeiner rechten Hand Ye) 
der Erde / neben ſich / einen Kuͤrbiß voll Waſ⸗ 
ſer ſtehen. Wenn ſie nun mit dem Daumen 
und den erſten 2. Fingern der Hand / als wie 
mit einem Loͤffel / in die Schuͤſſel gefahren ſind / 
und Fleiſch heraus geholet haben / ſtecken ſie 
hernach allemahl die Hand in das neben ihnen 
ſtehende Waſſer. Ich weiß nicht / ob es ge⸗ 
ſchiehet / 
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ſchiehet / die Finger zu waſchen / oder abzukuͤh⸗ 
len; denn ihre Speiſen eſſen fie uͤberaus heiß / 
und gar uͤberfluͤßig gepfeffert. Sie effen als: 
denn keine Wurtzeln / ſtatt Brodtes / dazu / 
ſondern haben nur etliche Koͤrnchen Saltz / da⸗ 
von ſie / nach 3. oder 4. Biſſen Fleiſch / etwas 
auf die Zunge nehmen / damit den Geſchmack 
zu ſchaͤrffen; und dieſes wiederholen ſie zu un⸗ 
terſchiedenen mahlen. | 

Wenn die Indianer reiſen / richten Sie ſich 
nach dem Lauff der Sonnen / oder / wenn ſie 
die nicht ſehen koͤnnen / nach etwas gewiſſem feſt 
ſtehenden / nach der Gegend / da ſie hin wollen; 
mercken ihnen auch / auf welche Seite die Aeſte 
der Baͤume ſich biegen / um zu wiſſen / wo der 
Wind her kom̃t. Wenn aber dieſes Mittel 
ihnen nichts nuͤtze iſt / ſchneiden fie Loͤcher in die 
Rinde der Baͤume / welche allemahl gegen Suͤ⸗ 
den zu am dickſten iſt. Sie nehmen ihren Weg 
quer durch die Waͤlder / Moraͤſte / Fluͤſſe / und 
uberall / ob gleich weder Weg noch Steg da zu 
ſehen iſt. Deswegen muͤſſen ſie auch offt von 
ihrem Wege abweichen / ob ſie gleich viel Ta⸗ 
ge lang darauf fort gegangen / und mit ihren 
groſſen Meſſern / durch das Geſtraͤuche / und 
ſonderlich hohle Rohr / denſelben geraͤumet ha⸗ 
ben / denn anders waͤre unmoͤglich fortzukom⸗ 
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376 Reife und Beſchreibung 
men. Über die Fluͤſſe ſetzen Maͤnner / Weiber 
und Kinder mit ſchwimmen / und haben gar 
nicht noͤthig / erſt Baͤume darzu auszuſuchen / 
wie wir es machten. Nichts deſto weniger aber / 
wenn ſie einen Fluß abwerts fahren / brauchen 
fie Canöen, oder Prahme / fo von leichtem Hol⸗ 
tze gemacht werden. us 
Wenn fie jemand nach dem Wege / wohin 
zu gehen / fraget / welches wir im hin⸗ und her⸗ 
Wege uͤber die Enge etliche mahl thun muſten / 
weiſen ſie es ihm mit dem Finger; wenn man 
aber gerne die Zeit wuͤſte / in welcher man allda 
anlangen koͤnte / weiſen ſie es wohl auch mit 
dem Finger / den ſie aber gegen ein gewiſſes 
Theil des Circuls / welchen die Sonne in ihrer 
halben Weltkugel beſchreibet / wenden: und 
nachdem fie höher oder niedriger gegen Oſten 
oder Weſten der Mittags⸗Linie zeigen / wollen 
ſie damit den Vor⸗ oder Nachmittag ſelbigen 
Tages andeuten / daß man Hoffnung habe / an 
den Fluß / die Pflantzſtaͤtte / oder andern Ort / 
wo man hin verlanget / zu kommen. Alſo be⸗ 
deutet der Punct / der in gleicher Weite zwi⸗ 
ſchen dem Horizont der Yſtlichen Seite und 
der Mittags⸗ Linie / abſtehet / 9. Uhr vor Mit 
tage / und vier Sechstheile des Sohen-Circulß 
gegen Sud⸗Weſten / zeigen J. Uhr nach oo 
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tage an / und ſo weiter. Wenn aber die geit / 
die ſie bedeuten wollen / nicht Stunden / ſon⸗ 
dern Tage / anlanget / wenden ſie ſich mit dem 
Geſichte nach Suͤden / und beſchreiben mit der 
Hand ein Stuͤck Circul, wie ihn der tägliche 
Lauff der Sonnen von Hſten nach Weſten 
machet / hernach legen ſie die Hand unter das 
Haupt / machen die Augen zu / und thun / als 
wenn ſie ſchlieffen; dieſes Circul-fchreiben und 
Schlaff⸗Poſitur wiederholen fie fo offt / als 
ee an den Ort ſind / wo man hin 


il. ; 
Ich habe nicht gemercket / daß fie die Ein; 
theilung in Wochen / oder Tage im Brauche 
haͤtten / noch auch die Tage in Stunden / oder 
andere Theile / ausgenommen in die jenigen / 
die fie auf den Sonnen⸗Circul mit dem Finger 
weiſen; da ſie denn / wenn ſie dieſes oder an⸗ 
dere Zeichen von ſich geben / zugleich reden / und 
hre Gedancken auf ihre Sprache erklaͤren / ob 
ſie gleich mit einem Europaͤer zu thun haben / 
der fie nicht verſtehet. Die vergange Zeit rech⸗ 
ren fie durch die Veraͤnderungen des Mon⸗ 
dens; und Lacenta ſelbſt / als er mir den Ein⸗ 
all der Spanier / den fie im Weſten gethan / 
rzehlete / ſagte mir / daß ſeit dieſem Ungluͤcke 
ine groſſe Anzahl Monden verlauffen waͤren. 
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378 Reife und Beſchreibung 

Ihre Art zu rechnen geſchiehet mit Eins / 
Zehen / Zwantzig / biß auf Hundert / und ha⸗ 
be ich nicht gemercket / daß ſie uͤber dieſe letzte 
ahl zehlen. Wollen fie eine geöffere andeu⸗ 
ten / nehmen ſie einen kleinen oder groſſen Zopf 
von ihren Haaren / nachdem ſie die Menge an⸗ 
zeigen wollen / und ſchuͤtteln fie mit der Hand; 
und ſo es gar eine unzehlbare Zahl ſeyn ſoll / 
nehmen fie alle Haare auf einer Seite des 
Kopffes / und ſchuͤtteln ſie ebenfalls alſo. 


Als wir unter dem Capitain Scharp ar 
dem Sud Meer reifeten / waren unfer 336. 
nebft unterſchiedlichen Indianern von der En⸗ 
ge / die uns auf dieſem Wege begleiteten. Die⸗ 
fe Hätten gerne gewuſt / wie viel unſer wären. 
Umb nun dieſes zu erfahren / ſatzte ſich einer 
von ihnen nahe an den Fußſteig / auf welchen 
wir gehen muſten / und hatte ein Haͤuflein 
Maiz neben ſich liegen / von welchen er immer 
ein Koͤrnchen in ſeinen Korb warf / ſo offte ei⸗ 
ner von uns vor ihm vorbey gieng. Er hat⸗ 
te ſchon ein gut Theil gezehlet / als einer von 
uns mit Fleiß ſeinen Korb umſtieß / und alſo 
feine Rechnung zernichtete. Ich ſahe / daß ih⸗ 
nen dieſes ſehr mißflel; nichts deſto weniger 
lieff einer von ihnen voraus / verſteckte 17 4 
| | a 


ri ani ſchen Erd⸗Enge. 72 


K NI ! A 


69363 — ne ——— 


e nicht weit e 
ußſteige / wo wir immer einer hinter dem an⸗ 
dern hergehen muſten / und ſieng abermahls 
mit ſeinen Maiz-Koͤrnern an zu zehlen. Als 
diß geſchehen / waren ſie wieder bekuͤmmert / 
wie ſie auf die rechte Zahl kommen ſolten; da 
wir denn 2. oder 3. Tage hernach / als wir ſchon 
bey den Südlichen Indianern waren / ſahen 


„ 
. 


daß 20. oder 30. der verſtaͤndigen beyſammen 


waren / die Maiz-Koͤrner im Korbe zu zehlen. 
Sie legten ſie erſtlich auf ein Plantain Blat / 
und bemuͤheken ſich ihrer viel / eines nach dem 
andern zu zehlen / als fie aber ohne Sweiffel 
mit ihren Zahlen zum Ende waren / ſchienen ſie 
ſich daruͤber zu erzuͤrnen / und unter einander 
zu zancken / damit ſtund einer unter ihnen auf / 
nahm einen Zopff von ſeinen Haaren und ſchuͤt⸗ 


gen daß die Zahl groß und unbekant ware. 


kam einer von ihnen zu uns / und fragte uns 
auf gebrochen Spaniſch / wie viel unſerer 


N 1 


Die Haupt⸗ahlen / Eins / gwey / Diva. 
werden in ihrer Sprache folgender geſtalt aus⸗ 


geſpr 0 chen n 


| 


weit von einem engen 


telte ihn allem Anſehen nach damit anzuzei⸗ 


Indeſſen ſtillete er doch damit ihren Zanck / und 
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380 Keiſe und Beſchreibung 1 
1. Conjugo. 9. Pakekopan. 


2. Poquah. 10. Anivego. 
3. Pauquah. II. Anivego Conjugo. 
4. Pakequah. 12. Anivego Poquah. 
5. Eterrah. 13. Anıvego Pauquah. 
6. Indricah. &c. 


7.Coogolah. 20. Toola Boguah. &c. 
8. Paucopah. 40. Toola Guannah. &c. 


Unter der Zahl zehen nennen fie die kleinen 
Zahlen gar leicht / ohn eintziges Zeichen / weht 
fie aber auf anıvego, oder 10. kommen / 12 
ſie ihre ausgebreitete Hände zuſammen. Wenn 
fie wollen 11. 12. 13. 2c. biß auf 20. ausſprechen 
fagen fie Anivego, und thun die Hände erſt⸗ 
lich zuſammen / nehmen ſie hernach wieder von 
einander / und ruͤhren die Finger an der lin⸗ 
cken Hand / einen nach dem andern / mit den 
erſten Finger der rechten Hand / an / und ſpre⸗ 
chen / Anivego Conjugo, Anivego Poquah, 
Anivego Pauquah &c. biß auf die Zahl / die ſie 
haben wollen / wofern fie unter 20. iſt. 

Wenn fie Toola Boguah, das iſt 20, ſpre⸗ 
chen / nehmen fie die Hände zweymahl zuſam⸗ 
men / vor jede zehende Zahl einmahl. Vor 
21. fprechen fie Toola Boguah Conjugo, vox 
22. Toola Boguah Poquah &c. Dreißig aus: 
zuſprechen / nehmen ſie die Haͤnde 1 — 

zuſam⸗ 


Jon 


en auch gar lieb / daß ich mich darüber bemuͤ⸗ 
ete / und ergetzeten ſich recht deßwegen; in⸗ 
eſſen gab es ihr gar wenig / die mir den Weg / 
Kr Sahlen / als ich allbeveit angemercket / 
lerne | 


id Jrrland bedienen: Denn wenn die In⸗ 
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dianer wen ſie 31. 32. ausſprechen wollen / ſagen 
20. und IT. 20. und 12. &c. ſo ſagen jene / bey 
Ausſprechung eben bieſer Zahlen / umgekehret 
II. und 20. 12. und 20. &c. und verſetzen alſo 
nur die Worte. In meiner Jugend verſtund 
ich gut Irrlaͤndiſch / ſo / wie man es im Norden 
von Irrland / zum Exempel / zu Navan an der 
Boyne, und um die Stadt Virgini an der Lough 
Rammer, in der Herrſchafft Caſtle Raghen, 
der Provintz Cavan, redet / ingleichen in dem 
Hochlande von Schottland / welches ich ziem⸗ 
lich durchreiſet bin. Und vielleicht iſt neubegie⸗ 
rigen Perſonen nicht zuwider / wenn ich die 
Wiſſenſchafft / die ich von dieſer Sprache habe / 
allhier anwende / ihnen die Art zu zeigen / die 
dieſe beyde Nationen / ich meyne die Irrlaͤnder 
und Anwohner des Gebuͤrges in Schottland / zu 
zehlen haben. Ich muß aber vorher ſagen / daß 
ich die Woͤrter / mehr nach der Ausſprache / als 
der rechten Schreib⸗Art ſelbſt / herſetzen werde. 


I. He Ans 8. acht. 

2. DS. | 9. Nnye, 

3. Tree. 10. Deh. 

4. Caher. ir. Heanegg. 
5. Cooig. i D;, 

6. Shae. 33. Treedeegg 


7. Shaucht. 14. Caherdeeg 
. 
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16. Shaedeegg. 1 
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18. Oachtdeeg. 1 
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20. Feh. (harz ausfeh, 


21. Hean augus ch, das on I. 72 20. und 
22. Da augus fen. 


hr Tree augus feh. &cı | 

30. Deh augus fen. 

3. Heanegg augus fell. | 

32. Daeegg un feh. bee. 105 

M. Nopihr . 

41. Hean augus th pile 7 

A1. Da augus th’yoyiht. &c. 

J0. Deh augus th yoyight. 12 

Ji. Heanegg augus th’yoyight, 
52. Daeegg augus th? yoyighe, Ke. 15 

do. Tree feht. | u 

r. Hean augus tree feht. > 

70. Deh augus tree feht. c. | 

80. Careh-fehth. &. 70 

90. Deh augus Careh fehth. Ke. 

100. Cooig fehth E oder d. 

200. Oychead. | 

1000. Meelah. 4 

100000. Meelioon. 
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Es war mir aber die Wiſſenſchafft der Irr⸗ 
laͤndiſchen Sprache doch einiger Maſſen behuͤlf⸗ 
lich / in Erlernung der Sprache von Darien. 
Denn ob wohl die Worte an ſich ſelbſt gar nicht 
mit einander uͤberein kommen / ſo iſt doch einige 
Vergleichung in der Ausſprache / daß ich ſie 
daher auch gar leichte nachahmen konte. Bey⸗ 
de Sprachen werden gar ſehr durch die Kehle 
geredet / haben auch viele alpirationes, und faſt 
einerley hohlen Thon. Ich fragte die India⸗ 
ner ohn Unterlaß / wie ſie diß oder jenes nen⸗ 
neten / und der Printz Lacenta, der etliche 
Worte Spaniſch kunte / redete immer mit mir / 
alſo / daß ich in einem Monat ein gut Theil von 
ihrer Sprache lernete. Ich habe aber nur ei⸗ 
ne kleine Anzahl Woͤrter oder Redens⸗Arten 
behalten / deren Verzeichniß ich hierbey mitthei⸗ 
len wil. A 
Tautah, Vater. W 
Naunah, Mutter. M 
Poonah, Weib / 

Roopah, Bruder.. 2. 
Bidama foquah Roopah, wie gehet es euch / a 
Bruder. N 1 
Neenah, klein Maͤdchen. 
Nee, der Mond. 
Chaunalı , gehen. 


8 
I. 


Cghau- 


Chaun N Weem⸗ . 27 15 Kemer / ad 
35 | ennorung, etwas dickes oder bee 
Fechah, heßlich. 1 
spa, eecha, Pfuy / wie 90 f tig iſt das. 
 Eechah Malooguah , if: eine erte 
Ãỹnzudeuten / daß man eine grofß ir br 
2 5 15 ſcheu vor etwas hat. a: Aa 5 
Cotehah, ſchlaffen. | 
Caupah, eine & zangematte Re Bette 
Coichat Caupah? wollet hl in euer Han 
gebette ſchlaffen gehen? 
vr poonah eetah Caupah ? Weib / ha bt | 
ihr das angehen g genommen? 2 
Doolah, Waſſer. 15 
Doolah S0 wolt ihr Waſſer inden? 
790 5 icha Copah, Tranc ai Mais. 
Mamaubah, ‚fi Jon. 
Cah, Pfeffer. 


4. re eenah? 2 7 Bee 10 Ras? 2 


Der r | 2 führe in 9250 Gehe 
ſeinek Reife / die Er zu Ende Pe 
ah Cap. unterbrochen / fort. 


2 N Achdem ich nunmehro die 5 ö 
IR . und die ſonderbahren 
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Dinge darinnen / deren ich mich erinnert / ange⸗ 
mercket / wil ich die Erzehlung meiner Reiſe / 
welche ich bey Realeja auf der Mexicaniſchen 
Kuͤſte abgebrochen / wieder vornehmen. An 
dieſem Orte trenneten Mr. Dampier und ich 
uns vonſammen / nachdem wir zum zweyten⸗ 
mahle mit einander im Sud⸗Meere geweſen 
waren. Capitain Schwan hatte ein Schiff / 
das hieß der junge Schwan / und wolte damit 
nach Weſten ſeegeln / und auf dieſes begab ſich 
Mr. Dampier: Ich hergegen blieb beym Ca- 
pitain David, der wieder nach Suͤden wolte / 
ſein Schiff hieß / die Knaben⸗Luſt. f 
Wir lieſſen demnach den Capitain Schwan 
mit Mr. Dampier im Hafen Realeja zuruͤcke / 
und giengen den 27. Auguſt. 1685. in Geſell⸗ 
ſchafft 3. anderer Schiffe / fort. Wir waren 
aber kaum in See / ſo wurden ſo viel von un⸗ 
ſerm Volcke kranck / daß wir in den Golto von 
Amapalla einlauffen muſten. Wir blieben 
allda auf einer kleinen Inſul etliche Wochen / 
und baueten vor unſere Krancken Huͤtten / Des 
ren damahls auf den kleinen 4. Sachen 
130. an einem gifftigen Fieber nieder agen / 
auch viel daran ſturben; Ich aber / ob ich fie 
gleich alle Tage beſuchte / fieng / Gott Lob / 
doch nichts auf. Ich habe aber nicht *. f 
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von allen Orten / die wir geſehen / noch von al⸗ 
lem / was mit uns vorgegangen / eine Erzeh⸗ 
lung zu machen / zumahl da ich kein Tage⸗Ne⸗ 
giſter hielt; ſondern ich wil nur in wenig Wor⸗ 
ten vorbringen / was ich am beſten behalten / 
oder vor was denckwuͤrdiges erachtet habe. 
Als wir hier vor Ancker lagen / ſiengen 

uns die Lebens Mittel an zu fehlen / damit wur⸗ 
den wir genoͤthiget / in ein Vorwerck / wo Rinz 
der waren / und das Sudwerts der Bucht auf 
dem feſten Lande / ohn efehr 3. Meilen von 
dem Orte / wo wir ausſteigen kunten / lag / zu 
gehen. Auf dieſem Wege muſten wir uͤber ei⸗ 
nen Fluß / der in einer groſſen Wieſe lieff / und 
deſſen Waſſer fo heiß war / daß wir uns kaum 
hinein wagen wolten. Dieſer kam aus einem 
hohlen Berge / welcher aber nicht Feuer ſoeye⸗ 
e / wie es ihr ſonſt gar viel auf dieſer Kuͤſte gie⸗ 
bet. Ich war ſo neugierig / daß ich feinen Ur⸗ 
prung ſuchete / ſo lange als es Tag war; das 
Waſſer war klar und niedrig / die Duͤnſte un⸗ 
er dem Bre aber fo dicke / als wenn ſie aus 
nem ſteüden Zopffe heraus ſtiegen daß 
uch meilſe Haare gantz naß davon waren: 
ſte bedeckten auſſerhalb des Ber⸗ 


ind dieſe Dunfte 
es den Fluß ſelbſt / ein weit Stucke Weges. 
liche unserer Leute / weſche die Kraͤtze hatren / 
N Sb blade⸗ 


1 2 


eee 
e 2 
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badeten ſich darinnen / und wurden geſchwinde 
geſund / welches man denn dem ſchweflichten 
Weſen und Krafft dieſes Waſſers zuſchrieb. 
Im uͤbrigen find die Woͤlffe allhier auch in 
groſſer Menge / und zwar ſolche kuͤhne / als ich 
ſie mein Lebtage geſehen: ſie kamen ſo nahe an 
uns / daß ſie uns lieber das Fleiſch / welches wir 
trugen / genommen haͤtten / und was das aͤrg⸗ 
ſte / fo durfften wir uns nicht unterſtehen / un⸗ 
ter ſie Feuer zu geben / weil wir furchten / der 
ei des Schieſſens möchte ihrer mehr herzu 
en | . l 
Nachdem nun unſere Krancken wieder ziem⸗ 
lich geſund worden / wandten wir uns in Sir, 


Sie har den Nahmen von den Cocos Nuͤſſen / 
die uͤberfluͤßig darauf gefunden werden. Es 


tigkeit des Bodens. 
auch an den 


— — 
= 
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hin und wieder gantze kleine Waͤldchen davon / 
die ſehr angenehm ins Geſichte fallen. Was 
aber die Inſul noch angenehmer machet / ſind 


die vielen Quellen ſchoͤnen guten Waſſers oben 


auf dem Berge / die alle zuſammen einen groſ⸗ 
‚fen tieffen Teich / der fo breit / als der Bagel, 


fen ift/ ausmachen. Weil nun das Waſſer 
uber⸗ und an vielen Orten herablaufft / entſte⸗ 


hen daher kleine Baͤchlein / anderswo aber / wo 
die Felſen ſich auf die Ebene ausdehnen / jedoch 
nicht ganz gerade aufſtehen / werden Waſſer⸗ 
Faͤlle daraus / da das Waſſer gleichſam Yo: 
genweiſe herab ſpringet. Diß alles / nebſt dem 
herrlichen Porſpectiviſchen Ausſehen / denen 
Cocos Wuͤldchen / und der friſchen Lufft / fo 
man allda ſchoͤpffet / muß nothwendig einen 
ſolchen Ort unvergleichlich annehmlich machen / 
er > Menſchen auf mehr / als eine Art er⸗ 


echtſchaffen ſehr / die Annehmligkeiten dieſer 


Inſul zu koſten; Sie fuͤlleten alle ihre Faͤßer 
tie dem guten ſuͤſen Waſer / daß vom Ber⸗ 


e herab lieff / und in der Ebene einen kleinen 
Zach machete. Unſer Schiff lag dem Einfall 
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jemahls einen bequemern Brt zum Waſſer 
einnehmen gefunden zu haben. 
Der Cocos. Nuͤſſe ſchoneten wir auch nicht / 
ſondern aſſen ſie in der Menge / nahmen ihr 
auch viel hundert in unſer Schiff. Alle Ta⸗ 
ge giengen etliche von uns an Land: Als nun 
einesmahls eine Geſellſchafft ſich recht luſtig 
machen wolte / hieben ſie eine groſſe Anzahl 
Cocos- Baͤume um / machten die Nuͤſſe auf / 
und ſamleten ohngefehr wohl 80. Toͤpffe der 
darinnen befindlichen Milch. Hierauf fingen 
ſie an des Koͤniges / der Koͤnigin und andere 
Geſundheiten / fo übermäßig zu trincken / daß / 
ob wohl dieſes Getraͤncke ſie nicht truncken 
machte / ihr Gebluͤte doch ſo erkaltete / und die 
Nerven gantz erſtarreten / daß ſie weder ge⸗ 
hen noch ſtehen kunten; Ja ſie haͤtten nicht 
wieder an Bord kommen koͤnnen / wenn ihre 
Cameraden, die bey dieſer Luſt nicht geweſen 
waren / ihnen nicht geholffen haͤtten; wie ſie 
denn auch nach 4. biß 5. Tagen erſt wieder zu 
rechte kommen kunten. ** 2 
Endlich giengen wir von dieſer Inſul wle⸗ 
der ab / und nachdem wir etliche Zeit nach OW- 
den gelauffen waren / entdeckten wir die unter 
der Linie liegenden Jiſuln Gallapagos. Auf 
einer von denſelbigen funden wir viel * 
jeni⸗ 
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jenigen groſſen Land⸗Schildkroͤten / die wir He- 
cate nennen / und weil auf der gantzen Inſul nur 
an einem eintzigen Orte Waſſer war / ſo nahm 
ich in acht / daß dieſe Thiere dahin trincken 

giengen / aber nie in das Waſſer hinein ſtiegen. 
Allhier legten wir unſer Schiff auf / es zu beſ⸗ 


fen. Sugsdachten Wafer fanenauch us 


teltauben und andere Voͤgel in groſſer Menge / 
daraus zu trincken / welche denn ſo zahm wa⸗ 
ren / daß fie ſich anfangs auf uns ſelbſt ſatzten / 
und waren ſie viel Tage lang unſers Schiffs⸗ 
Volckes eintzige Speiſe; Kurtz darauf aber 
wurden ſie fo ſchuͤchtern / daß wir keinen eintzi⸗ 
gen mehr anders / als durchs ſchieſſen bekom⸗ 
men kunten. Der Guanos giebet es auch ſehr 
viel / und ſind ſie hier ſehr gut. Es waͤchſet 
auch hier ein klein Baͤumchen / der Geſtalt nach 
wie ein Birnbaum / an dem ein gewiß ſehr 
wohlriechendes Gummi herabtreufft. Im 


übrigen nahmen wir auf einer von dieſen In. 


ſuln soo. kleine Saͤcke mit Mehl wieder zuru⸗ 


ke / die wir vor etlicher Zeit alda auf den Kli ⸗ 


ven gelaſſen / wovon aber die Turteltauben 
ſchon ein gut Theil verzehret hatten. 
Als wir von Gallapagos abreiſeten / kreutze⸗ 
ten wir auf der Kuͤſte von Peru, bey unter⸗ 
ſchiedenen Inſuln; ich wil mich aber mit ders 
Be b4 gleichen 
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gleichen Erzehlungen / die dem Leſer nur ver⸗ 
druͤßlich fallen möchten / nicht aufhalten / ſon⸗ 


2 


dern nur ſagen / daß wir bey Guaura, Gauch 
und Pilca ins Gefechte geriethen; bey den letz 
ten beyden Orten gieng es zwar ſcharff her, 
wir bekamen ſie aber ein. Damahls war der 
eintzige Capitain Knight bey nus / denn die 
andern beyden Schiffe / mit welchen wir von 
Amapalla abgefeegelt waren / hatten uns bey 
der Cocos-Inſul verlaſſen. Es war im Ju- 
lio 1686. als wir zu Pilca waren / und blieb 
der Capitain Knight faſt das gantze Jahr bey 
uns. | ae | 
Bey der Inſul Gorgonia kämen wir wies 
der zuſammen / und muſten allda unſere Schif⸗ | 
fe ſchmieren. Hier fahe ich viel Affen / die 
kamen / wenn die See niedrig war / und ſuch 
ten Auſtern / oͤfneten fie aber folgender geſtalt 
Sie nahmen eine Auſter / legten ſie auf einen 
Stein / und mit einem andern Steine Sau 
ſie ſo lange drauf / biß die Schale in Stuͤcken 
gieng / alsdenn ſchluckten ſie den Fiſch hin⸗ 
unter. W 1 = 
Wir waren auch zu la Naſca, welches ein 
kleiner Hafen iſt / und auf 15. grad Mittaͤgiger 
Breite lieget. Hier waͤchſet herrlicher und 
ſtarcker Wein / der dem zu Pilca und an alt 


dern 


7 


15 
* 
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sten dieſer Küfte gleich kommet / ſonſt 


ſt wie der v 


ws 


aber ! fa | u on Mader a ſchmecket. Er 
wird aus dem gantzen Lande in dieſen Hafen 
geſendet / und von hier aus nach Lima, Pana⸗ 
R F 1 „ 

ma und an andern Orten verfuͤhret. Die 
Faſſe/ worinnen er iſt / mag jedes ohngefehr 


32. Zöpffe halten und gehen zuweilen wohl 
gange Jahr hin / daß er liegen bleibet / aber 
nicht etwan unter einem Dache / ſondern laͤngſt 
an der Kuͤſte / zwiſchen den Klippen / in der 
brennenden Sonnen⸗ Hitze / nur mit des Kauf⸗ 
manns / dem er zugehs ret / Zeichen gemercket. 
Bey dieſer guten Gelegenheit verſahen wir 
uns recht wohl damit. 
Lerner giengen wir nach Coquimbo, wel⸗ 

ches eine groſſe ohngefehr auf 90. grad Mit⸗ 
tägiger Breite liegende Stadt iſt / wo 9. Kiez 

chen zu fehen. Wir ftiegen auf den ſandich⸗ 
ten Ufer einer groſſen Bucht aus / allwo ein 
kleiner Fluß war / der drey Meilen unterhalb 
der Stadt ſich in die See ſtuͤttzete. Weiter 
ns Land hinein / finden die Spanier Gold dar⸗ 
nnen, denn der Sand / den dieſer Fuß mit 
ich fuͤhret / iſt voll kleiner Staͤubchen dieſes 
oftbahren Metalls / wie auch die gantze Buchtz 
aß auch wenn wir giengen / unfere Kleider 
oll ſolches Staubes RER waren / der a⸗ 


ö 
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ber fo zart und ſubtil iſt / daß es eine Arbeit 
ohne Ende ſeyn wuͤrde / wenn man ihn ſam̃len 
wolte. Eben dergleichen geſchahe uns an un⸗ 
terſchiedlichen andern Orten auf dieſer Kuͤſte / 
ja uberall / wo einer von den Fluͤſſen / die Gold 
bey ſich fuͤhren / durch die ſandichten Buchten / 
nach dem Meer zu lauffen / und iſt der Sand 
alda auf gewiſſe Weiſe verguldet; Die Koͤr⸗ 
ner aber / die wehrt ſund /daß man ſie ſammle / 
ſind naͤher an der Quelle / oder an den Ber⸗ 
gen / woraus ſie entſpringen / zu finden / und 
wird nur dieſer fluͤchtige Staub fo weit gefuͤhꝛet. 
Nach dieſem begaben wir uns nach der 
Inſul jean-Fernando, allwo wit die Schiffe 
beſſerten: Allhier verließ uns Capitain Knight, 
in willens / um die Terra del Fuogo und nach 
Weſt⸗Indien zu gehen; Wir aber nahmen 
uns vor / weiter an der Kuͤſte hin zu ſeegeln / 
und darnach mit einer Barque, die wir auf der 
Hoͤhe von Pifca genommen / wieder zuruͤcke nach 
der Linie zu gehen. 
Wir giengen alfo von der Inſul Jean-Fer- 
nando wieder ab / und wandten uns noch mehr 
gegen Suͤden und das feſte Land / biß auf 39. 
grad. Mittaͤgiger Breite / theils gewiſſen Wind 
zu eehalten / theils deſto länger an der Kut 
anlauffen zu koͤnnen. Anfaͤnglich kamst 
. | | a 


— 
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an die Inſul Mocha, welche ohngefehr auf 
38. grad. 20. min. Mittaͤgiger Breite lieget. 
Weil wir Waſſer und Lebens⸗Mittel noͤthig 
hatten / muſten wir allda Ancker werffen / ſtie⸗ 
gen auch aus / und war dieſes mitten im De- 
cember 1686. Die 5. oder 6. Tage uͤber / die 
wir da waren / fehlete es uns an nichts / denn 
alles war uͤberfluͤßig verhanden. Der Boden 
allda iſt ſehr niedrig und eben / die See⸗Kuͤſte 
aber ſandicht / und mitten darinnen waͤchſet 
Maiz, Korn / Gerſte und allerhand Fruͤchte. 
Die Spanier allda haben viel Wohnungen / 
worinnen allerhand Hauß⸗Gefluͤgel / und viele 
Pferde verhanden ſind: das merckwuͤrdigſte 
aber allhier ſind eine gewiſſe Art Schafe / wel⸗ 
che die Inwohner Cornera de Terra nennen. 
Dieſe Thiere ſind ſehr praͤchtig von Anſehen / 
und ohngefehr fuͤnffthalb Fuß hoch. Sie ſind 
auch ſo zahm / daß ſie ſich gar gerne von uns 
zaͤumen lieſſen / und trug eines 2. von unſern 
ſtaͤrckſten Leuten / um die gantze Inſul / und 
jagten die andern / ſo ſich verlauffen hatten / ö 
wieder in ihre Stallung. Sie gehen gemei⸗ 
niglich einen Zelter oder kleinen galop, ſo lan⸗ 
ge als der Reuter droben ſitzet. Ihr Maul iſt 
wie eines Haſens / und was noch mehr / ſo be⸗ 
wegen ſie beyde Lippen zugleich / wenn ſie 11 15 
60 | 5 der 
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der Weide ſind. Ihr Kopf gleichet fehe dem 
Kopffe eines Rehbockes. Sie hatten / als wir 
hier waren / keine Hoͤrner / jedennoch funden wir 
viel gar groſſe und ſehr gedrehete / nach Art der 
Schnecken Haͤußlein / auf den ſandichten Buch⸗ 
ten liegen / daher wir muthmaſſeten / fie mis 
ſten ſie alle Jahre abwerffen. Die Ohren 
find faſt wie Eſels Yhren / der Hals duͤnne / 
wie an einem Kamehl / und tragen ihn gerade 
auf / wie die Schwanen. Sie haben eine brei⸗ 
te Bruſt wie ein Pferd / und einen Ruͤcken / wie 
ein recht ſchoͤner Windhund. Die Hinterba⸗ 
cken kommen eines recht wohl gewachſenen 
Damhirſches feinen nicht ungleich / und um den 
Schwantzz ſehen fie faſt eben fo aus. Sie ha⸗ 
ben getheilete Fuͤſſe / wie die Schafe / und in⸗ 
wendig eine Klaue eines Fingers dicke / und ſo 
ſpitzig als ein Adler. Dieſe Klauen ſind 2. Zoll 
oberhalb dem Orte / da ſich das Horn am Fuße 
theilet / und dienet ihnen dazu / daß ſie auf die 
Felſen klettern / und an alles / was fie einmahl 
faſſen / feſt anhalten koͤnnen. Die Wolle / fo 
ſie unter dem Bauche haben / iſt wohl 12. biß 14. 
Zoll lang / auf dem Rüden aber kuͤrtzer und 
halb gekrauſet. Es ſind ſehr geduldige und 
vortreflich nuͤtzliche Thiere / die ſich zu aller Ar⸗ 
beit wohl ſchicken. Ihr Fleiſch m 
9 | | . 
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üͤrlich wie Schoͤpſen⸗Jleiſch. Wir ſchlachte⸗ 


* — 


ten ihr 43. und fand ich in des einen Magen 
13. Bezoar⸗Steine von allerhand Figuren; eis 
nige waren gantz rauh und ungleich / einige 
lang / wie ein Stuͤcke Corall / einige rundt / und 
einige oval, alle mit einander zwar / als ich ſie 
heraus nahm / grün / mit der Zeit aber wurden 
ſie aſchgrau / und habe ich ihr noch etliche / die 
e Da Pe 
Die Spanier ſagten uns / daß ihnen dieſe 
Thiere / in den Bergwercken von Potofi, die 
ſehr weit ins Land hinein liegen / unvergleich⸗ 
liche Dienſte thaͤten / und brauchten ſie dieſel⸗ 
ben / das Silber / von da / biß an die an der 
See liegenden Oerter / zu tragen. Denn es 
waͤren allda die Wege ſo zerriſſen / und ſolche 

abſcheuliche jähe Klüffte / daß weder einiger 
Menſch noch anderes Thier allda fortkommen 
Fönte. Weñ nun dieſe Thiere ihre Ladung has 
ben / führer fie der Treibepbiß an den Eingang 
dieſer jäher unwegſamer Oerter / und laͤſetſie 
allda gantz allein / 16. Meilen weit gehen / da 
hingegen er / wegen vieler Unwege / indeſſen 
57. Meilen gehen muß / hernach koͤmt er wie⸗ 
der zu ihnen. Die vorbeſchriebenen Klauen ſind 


das eintzige / was ihre Tritte ſo gewiß machet / 


ind ihnen hilfft / daß fie dahin klettern koͤnnen / 
ai | | rn AO 
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wo nur die allergeringſte Gelegenheit iſt ſich an⸗ 
zuhalten / ob gleich kein ander Thier es wagen 
duͤrffte. Eben dieſe Spanier ſagten uns auch / 
daß in einer gewiſſen Stadt / wo kein Waſſer / als 
eine Meile davon iſt / dieſe Schafe gewehnet 
waͤren / ohn einigen Treiber / mit 2. Faͤſſern 
auf dem Ruͤcken / biß an einem Fluß zu gez 
hen / allwo fie ſich buͤcketen / biß die Faͤſſer voll 
waͤren / und alsdenn wieder nach Hauſe gien⸗ 
gen. Sie erwehneten auch / daß / ſo bald es 
des Abends ſinſter würde / fie durchaus nicht 
mehr arbeiten wollen / auch nicht dazu zu zwin⸗ 
gen waͤren. Und in Wahrheit / wir befunden 
es ſelbſt / daß ſie alsdenn ſehr wiederſpenſtig 
waren; denn wenn fie ſich ſchon geleget hat⸗ 
ten / mochte man ſie ſchlagen / wie man wolte / 
ſo kunte man ſie doch nicht wieder aufbringen / 
ob ſie gleich auch den gantzen Tag nichts ge⸗ 
arbeitet; Sie ſchrien einmahl / oder ſeuffzeten / 
15 das war es gar / zu was man ſie bringen 
unte. a 
Von dieſem Mocha lieffen wir weiter ge⸗ 
gen das feſte Land / an der Kuͤſte von Chili 
ſaͤngſt hin / alvo wir unſere Canoen offte aus⸗ 
ſchicketen / biß wir auf die Höhe von Copaya- 
po, oder ohngefehr auf 60. grad Mittaͤgiger 
Breite anlangeten. Allhier ſtiegen wir 71 


228 
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wir hatten Mangel an Waſſer. So bald 
wir an Land waren / kletterten wir auf einen 

Berg / in Hoffnung von ſelbigen den Fluß zu 

ſehen / es war aber weit gefehlet / ſondern wir 
muſten vielmehr auf einen andern jaͤhen und 
ſehr hohen Berg ſteigen / und nach dieſem noch 
auf den Dritten; Wir waren aber noch nicht 
recht oben auf dieſem letztern / ſo plagete mich 
der Durſt ſo ſehr / daß ich zur Erden nieder⸗ 
ſanck. In dieſer euſſerſten Noth nahm ich 
die Zuflucht zu meinem eigenen Urin, der mich 
ein wenig erquickte / daß ich endlich auf den 
Gipffel dieſes dritten Berges anlangete / alwo 
wir uns unter den Schatten eines groſſen Fel⸗ 
ſens niederſatzten. Selbiger Ort war mit 
Sand und Muſcheln von allerhand Gattun⸗ 
gen gantz bedecket / ob gleich an dem Ufer die⸗ 
fer gantzen Kuͤſte nicht ein eingiger Muſchel⸗ 


ſiſch zu ſehen war / dannenhero ich mich hoͤch⸗ 
lich daruͤber wunderte; denn ich bin ſelbſten 
gar an vielen Orten allhier ausgeſtiegen ges 
weſen / und habe niemahls einen eintzigen ge⸗ 
chen. Als wir nun hier im Schatten ein 
wenig ausgeruhet / ſahen wir uns 


ſuchen / denn 


1 


3 
* 


N 


Seiten um / ob wir einen Fluß erblicken ke nn... u: | | 


Sau, PS 


en / zu unſerm groſſen Keidweſen aber / fahen 
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Ta 


wir nichts; es war aber dieſer Ort / unſerer 


Muthmaſſung nach / wohl 8. Meilen von der 


See / und / in grad aufſtehender Linie / we⸗ 


nigſtens eine gute Meile hoͤher / als die Flaͤche 
des Waſſers darinnen. Dieſe gantze Gegend 
in der Hoͤhe und Tieffe / iſt voll Sand und 
Muſcheln / unter welchen die 293 Kan: 
de zanckicht find. Dergleichen Gattung gie⸗ 
bet es / an gewiſſen Seren ſehr viel / und vor⸗ 
nehmlich am Fuſſe der Felſen und ſcheinet es / 
daß ſie der Wind von beſagten Felſen abreiſſe 
und hinunter werffe; Denn das iſt gewiß / daß 
ich Muſcheln von eben dieſer Sorte geſehen 
die an den Felſen angewachſen waren. Es 
berichteten uns auch die Spanier / daß zu ge⸗ 
wiſſer Jahres⸗Zeit / die Sonne den Schnee / 
der auf denen tieff im Lande liegenden Gebuͤr⸗ 
gen lieget / ſchmeltzete / und dahero der Fluß 
den wir ſuchten / entſtuͤnde; es koͤnte aber auch 
wohl ſeyn / daß der Regen / der auf gedachten 
weit entlegenen Gebuͤrgen faͤllt / zu deren 
Wachsthum was thaͤte. Dem ſey nun / wie 
ihm wolle / ſo habe ich zwar niemahls auf der 
Kuͤſte Chili und Peru regnen ſehen; die er⸗ 
wehnten Berge aber haben wir offt / wenn wir 


an der Kuͤſte angeſeegelt / mit Wolcken gantz 


bedeckt gefunden; ja einsmahls / als wir zu 
Arica 
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wan in einem elenden Flecken oder Dorffe / oder 
Hafen an einem Fluſſe / hätte leben koͤnnen / 
denn das Waſſer iſt da ſo niedrig / daß keine 
Chaloupe anders / als mit völliger Fluth hin⸗ 
ein fahren kan. Mit einem Worte / es iſt hier 
überall Mangel an Waſſer / und man finder 
nichts / was zur Bequemlichkeit des Lebens 
noͤthig iſt. 80 
Alſo muſten wir von Copayapo wieder in 
See gehen / und hatten kein Waſſer gefunden; 
Wir ſeegelten aber an der Kuͤſte hin biß an ei⸗ 
ne Stadt in Peru, Arica genannt / die an einem 
Orte / wo ſich die Kuͤſte kruͤmmet / zwiſchen 


dem 18. und 19. grad Mittaͤgl. Breite / gar ar⸗ 


tig gelegen iſt. Hieher koͤmt das Silber vo 

Potoſi, wird auch allhier eingeladen und na 

Panama gefuͤhret. Der Hafen iſt gut genug 
und die Rehde hilfft eine kleine davor liegende 
Inſul machen / an welcher ſich die Meeres: 
Wellen zerſtoſſen / die hier ſehr hoch gehen / und 
ohn Unterlaß an das Ufer anſchlagen; Auf 
der Rehde aber iſt das Waſſer fo gleich / als auf 
einem Fluſſe / indem der Wind faſt niemahls 
hinein kan. Sonſt ſchlagen die Wellen übers 
aus ſtarck an die Kuͤſte / die doch überall ſehr 


9 


hoch / ob gleich viel niedriger / als die im Lande 


[4 


befindlichen Berge / iſt / daß man faſt n 
5 a 


bey de Stadt rica, rica, anlanden kan. S 8 Bey N 
biger r ein kleiner Fluß vorbey / der zwi⸗ 


ſchen v ielen en sahen Felſen / wo auch die Wellen 
N 505 | 


See fine ß uns alfo nicht möglich war / 
W fe a | da zu holen. Indeſſen giengen wir 
och auf die Stadt loß und that man uns we⸗ 
nig oder gar keinen 1 Wir beka⸗ 
men darinnen etliche Sc 
gel / S Jucker und Wein. | 
0 wir uns mit der Chinas fo wohl ver⸗ 
ich oben allbe 


Ick h war auch ſchon bor deſem mit dem Ca- a 
am Scharp allda geweſen / da es aber fo 


ſcharff zugieng / daß wir viel von unſern Leu⸗ 
Sagen alle u unfe 1 a He 


C Canden g 


15 . 
etwas weiter un⸗ 
men bey dem 
Alus k fer ein. Wir ir funden in felbis | 
ger Geg 5 e, gegen Zucker und ‚als 


erhand Fruͤc le bie ta ji Meng 53 0 
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Saffer hinein ſpuͤhlen / ſich in die 
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geſehen / auch ſehr fruchtbar und mit einer un⸗ 

ſaͤglichen Menge allerhand Erdgewaͤchſe erfuͤl⸗ 

let; wiewohl es mit nichts als dem Thau / der 

alle Nachte faͤllt / und durch allerhand Graben / 
womit die Inwohner / aus dem kleinen Fluſſe 

Ylo, das Waſſer hier und da auf ihre Aecker 

leiten / bewaͤſſert wird. Es ſind alle Thaͤler 
bey Peru und Chili darum ehr annehmlich/ 

weil die herumliegenden Gebuͤrge fo unfrucht⸗ 

bar / wilde und abſcheulich ausſehen. Kan man 
alſo ſagen / daß jene dieſen noch einige Annehm⸗ 

lichkeit geben / denn man ſiehet ſonſt nichts / als 

Sand und Felſen / die ſo ſchwartz / als ausge⸗ 

leſchte Kohlen oder Eiſen / ſind. 

Es fehlete uns aber / als wir an dieſer Kur 
ſte hin lieffen / nicht nur allein das Waſſer / ſon⸗ 
dern die andern Lebens⸗Mittel wurden uns 
auch zuweilen ſehr ſeltzam. Unter andern war 

einsmahls der Hunger bey uns ſo groß / daß 
einer von unſern Leuten / Nahmens Smallbo⸗ 
nes, rohe Krebſe und See⸗Graß einſchluckete; 
wir andern aber / denen diß Gerichte nicht an⸗ 
ſtehen wolte / machten ſich uͤber eine alte 
Schindmehre / die unten an einem Berge wel⸗ 

den gieng / zerriſſen dieſelbe in Stuͤcke / und 

machten ein Feuer von See⸗Binſen / auf dieſes 

wurffen wir die Stuͤcke / and da es n 
. 5 ar 


4 


N — — 


warm worden war / fraſſen wir es hoͤchſt begie⸗ 


eig hinein / ohne den geringſten Biffen übrig zu 
laſſen / ja wir nahmen das Eingeweide mit 
s aufs Schiff. 
Ich wil mich aber mit einer allzu genauen 
Erzehlung alles deſſen / was uns in der Zeit / 
als wir mit dem Capitain David an dieſer Ritz 
ſten an lieffen / begegnete / nicht aufhalten / kan 
aber doch zwey ſonderbahre Dinge nicht uͤber⸗ 
gehen. Das eine iſt / daß wir bey Vermejo, 
welches auf 10. grad Mittaͤgl. Breite lieget / 


anlandeten. Dreyßig Mann von uns / unter 


welchen ich auch war / ſtiegen aus / Waſſer und 
andere Nothdurfften zu ſuchen. Wir giengen 
zuf einer ſandichten Bucht faſt 4. Meilen / all⸗ 
vo alles voll todter Leichen von Maͤnnern / 
Weibern und Kindern lag: es war ihrer ſo 
iel / daß man hätte eine halbe Meile daruͤber / 
ehen koͤnnen / und die Erde nicht betreten 
uͤrffen. Dem erſten Anſehen nach ſchien es / 
[8 hätten dieſe Coͤrper nicht über 8. Tage da 


deer Americaniſchen Erd⸗ Enge. 405 
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nehmen / der, 9. oder 10. Jahr mochte gemefe 


406 Reeiſe und Beſchreibung 
duͤrre Graß ſuchte / Fiſche damit zu kochen / 
welche ſeine Cameraden, die mit ihrem Fiſcher⸗ 
Kahne nicht weit davon waren / gefangen hat⸗ 
ten. Dieſen fragten wir um den Ort und 
die todten Leichname / die wir auf dem Platze 
hatten liegen ſehen / vielerley; Er gab uns 
darauf zur Antwort / daß zu ſeiner Voreltern 
Zeiten eben dieſe Gegend / die io nichts truͤge / 
ein fruchtbahrer / wohl bebaueter und graßrei⸗ 
cher Ort geweſen wäre: Die Stadt hätte 
Wormia geheiſſen / und waͤre fo volckreich gez 
weſen / daß / 20. Meilen von der See * 
ner dem andern hätte koͤnnen einen Fiſch 
reichen / biß in die Haͤnde ihres Ynca oder Kb: 
niges; Der Fluß waͤre tieff und ſchnelle g 
weſen / was aber die Coͤrper / die wir geſehen 
anlangete / fo wären es die Leichname der In 
dianer / fo in der Stadt gewohnet / die / als f 
von den Spaniern belaͤgert worden / ſich lies 
ber lebendig in den Sand begraben / als il 
rer Feinde Gnade leben wollen. Man ſiehet 
auch noch bey den Männern ihre zerbroche 
Bogen / und bey den Weibern ihre Spinne 

der und Rocken mit der Baumwolle daran 
liegen. Ich war willens / den Coͤrper 7 


kleinen Knabens mit mir nach En 


bildeten / daß der 2 nie 5 — 4 
loͤnte / ſo lange man einen todten Cörper an 


* in * — 6 
egend hierum be het aus lauter 
Hügeln und ſandichten Thaͤlern. Es regnet 
hier auch eben ſo wenig / als anderswo in Peru, 
Thau aber giebet es / und ſahen wir allhier 
auch ein Waſſerbette eines Fluſſes / der aber 
damahls 8 war. i 
Die andere ſonderbahre Begebenheit / ſo ich 
mitzutheil en verſprochen / iſt folgende: Wir le⸗ 
geten nicht weit von Santa an / welches eine 
ö eine Stadt / auf 8. grad 40. min. Mittaͤgi⸗ 
ger Breite / und ohngeſchr 3. Meilen von der 
Ser iſt. Ich war einer von denen / die an 
i Land fliegen und nach dieſer Stadt gehen wol⸗ 
ten; Als wir oben auf einem Huͤgel / da wir 
druͤber muſten / waren / ſahen wir in einem 
Thal / das zwiſchen uns u. der Stadt Santa lag / 


erſtauneten über deren Anſchauen / und kunten 
gar nicht begreiffen / wie dieſe Schiffe daher 
kommen waͤren. Nachdem wir nun naher 
a an die Stadt kamen / wurden wir eines In⸗ 
ar. Cc * dianers 


ond har ſhmieſen ihn / zu r meinen geöften } 


drey / wiewohl uͤberall ſehr beſchaͤdigte Schiffe ꝶ/ 
jedes von 60. biß 100. Tonnen groß. Wi: 
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dianers anſichtig / den wir ruffeten / der auch 
alſobald zu uns kam. Wir fragten ihn vie⸗ 
lerley / und unter andern auch / wie die Schif⸗ 
fein das Thal kommen waͤren? Er ſagete 
uns hierauf / es wäre. ohngefehr 9. Jahr / daß die⸗ 
ſe Schiffe in der Bucht vor Ancker gelegen haͤt⸗ 
ten / welche Bucht denn gantz offen iſt / und 
von einer Ecke zur andern wohl 5. biß 6. Mei⸗ 
len hat; Da waͤre ein groſſes Erdbeben kom⸗ 
men / das haͤtte die See tief in das Land hinein 
getrieben / die Wellen haͤtten ſich mit ſolcher Ge⸗ 
walt und zu einer ſolchen Hoͤhe erhoben / daß 
ſie die Schiffe uͤber die Stadt / die damahls 
auf dem Berge lag / woruͤber wir kommen wa⸗ 
ren / weggetrieben / und an den Yrt / wo ſie 
noch heutiges Tages ſind / verſencket / auch ſonſt 
auf der Kuͤſte ſehr groſſen Schaden gethan haͤt⸗ 
ten / nach Verlauf 24. Stunden aber wieder zu⸗ 
ruͤcke getreten waͤren. Als wir auch in die 
Stadt kamen / bekraͤfftigte der Geiſtliche und 
2 andere Jnwohner uns eben dieſe Erzeh⸗ 
Wir verderbten alſo mit dem herumſchwaͤr⸗ 
men / bald auf der See / bald auf dem Lande / 
viel Zeit / biß endlich / nachdem wir viel Der⸗ 
ter und Kuͤſten beſuchet / wir wieder zu den In⸗ 
fuln Gallapagos , unter der Linie , 
| a 


gewiß dachten / das 


das Senckbley aus / und funden keinen Grund / 
ſchloſſen alſo / es muͤſte von einem Erdbeden 


herkommen. Es war aber die Erſchütterung 


ſo hefftig / daß das Geſchuͤtze in den Affuyten 
hin und her wackelte / und viel 
troſen aus ihren Ha 
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mein gruͤn iſt / wurde weißlicht / und das Waſ⸗ 
ſer / was wir / zu unſerer Nothdurfft im Schiffe / 


ſchoͤpffeten / war etwas mit Sande vermenget. 


Daher dachten wir Anfangs wiederum) es 
waͤre etwan daherum eine Sandbanck / nach⸗ 
dem wir aber Grund geſuchet / ſahen wir / daß 
alles von einer andern Urſache herruͤhrete. Wir 
erfuhren auch nachgehends / daß eben zu der 
Stunde / wuͤrcklich ein Erdbeben geweſen war / 
welches die Landſtraſſe nach Lima iſt. Es 
war die Ebbe ſo weit vom Ufer zuruͤcke getre⸗ 
ten / daß man faſt in einem Augenblicke kein 
Waſſer geſehen hatte / und nachdem es eine 
lange Zeit weggeblieben / war die Flut mit ſol⸗ 
chem Ungeſtuͤm und Wutt wieder kommen / 
daß ob gleich die Stadt und Veſtung Callao 
auf einem Berge lieget / doch beydes war uͤber⸗ 


ſchwemmet worden; die auf der Rehde liegen⸗ 


den Schiffe hatte ſie wohl eine Meile weit ins 
Land geſchmiſſen / Menſchen und Vieh / bey 
so. Meilen lang an der Kuͤſte / erſaͤuffet / a 
ſo gar zu Lima groſſen Schaden gethan / da 
doch dieſe Stadt 6. Meilen von der See lie⸗ 
get. Diß ſcheinet alſo faſt ein dergleichen Erd⸗ 
beben zu ſeyn / wie jenes / davon wir zu Santa 
noch die Merckmahle ſahen. e 
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1 nnericani Ir Bi: Au 
Als der Schrecken nun endlich vor ey war / 
ſatzten wir unſern Weg nach Suͤden fort / und 
hielten unſern Strich Suden zum Oſten und 
Suͤd⸗ Oſten / biß wir auf 27. grad ꝛc. min. Mit⸗ 
taͤgiger Breite anlangeten. Damahls wur⸗ 
den wir / um ꝛ. Uhr des Morgens / einer klei⸗ fir 
nen niedrigen und ſandichten Inſul gewahr / 
hoͤreten auch / dem Voͤrdertheil unſers Schif⸗ 
fes gegen uͤber ein ſtarck Geraͤuſche / als wie 
wenn die See an das Ufer anſchlaͤget. Hier⸗ 
auf baten unſere Matroſen / die ſich furchten / 
an das Ufer anzulauffen / den Capitain, ſich von 
Ufer weg zubegeben / biß es Tag wuͤrde / worein 
der Capitain auch willigte. Dleſemnach gien⸗ 
gen wir zuruͤcke biß an den Tag / da wir uns 
dem Lande wieder naͤherten / und befanden / 
daß es eine kleine platte In ul war / um wel⸗ 
che gantz keine Klippen lagen. Wir naͤher⸗ 
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von ſelbiger Seite hergeflogen kamen. Ich 
hatte / nebſt vielen andern von unſern Leuten / 
Luſt / dieſes Land zu beſichtigen / der Capitain 
wollte es uns aber nicht erlauben. Es lieget a⸗ 
ber dieſe kleine Inſul 500. Meilen Hſtwerts 
von Copayapo, und 600. von denen unter 
der Linie liegenden Inſuln Sallapagos. 

Als wir zu Ende des Jahrs 1687. auf die 
Inſul Jean-Fernando zuruͤcke kamen / ſchmie⸗ 
reten wir unſer Schiff / die Barque aber verlieſ⸗ 
ſen wir / und giengen nach dem feſten Lande / 
in willens zu Mocha anzulanden und uns all⸗ 
da mit Schafen zu verſehen / hernach aber um 
das Land del Fuogo zu ſeegeln. Da wir aber 
auf der Inſul anlangeten / funden wir nichts 
mehr / denn die Spanier hatten die Schafe 
und Pferde entweder niedergemacht oder weg 
genommen / und ſonſt alles / was zur Lebens⸗ 
Nothdurfft gehoͤret / verderbet. Derohalben 
giengen wir nach der Inſul S. Maria, welche 
auf 37. grad Mittaͤgl. Breite lieget / in Hoffe 
nung allda gute Lebens⸗Mittel zu uͤberkom⸗ 
men / dieſe war aber in eben den Stand verſe⸗ 
tzet / als die vorige / alſo / daß wir uns nur mit 


dem Mehl / Maiz, eingeſaltzenen Schildkroͤ⸗ 
ten / und 60. Toͤpffen von ihrem gef 


nen Fette / welches wir alles auf Gallapagos 
15 ein⸗ 
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liegen / am Tage aber Fiſche zu fangen trach⸗ 
ten. Es ſind alſo Waſſer⸗Voͤgel / deren 
Fleiſch etwas nach Fiſchen ſchmecket / jedoch 
gar gut wird / wenn es vorher in der Erde 
vergraben gelegen. Im uͤbrigen habe ich 
von den hier gebliebenen Leuten gehoͤret / daß 
fie fich 2. oder 3. Jahr hernach zu einem 
Freybeuter / der allda angelandet / an Bort be 
geben / wie denn auch einer von ihnen wieder in 

Wir lieffen aber fort / um das Land del 
Fuogo herum zu kommen / muſten aber / ohn⸗ 
gefehr 3. Wochen / ehe wir auf der Hoͤhe des 
Cap Horn anlangeten / einen grauſamẽ Sturm 
ausſtehen. Dieſes Cap ſahen wir nicht / weil 
wir allzu ſehr Sudwerts von demſelbigen wa⸗ 
ren / nehmlich 62. grad 45. min. Mittaͤgiger 
Breite / und unſere unerfahrne Matroſen 
wuſten / wie ſie ihren Lauff einrichten ſolten. 
Es war dazumahl mitten im Sommer / und 
erinnere ich mich / daß der Sturm den heiligen 
Weihnacht Tag 1687. zu Ende gieng. Nach⸗ 
dem wir nun aus der Sud⸗See heraus wa⸗ 
ren / lieffen wir gegen Norden / und traf⸗ 
fen unter Weges unterſchiedene Berge von 
Eiß an / die wir anfänglich vor Inſuln hielten. 
Einige ſchienen wohl 1. oder 2. 2 


Eis Berge nicht / habe auch nicht gehöret/daß 
Capitain Scharp, als er wieder dahinein ge⸗ 
gangen / ihr angetroffen habe. Dem ſey nun 
aber / wie ihm wolle / wir kunten ſie des Nachts 
ſo gut unterſcheiden / daß ſie gar leichte zu ver⸗ 
dem Waſſer / die zuweilen unſerm Schiffe eis 
nen Stoß gaben / jedoch ohne ſonderbahren 
Schaden. Inzwiſchen aber / wenn der Wind 


uͤber dieſe Eis⸗Berge bließ / war er fo kalt und 
empfindlich daß unſere Leute / die aus einen 
berloff halten kunten. wi 
Dieſe gantze Reife über die wir um das | 
1 ‚and del Fuogo th ten / wie auch 3. W hr “ | 
lang / die wir Sudwerts vom Cap Horn liefs 
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fen / war das Wetter fo ſtuͤrmiſch / die Son⸗ 
ne ſo verdunckelt / und die Sterne ſelbſt mit 
Wolcken ſo uͤberzogen / daß wir unmoͤglich un⸗ 
ſere Breite nehmen kunten / der Rechnung a⸗ 
ber nach / waren wir bey nahe auf 63. grad 


Mittaͤgiger Breite / das iſt / weiter gegen Suͤ⸗ 


den / als noch einiger Europaͤer / oder vielleicht 
gar einiger Menſch / jemahls kommen iſt. Als 
wir auf die Breite von 62. grad 30. min. Ana 
kamen / beſchloſſen wir uns im Norden / nach 
dem Atlantiſchen oder Ethiopiſchen Meer / zu 
wenden / welches wir auch bald zu Wercke geh 
ten / und nach Oſt⸗Nord⸗ſt und Oſten zum 
Norden lieffen / ſelbigen Strich auch lange 
Zeit hielten; Inzwiſchen aber weil wir auf die⸗ 
ſen Wege in den Gedancken ſtunden / daß die 
Nadel um 3. Striche nach Nord⸗Weſten ab⸗ 
wiche / nach dieſem aber / als wir eine recht 
gute Obſervation machen kunten / befunden / 
daß fie wahrhafftig nach Nord⸗Oſten abge⸗ 
wichen / und wir alſo Yſten zum Süden ge⸗ 
lauffen waren; ſo muſten wir unſern Lauff 
andern? und nach Nord⸗Nord⸗Oſten und O 
ſten zum Norden richten. 
Als wir nun endlich auf der Breite des 
Fluſſes de la Plata anlangeten / wo wir an 
Land ſteigen wollten / rechneten wir noch etwan 
100. 


ER nerichifhen Erb ge. en 
10⁰ Wee dern ſeyn gelten alſo ge⸗ 
rades nach dem Ufer 556 fe offnung / nach 
hinterlegten ſo viel g eilen / das Land 5 fiuden. 13 
Allein / es war wohl 500. Meilen biß dahin; 
alſo daß als wir mehr als die 100. Meilen auf 


ſelliger Breite nach Weſten gefeegelt wren / 


und doch kein Land erblicken kunten / unſere 
Leute den Muth zu verliehren anfingen / indem 
ſie in den Gedancken ſtunden / daß wir ſtets ei⸗ 


ner falſchen Straſſe folgeten / und alſo / wegen 


Mangel an Eſſe⸗Wahren / deren wir gar wer 
nig / und noch weniger Waſſer hatten in der 
See wuͤrden umkommen muͤſſen. In dieſem 
euſſerſten Kummer bekamen wir einen ſtarcken 

N, egen“ womit wir etliche Faͤſſer voll fuͤlleten. 
Das war uns eine g oss ru und dienete 


h 2. Te - 9 2 7 d —4 
2) gewil 
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gewilliget / ob gleich nur ein ſchwacher Wind 
war. In dieſer Zeit kam ein Sturmwind aus 
dem Weſten / und brachte eine Menge Heu⸗ 
ſchrecken und ander dergleichen Ungeziefer mit 
ſich / welches uns denn anzeigete / daß wir nicht 
weit mehr vom Lande waͤren. Haͤtte ſich nun 
dieſes zu gutem Gluͤcke nicht zugetragen / ſo 
hätten wir unfehlbar einen andern Weg ge⸗ 
nommen / indem es ein groß Theil unſers 
Volcks mit gantzer Gewalt haben wolte / die 
auch fo gar thum̃ und unverſtaͤndig waren / daß 
ſie glaubeten / wir waͤren noch in dem Sud⸗ 
Meere / und muͤſten ſolchen Falls nothwendig 
in der See umkommen. 21 
Indem wir nun aber dieſem Weſt⸗Winde / 
der uns die Heuſchrecken zugefuͤhret hatte / fol⸗ 
geten / auch unſern Lauff / mit der Nadel / recht 
nach dem Striche / wo ſie her kamen / einrichte⸗ 
ten / ſo entdeckten wir Land / ein wenig Nord⸗ 
werts von dem Einfall des Fluſſes la Plata in 
die See. Wir landeten alſobald an / um uns 
mit Waſſer und Lebens⸗Mitteln zu verſehen / 
deſſen allen das Land einen Überfluß hat. Die⸗ 
ſem nun zu Folge / als unſere Leute guf einer 
Ecke Landes einen Hauffen Meerſchweine er⸗ 
blicketen / nahmen ſie ihre Flinten / und wolten 
ihr etliche damit fällen. Um es aber deſto leich⸗ 


ter 


: [83 
— — — — nn ne gerne 


1 MEN 


uche Sich 
an das Ufer gelaͤngeten / ſahen 
ſcharff an / 5 

wolten / 


Das 40 
eln. nar 
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ruͤcke nach der See / de 
weine ang 


42 as ander Schweine; 
ir Dorfen als die S 
Juſſe / womit fie ſchwimmen 
chaf affen / von Farbe aber 
nd hierum iſt wohl b 


und al 
ffürgere dich d 
See / zu groſſer Verwunderung 

ger / die es ſehr verdroß / daß in 
ehe a 1 Ein ander 


eck an alen i i hrer 
der nach dem G Gebuͤrge 


allein / je naher d 


eſchen. 


der 


d. rachten ſie 


ir kleinen Nachſch 
Thiere ſehen nicht 


W 


eretliche r 


| führe: 5 
. te / indem daß! de andern ſie mit Iren Saͤheln 
niedermetzeln ſolten; 


kamen / 


eſe zu 


ihne je mehr giengen die Meerſchwez 
i ne/ wider alles Vermuthen unſerer Leute / sr 
| enn dieſe hatten fie vor 
Als fie endlich 
fie unſere Leute 
dieſe gleich auf ſie anſetzen 
gantze Hauffe in die 
unſteer J Ida, 
der S Streich 
mahl aber ſe⸗ Hoden 
| an Bord / da das 
5 ſchmeckte / als der Land⸗Schwei⸗ 
zack von gi⸗ 
Viel anders h 
haben kurze / aber 
eehunde / und die Er 
ſind eben ſo be⸗ 
find fie (ware. 
1 ewaͤſſert / und fe I 
auf allen Seiten gautze Herden von us 
grffım Vieh, Hirſchen und Strafen / fone Ei 
ſten aber gar Feine % Inwohner. ' 110 
Strauſſen / wie 1e ſchm wir 
SIR groſſe e 
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groſſe Menge / funden auch im Sande ſehr viel 
von ihren Ehern / wo ſie dieſe Voͤgel hinlegen / 
und / wie man ſaget / ſich nicht weiter darum 
bekuͤmmern. Die Sonne bruͤtet ſie aus / und 
ſo bald die Jungen aus der Schale kriechen / 


lauffen ſie der erſten Creatur / die ſie ſehen / 


nach. Es ſind mir ſelbſt offtermahls viel ſol⸗ 
che junge Strauſſe / als die ſehr alber und ein⸗ 
faͤltig find / nachgefolget. Die alten ſind hier 
zu Lande gar uͤberaus groß / und habe ich ei⸗ 
nem den Ober⸗Schenckel gemeſſen / der nicht 
viel duͤnner / als meiner / war. Wir fiengen 
einige groſſe und kleine / und brachten fie auffs 
Schiff / allen auch davon / aber das Fleiſch von 
den groſſen war ſehr übeles Geſchmackes. 
Manche Leute glauben daß ſie Eiſen freſſen / 
und es iſt wahr / ſie verſchlucken Naͤgel / Stei⸗ 
ne und alles / was man ihnen vorwirfft / allein 
dieſes alles gehet wieder durch den Leib — 
und dienet ihnen wohl zur Dauung / aber nicht 
zur Nahrung; eben wie die kleinen Steinchen / 
welche etliche Voͤgel verſchlingen / die ihnen / ſo 
zu ſagen / ſtatt der Muͤhlſteine im Magen ſind / 
womit fie die Speifen gleichſam mahlen oder 
zermalmen. e ? 
Nachdem wir uns nun wieder in See ber 
geben / und an der Braſilianiſchen Kuͤſte hin 
ge⸗ 


0 


ben£rdfinge. gar 


nen 
A — 1 F 
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geſeegelt waren / nahmen wir unſern Strich 
nach den Caribiſchen Inſuln. Allhier traffen 
wir Mr. Edwin Carter an / der ein klein Schiff | 
aus Barbados hatte. Zu dieſem begab ich mich / 
nebſt einigen von meinen Gluͤcks⸗Geſellen / und 
der erzehlte uns / daß der König Jacobus einen 
Pardon vor die Freybeuter haͤtte ausru Fr 
ſen. Hierauf gieng ich zu ihm über aufs Schiff 
biß an den Fluß de la Ware, langeten auch im 
Maͤp 1688. in der Stadt Philadelphia in Pen- 
een | 
ier blieb ich eine Zeitlang: nach dieſem fuh⸗ 
ren der Capitain David, Jean Hingſon und ich 
den Fluß de la Ware hinab / biß an den Graben 
Apokunnumy. Wir lieſſen unſere Kiſten / und 
was wir ſonſt hatten / uͤber ein ſchmal Stuͤcke 
Land fuͤhren / biß an den Fluß Bohemia, wel⸗ 
cher durch die groſſe Bucht Chifapeck, bey dem 
Vorgebuͤrge Conſolation, in den Fluß Jacob 
in Virginien, füheet. Ich nahm mir gantlih 
vor / hier zu verbleiben / nach 2. Jahren aber ohn⸗ Bir | 
gefehr / bekam ich einige Verdruͤßlichkeiten / ag 
ich wieder nach Engelland gehen muſte / 


* 


aͤllwo ich auch im Jahr 1690. 
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506 e 
Atte eine hut 9 er FEN ir u | 
Abrolho eine Banck. e eee 
Abweichung der Nadel ieh. von den! Autore 
bemercket no. fie nimmet zu. 121 
Abweichung nach Weſten 16. def Urfadh a8 | 
N ing 
Aderlaſſen wie es geſchiehet. „ Mi 216 
Affen beſchrieben 304. it. von. Arten ve 
Agnus caſtus Frucht. en 


Albicoren Fiſche. 5 
Alcea Novæ Hollandiz foliis 8c. 492 
Allegrance Juſul. BB N 
Alligators beſchrieben. ee 
Amapalla Golf 15 e 
Ameiſen gefluͤgelt. e * * 
Amphisbzna Schlangen hin on 


Angola hat groſſen Handel. | 
Antelope ein Schiff. 0 
Arica ein Ort wo es nicht Wige Jar Stadt in it 4 

Peru 402. hat einen guten Hafen 402. Fl IB 


403. und allerhand Früchte. | 40 5 
Ariſa Frucht. 
Armadillos Thier. e ee 

| Aſcen- 
4 I: 
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a ein 
Autor item Dampier gehet unter Seegel in Ge⸗ 
ßjellſchafft unterſchiedlicher Königlichen Schiffe 
3. ſetzet feine Reife vom Cap la Hogue fort 5. 
langet auf der Hoͤhe von Start an z It. kommet 
auf die Hoͤhe von Lacerota 5. ſeegelt auf die 
Inſul Teneriffa ſich mit Wein und Brande⸗ 
wein zu verſehen. 5. laufft in S. Cruz ein g. be⸗ 
ſchreibet den Hafen und wo am beſten zu an⸗ 
klkern 7. beſuchet den Gouverneur 9. wird zum 
Mittags Eſſen gebethen 9. kehret nach feinem 
Schiffe 9. reiſet nach Laguna komt mat und 
muͤde dahin ze. will ſich mit Wein verſehen 15. 
ſpeiſet mit den Gouverneur von S. Cruz. 18. 
bittet ihn wieder 19. der Gouverneur, befomt 
die See⸗Kranckheit 19. der Autor reiſet von 8. 
Cruz ab nach der Inſul Mayo 19. landet an 
22. und trifft ein kauffarthey Schiff den Nieu- 
port von Londen an 22. fiſchet in der Bucht 
von Mayo 36. bleibet eine zeitlang da und la⸗ 
det Saltz. 44. gehet nach 5. Jago Waſſer eins 
Vzunehmen 4 kan wegen ploͤtzlcher Stoͤſſe der 
Winde nicht ein lauffen 4. bekommet Huͤlffe 
42. und trifft eine Engliſche Pinque an 42. it. 
gehet an Land und zu dem Gouverneur und 
haͤlt ein Geſpraͤch mit ihm 42. verſiehet ſich mit 
Gevogel z. berathſchlaget ſich / wohin die Nei 
ſe an zu tretten z. gehet von S. Jago ab 54. 
fangt Boniten, und Seehunde und hat unter 
ſchiedliche Winde. 54. legs unterſucht dans 


in 
j | 


A 


N 


Kegiſter. 
Strohm ss. und ſiehet Meer⸗Schweine zz. pal⸗ 
ſirt die Linie 56. Unachtſamkeit feiner Leute 56. 
er befindet / daß feine ſonſt gemachten Anmer⸗ 
ckungen 1 57. will nach Pernambuc 58. 
muß feinen Weg aͤndern 59. wegen feiner Leu⸗ 
te 60. verſiehet ſich nichts gutes zu ihnen 60. 
wendet ſich nach der Bucht Allerheiligen 61. 
entdecket das Land Brafilien 61. verſiehet ſich 
mit Fiſchen 62. trifft ein portugiſiſch Schiff 
an 63. welches ihn in die Bucht von Bahia 
hilfft 63. er laufft ein 64. trifft viele Europaͤiſche 
Schiffe an v0. wen die Einfahrt geſchehe 59. blei⸗ 
bet eine Zeitlang zu Bahia 109. erzehlet ſein Ab⸗ 
ſehen in Bahia 110. macht ſich zur Reiſe fertig 
110. beſchreibet die Winde / die zuweilen we⸗ 
hen 11. & ſeq. den Wechſel der Witterung uz. 
Wiederſpenſtigkeit feiner Leute uz. bekomt durch 
Guͤtigkeit des Gouverneurs Waſſer 14. ver⸗ 
ſiehet ſich mitbomeranzen u. Rum ein Getanck 
114 & 115. verfällt bald in der Inquiſitoren 
Haͤnde us. wird gewarnet uz, faͤhret ab no. ſte⸗ 
het in Furcht uͤber eine groſſe Sandbanck nicht 
zukommen. 17 118. unterſuchet den Strohm ug. 
faͤnget Fiſche. us 9. und hat ſchön Wetter 
no., ſiehet einen todten Wallfiſch mit vielen 
Vo geln 122, beſchreibt etliche nach ihrer Groß 
fe und Farben. 122. komt auf die Höhe Triſti- 
an d’ Acounha 125. mercket eine weſtliche Ab⸗ 
weichung 126. 128. 129. irret 126. es wird de⸗ 
nen Secunden-Glaͤſern zugemeſſen 127. trifft 
ein Schiff Antelope genannt an 13. der Au- 
5 | tor 


tor wird beſchencket 132. reifet mit Capitain 
Hlommongde fort 133. ſiehet viel Vogel. 134. ber 
ſchreibet die Wolcken des Himmels 134. & 135. 
kommt durch Huͤlffe der Winde geſchwinde 
fort 136. beſchreibet die Winde 139. hat ein Un⸗ 
gewitter 141. bemereket allerhand Zeichen / daß 
er dem Lande nahe 141.142. fergelt vor einer 
Banck vorbey 143. * Hafen 145. be⸗ 
ſchreibet die Tieffe des Waſſers 145. gehet wie⸗ 
der in die See 146. bekommt Ungemitter 146. 
unterſuchet das Waſſer 147. laufft in einen See⸗ 
arm ein 148, ſuchet vergeblich friſch Waſſer 148 
beſchreibet das Land und die Kuͤſte 149. it. 
Baͤume Blumen Land, und See⸗Vogel 150. 
ſiehet viele Seehunde 152. fängt 2. Schildkrö⸗ 
"tens. und Seehunde 153. welche er beſchreibt 
84. Laufft in die Bucht ein um ſich mit Lebens 
Mitteln zu verſehen 154, geräth in Sandban⸗ 
cke 135. kom̃t tieffer in die Bucht 156. ſchmieret 
das Schiff 157. gehet wieder feinen Weg zu. 
keücke w. laͤſt fiſchen 158. beſchreibt Waſſer, 
Schlangen 158. 8169. endecket eine Sandbanck 
dc, ſiehet viele Walfiſche 16. wird durch eine 
Fluth verfuͤhret 161. beſchreibet feine Winde 162. 
und den Himmel 163. laͤſt die ncker fallen 155. 
ſiehet viele Inſuln 165. bemercket etliche Fehlen 
in der Carte 166. läft Grund ſuchen 147 & 168, 
und Waſſer 169. beſchreibet etliche Straͤuche 
o. ſiehet auf einer Inſul Rauch 170. scher 
0 unter Seegel u hat unterſchieduiche Winde rz. 
flänget allerhand Fiſche 172. hat nicht einerley 
| | ed Tlef⸗ 


fen 174. ſiehet eine Mond» Sinfeend fr ſuchet Waſ— 
ſer 176. trifft etliche Kerl an 176. gehet ihnen 
nach 17. graben nach Waſſer 177. der in voh, 
ner Geſchrey und Flucht s. bekommen i in ei⸗ 
nem Handgemenge einen von des Autoris deu 
ten 179. der Autor erſchieſſet einen und befrey 
den Gefangenen 180. beſchreibet ihr Ober⸗ 
Haupt 180. trifft ihre Lagerſtedten an 182. aber 
keine Haͤußer 182. gehet wieder zu Schiffe und 
bemercket Ebbe und Fluth 18 3. fuͤllet etliche Faͤſ⸗ 
ſer mit ſaltzichten Waſſer / beſchreibet ihr Land 
Fluth und Erdreich. 185. 187. it. eine gewiſſe Art 
Bohnen 186. und etliche Thiere 187. it. Land/ 
Vogel und See⸗Fiſche 188. faͤnget Fiſche und 
gehet wieder unter Seegel 10. beſchreibt aller 
hand Pflantzen 189. feq. und Fiſche 102. gehet 
auf das Ara der. junge Swan? # er l 
115 * 
B. A 791 e 
Bach ee n a 
Bahia de todes los Santos, oder die Bucht Aler⸗ 
heiligen 65. hat einen ſchoͤnen Hafen und etliche 
Caſteele 65. if ficher vor alen Sud⸗ Winden es. 
ein ander Caſteel beſchrieben 66. Bahia hat Kir 
chen / Capellen, Cloſter und Jeſuiter Collegium 
. it. einen Ertzbiſchoff und Gouverneu 1 60. ' 
Guarniſon in Bahia und ihre Kleidung 69. 
treibet W 69.18.75. hat reiche Kaufe 
leute 70. ihr Zollhauß und Handel mit ya | 


. 5 wird beſchrieben 72.72. hat viele Hands 
| | 10 wacker 


. er 77. 79. dien Se; 774 ihr KEIL | 
| was fie | lernen muͤſſen 77. 79. 80. machen den 


grbdſten Theil der Einwohner aus 80. find leicht, ; 


fertig in der Boßheit. | 81 


5 Barefoot ein Capitain 22. wil Salt 900 rene, 


neufue führen 22. verliehret 2. Ancker. 


| Baum der leicht Holtz hat 292. wozu es diet a | 


dderr weiß Holtz hat. We dz 
Baumwolle von; e bed e wozu ſie gebꝛaucht 
wird 10 — 3 auch zu Timor gefunden / und iſt 
denen Inwohnern ihre ſonderlichſte Wahre. 32 
Baumwollene Bäume von W Art. 


0 Baumwollene e Slichen. 5 
Baie er.. 1 ha 


Bananas Frucht. 87. 28 
Barbecue Darm men Fleiſch I: 372. wird 


auch bey ar li REN gebrauchet. 4 


‚Bahrarnos Fiſch. | TEEN n 


aſtimentos „ e 261. 262 


19 


Beere wilde e 27 


Begebenheit welche emed 
Berge / die ſehr hoch / e den che 


— 
? 


u 24 


\ BergPette befehrieben a 2 
Bequeme Ort 3 105 e 7. 
Bibby Baum Bean a 285 
| Bienen Beſchreibung in 5 


Blake ein Admiral 
1 der inet odr. 5 30 


- 


Bocca Toro e 


Bocto Traggas DH 1065 
Boniten Fiſche Peſchribung. e 
Boubien Vogel ls 92 * 4 


Braſilien Land beſchrieben. 62 
Braut / die heyratben wil / wird vom Vater oder 
nechſten Anverwandten eine Woche in ſeinem 
8 Zimmer behalten 361. die har iſt 


nicht bekannt. A 361 


Bucht die ſandichte befehrieben. 250 
Buckenham Capitain 202. wird gefangen / und 
ban ſich mit keinem Gelde loß wee 80 


. 
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Cacao Nuͤſſe 78. it. 300 
Cachews Frucht und baer Saum. 3883.89 
Cachora de Agua . 
Cachoras Fiſch. | 14% N 105 
Callavances / N 
Canarie gtoſſe Inſul 5 
Canarien Wein / wo er gezeuget wird 14 
Canarien Inſuln haben einen Uberfluß an Ge⸗ 
traͤide / Feld⸗ und Garten⸗Fruͤchten 16. it. aller ⸗ 
hand Viehe / it. an Fiſchen / Wildprett und 
Fluͤgelwerck 16. ihr Gouverneur wohnet zu 


Lanuga 18 ee 
Saninichen beſchrieben W 151. & 304 
Canöen werden gebraucht von den Indianern 
wenn ſie den Fluß abwerts fahren. e 
Cap la Hogue 9 3 


Cap 


Salvadore een 5 5 | 17 
NS: A ee e ee 
S. Lorenzo N 


| hielun. 
cap. Hammond eee 
1 Carallis Fiſch 77 75 5 er * 8 er 
Caret eine Bud MEER 245 
Carrepat 1 Ben i e e 6m 93 
Cartagena 7 Pi EN Tune 24 
Caſſavas ku BR PR ME wee RE 
Caſſave Wurtzel e e e 755 
Caſteel S. Antoniö er . 5 Fee den Ei 


Schiffenden dans 8 deren e 657 
Cavalli Fiſch 8 lg 


. 5 g ae N 


| Öhepelio Perlen, Inſl. Pi IR 
85 F Vogel (gde. Kr Br 
111 | 
Chicha Capah ein Tranck zy. wie er ber . 0 3 
wird zu. wird mit groffer Veglerde Mi 0 a 


Cobra de dos Cabeſos Schlange en . 8 Ei | 


. wilde und ihre Frucht beſhee 


8 3 INN ö 8 x 
2 — 2 * = 2 N z 1900 
N * 50 N 5 
90 7 \ 


Ci Ca dir. Halley, Aufor einer rn chung son 0 
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g rg 83. W e fi ich il, lat. 1. 55 ö 4 


Cocos ume ö > 
Cocds-· Inſul und ihre Benennung 258. . bat net 
herrii cher Annehmlichkeit viele Quellen gutes 
Waſſers 389. it. friſchen Lufft / auch e 
bequemen Ort Waſſer einzunehmen. 39 
Colutea Novz Hollandiæ Floribus amplıs 
cCoccineis umbellatim c. 195 
Comera de terra Schafe beſchrieben 396. dienen 
zum reiten 395. haben ſchöͤne lange Wolle 396. 
Rund in den Magen Bezoar- Steine 397. die 
Spanier brauchen ſie ihr Silber von einem 
Ort zum andern zu bringen 397. koͤnnen gut 
klettern 398. holen ſe bſt Waſſer / und wollen 
bey Abend nicht arbeiten. 398 
Commeſſerie Baum und wozu er dienet. 8 
Conception ein Fluß. | FJ 1 
Congres Fiſch. een e 
a Fluß e 06. RR 
n Hollandiæ angußig N - 
rini foliis | | 54 


0 


Cook Capitain. A A 0 } 
Copulations Ceremonien dec e. — 3 
Coquecos Vogel. 2 hr 1 
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